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Vorwort 



IDie Veröffentlichung der vorliegenden Arbeit erfoljjt auf Anordnm^ dt s r.rossh. 
Ministeriums des Innern. — vpranlnsst rhin h rlit X'crhandlung'en in (Im (» idi^n 
Kammern der f .andstände fUier den in der iiigunj^j mit^etheilti n l-'.nl- 

Wurf eines Bewässern nj^s- und rie\verl>ekanales im oberen Theile der badischen 
Rheinebene. Insbesondere in der Sitzung der Ersten Kammer vom 1 8. April 1 89O 
ist unter Hinwds auf die wirthschaftliche Bedeutung des Entwurfes die auszugs- 
weise Verarbdtung in eine Denkschrift und Hinausgabe derselben in die betheiligten 
Kreise, sowie im Hinblick auf den technischen und wissenschaftlichen Werth der 
EtttWp'urfsarbeit die Veröffentlichung gewünscht und von Seiten der Grossh. Regierung 
«Ugesa^n worden. 

Die schriftliche l>arste!lunjf und Pxi^rründung d«es Kniwwrfes hat hier lUir 
wenige und nirgendwo wesentliche liinkür/imgen erfahren; dagejjen sind von den 
jener Niedeischrift beigefügten Unterlagen, bestehend aus ein2elnen Feststellungen 
und Erhebungen, rechnerischen Nachweisen, Tabellen, Kostenanschligen u. dgl. m. 
bei der Drucklegung manche fortgeblieben, von anderen nur die Ergebnisse in den 
Text aufgenommen. Der Zweck der Veröffentlichung hat es dmtso xugelassen, 
von einer Vervielfältigimg der zahln ■iclicn. in .^T<^sserem Masivstah gehaltenen Plane 
und der Entwürfe für flie cinzrlnt n iHiuwerkr- alvusehen und hier auf die Beijjalx.- 
einer üebersichLskane mit I üngenschnitten und einigen charakteri.sti!)Chen J^uer- 
schnitten sich zu beschränken. 

Wenn die Veröffentlichung der mehr wasserwirthschafidichen ab hydrographi- 
schen Arbeit in dem Sammdwerk der ^Beitrage xur Hydrographie des Grossherxog- 
thuffls Baden« erscheint, so waren hierfQr die gleichen GrUnde bestimmend, wie sie 
in dem Vorwort /um III. Tlrft envähnt und in jenem «um \'. Heft wiederholt 
sind; für Theorie und Praxis kann die Kenntnissnahme von solchen Arbeiten doch 
wnhl nur fT\\rtnsrht sein, in welchen die l"rf,'<-))nisst hydrotjraphischer l'ntor'iiirh- 
un>4t;n und .Studien zur Lösung einer wirthschafüichcn Aufgabe durchgeführt und 
vcrwerthet werden. 

Karlsruhe, im I-cbruar i8yS. Honscll. 
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Einleitung. 



Fast ffAiulich unbonützt fliesst der Rhein von 
Basct abwärts Idtij^H des badisdien Obtrlaudi-». Nur 
in f^orin^'i-m Masse sind den Zwcckon der Land* 
wirtliscliuft «nd d<.T Industrie seine j^ossen Wasser- 
nuiät>t-ii und (jefälle dienlich gemacht. Die Ver- 
wcrtfaung dieser besdiaftigt daher auch adt langen 
Jahren innner wii d^r aufs Neue die Bevölkerung 
des am äcrum liegenden (icbietes. Insbesondere die 
bedeutende Rolle, weldie das Wasser bei der Bewürth« 
ftchaftunjf der Wie.sen in dcn Tlialfni des Sehwarz- 
wakles spielt, und die grossen durch die üc'Wässcr- 
un^fen erreiciiten Ivrfolj^e Hessen schon frühe den 
(todanken einer Verwi^ndung dt^-s Rhelnwassers zu 
}>^leiolieti Zielen entstehrn. Xi< iu minder aber auch 
t&t c»> die l-'rii(fe der Ausnutzung de» Stromes zu 
Zwedcen der Industrie, die sich aufdrängt, wenn man 
sieh f!i.' <^rr\K:.]fi.j-ni Kräfte veryejjenwärtitrt . ii' 
einem (icfällc von etwa 50 m auf da* Strecke zw ische n 
Basel und Dreisach bd einer Niedcnva88erni<>nj7e \on 
300 rbin in der Sekunde enthalten sind. < rh- b- 

lichen Fortschritte, weiche in jüngstr-r Zeit die UcIkt- 
tnigiinjf von Kraftpn von der ( tewinnuni^sstelle nach 
den Venvertlii rten auf eli-ktrlschem Wei^e j^e- 
maeht hat, g^ebeii den Anstoss. in dieser Riclitung' 
selbst grössere I' litösezu benützen, und weimdie bei der 
Gewinnung der Kräfte entstehenden Kosten auch vieU 
f;uh unterschützt werden, so sind doch die (rrenzen, 
bis zu denen Wasser- und Dampfkrafte in gegen- 
seitigen Wettbewerb treten können, jfcn frflhcr be- 
deutend zu (iunsten der erstcren versrholn n worden. 

Die Ursachen, weshalb in beiden Richtungen 
am Rhein im faadiachcn Oberland bis jetzt nur Un- 
erhebliches gt>schehen ist und ein Nähertreten an 



denu-tig'e Aufjj'aben sich .ils \\ < tii'j- (»mpfehlenswerth 
zeigen mochte, lagen in den unsicheren Zuständeii, 
in denen sidi der Strom trotz der an und for sich 
.-wssprnrd.-ntl; -hr'n Erfolge der Rh-^nkorrektion bis 
ntjch vor einigen Jalirzc^nten befand. Traten für 
die Bewässerung tiefer in der Niederung gelegener 
M.ii In n liii' \'i ränderunyi ti, u i li lu- dirselben nix:h 
fortwilhrend erlitten, hindernd in den Weg, so er- 
schien äne Versorgung des Idochgestodes mit Rhein- 
waascr in Ilinsiclit auf die fortschreitende Senkung 
der .Stromsohle, für deren f irrtsse .v^lbst einigennas.s<^n 
bestimmte Anhaltspunkte fehlten, durchaus verfrüht 
Wenn auch solche Tiefert)ettungen jetzt noch zu 
gewärtig<'Ti sirifl, so kann nach dem Verlauf der 
letzten Jidirzehntc die fernere iüitwickelung der Ver- 
hältnisse doch mit grosserer Sfidierheit aberUicIct 
wi-rili •!. \)u ,\im1:iililuii^T- ili's S'ri-nn-; lii'li't gegen 
früher weitaus n)eiu- .Stetigkeit, der Strotnluuf bewegt 
»ch Oberall in geregelten Bahnen, die Bauten haben 
an Dauerii;iftigkeit beträchtlich gewonnen, /u;^^! ich 
damit haben tum aber auch die entstandenen \'er- 
ian<lui>gi n wesentlichen Zuwachs an Kultwrgeländo 
gebracht, mai>nigfache Aenderungen in der Art der 
Bodenbewirthschaftnng sind drtdnrch ermi'vjlii lif 
worden. Ausgedeluite (lachen — früher Kiesgriinde 
und WasscrlAufc — sind jetzt Ackerfeld, Wiesland 

AV.;I(!. AIlo rüpsp FrrtmLfensch.iften mussten 
IJestrebungen zu weiteren \"erbesserungen, insbeson- 
dere zur Einrichtung von Bewissenmgen wachhalten 
und innner stärker hervortreten 1as.sen. 

£s seilten daher auch geboten, dieser Frage, 
deren Bedeutung seitens der staatiBciien Behörden 
nie ausser Acht gebsaen worden ist und die stets 
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und in vielfacher Prüfung entsprediende Wordigungf 

jjt'funtli'ii hat. nmmiL'hr auf's Nuiu "n urnfassonderi'r 
Weise, als dies seitbor angezeigt erschienen war, 
näher zu treten. Demgemäss wnrde im Staatsvor» 
ansrhla),^ für iK^i <'ine Siimm<' für V'or.irbeitcn 
in dieser Richtung aufgenommen und mit der Au»- 
ailieiliii^ derselben die Grossh. Rhelnbauinspektion 
Freiborg beauftragL 

Ohj^loirli zuniiclist nur in Au.ssichl penommon 
war, einen i^ntwurt aufzustellen, der bei einer Wiisser- 
«ntnahme unteriialb Basel eine Bewüssernng des 
\'ie<!f'ninifsjr(.'l;ind<'S bis /um K i-si r-^lnlil untiT ffc- 
legentlitlur Verwendung des dabei üborschüssig 
werdenden Gefälles für die Industrie bezweckte, so 
lag CS docl» in tU-r \atur (Kt Sacbe, dabei iüli' <'in- 
schlägigon Verhältnisse einer so gründlichen üntcr- 
suduing /u untentiehen, dass damit die Mftglirhkeit 
grbtttcn wcrd<', <li-n beahsicbtigten Kntwurf auf r 
(irundlagf aller that»-ai lilirlu'n, bis jetzt nicht durch- 
aus kliir liegenden \ erhaltnisse notliigenfalls in der 
einen oder andern Weise noch abändern oder er- 

WeitiTH 711 k.'innen 

Umfassende Aufnahmen erforderte dalier auch 
zunächst die Anfertigung der geometrisdien Unter- 
lagen für den Entwurf. 

Zur i'cststeUung der ürundwasservcrhältnisfiti, 
wie der Zustände !n den offenen Wasseriflufen, 
musste durch regolniiissige. über «'inon Ulngm n Zeit- 
raum ausgi dehnte Beobachtungen das Material erst 
beschafft werden. 

Besondefs eingehend und im persönlichen Be- 
n"lirTir'n mit t-hw ifr-nss'-n Anzahl von Intf-n-s'icnti'n 
wurden hauptsachlich die landwirtliMhaftlichi'n und 
dann auch die gewerblichen Verhältnisse festgestdltund 



I die Fragen der Bediirfniase nsdi Aendeningcn und 

Verbes.s<'rangen r r^rti^rt Ttnr! i^fcprfift. *) 

i Soweit erforderlich, fanden dann auch Erwä- 
gungen Ober di« zonSdist nodi zu erwartenden 
weiteren .Senkungen der Rheinsohle statt und es sind 
Erhebungen über die geologischen Verhältnisse in 
der Ausdehnung, wie ne Mer von Interesse män 
konnten, Iwwirkt worden. 

T'iüvrt'li' Ilde, die technische und allgemein wirth- 
schaitlicln- Svhv der vorliegenden Frage berührende 
Studien und Erhebungen hatten den Schluas der 

vorbereiti ndrn Arlw'iten zu hildon. 

Auf ( irund dieser Unterlagen ist dann unter der 
Leitung des damaligen Vorstands der Groaali. Rhein- 
bauinspekti<»n Freiburg, jetzigen Ikiuraths bei der 
(irosslL badischen Oberdirektion des Wasser- und 
Strassenbaues, W. Caroli. und unter Mitwirkimg der 
in <li<'ser Zeit bei der Rheinbauin.spekdon beschäftigten 
j lng<"nif'uri\ drs (iri'Ssli Ingenieurs M. Eisenlohr und 
des ingenieiu-s F. Frhr. von ScluUing, der im Folgen- 
den dargestellte, End« 1894 vollendete Entwurf ent- 
standen. Mit demselben i.st zum Ausdruck tri lirarht. 
welclte Massnalunen in der Sache als die zwe-ck- 
dienlichsten erkannt wurden. Zugleidi damit musste 
es lihvr auch gehotm (Tschi itu n. alle früheren An- 
regungen und Entwürfe «usanimcngefasst zu erwäh- 
nen, um hiorAircb dann eine enchOpifende, die Frag« 
thunlichst zum Abacbluss bringende, Darstdlnng 
derselben zu geben. 

Iii Kijjrlini««: (Irr KrliL-buiiKcn aus Undwirüischaftlichrn 
Kn-is! II wiuiifii Ix-^jniU-n v*'r:iT!MMi*-e ffsi^i.-*!»;!!!, Kim* Wicdrr^fibc 
1 i.i-ll>i-n üIii-m-hr<-«<-t ji-<lm h il il R..lm:Mi .Ii',, r V :.iHi.iiilidmil(|. 

IAuuugwdae nimmt dM Gwucbun iW* tajHlw u üi m h a f l l i ti t cn SachTW 
MiadiiBni d»GTiMah.M(niitcriHim 4« Inncm (Aiil«(»9) dttaulttuf, 
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1. Die Rheinebene oberhalb des Kaiserstuhls. 



BecKnzung der Rheinebene und Oberfltlchen- 

pestaltung. Dii- rorlUssoitigo Rluimhi m- i furhalb 
tk's Kaiscrsluhla ist nacli allen Seiten scharf abge- 
grenzt Im Westen bildet die Narmduferünie des 
korrigirten Rheinlaufc-s dnen Absrhitiss Im \f>r(k'ii 
trennt der bis ätu 360 ni MecresJiühe ansteigende 
Kaisentahl, wdcher bis hart an den Rhdn heran- 
tritt, das (iebiet vom unterhalb gelcj^enen Theil; nur 
die Niederung des Wasenweiler Rieds und deren 
nördliche Fortsetzungf bis Riegel bildet dne zwisdicn 
Gottenheim und Wasenweiler bis auf 1500 m Hrcite 
sich verenjfende Verbindung. Durch den Tuniberg 
und die Reihe niedriger llUgcl, welche von Biengen 
Über Sddalt und Eachbach bis Hcitershebn ddi er* 
strecken, ist rinpTrfnnunijswanrI piwisrhcn ricrRlicin- 
ebene einerseits, der l'reiburger und Staufener 
Budit anderseits goeogen, welche von einigen Waaser- 
läufen — ilf-r Muhlin, il<-iii Xrunia'^i'ii imd d<'m 
Sulzbacb — unterbrochen wird. Auf der Üstseite 
setzt die Rheinebene scharf an den Vorbergen des 
Schwarzwaldes ab; hinter denselben erlu-lH sich dius 
llauptgcbirgo ra.sch bis zu s»>iner liöoitsten K.umn- 
hohe. I>ie südliclie Begrenzung des Ciebiets bildt.'n 
die von SchUengcn sQdwestiich bis hart an den 
KJi' in hi-nuUretciuli-n Vcirhrrv.'c. welc-hf fHcs.-n In f 
Bellingcn erreichen und auf der .Strecke von Kli-in- I 
kems bis zum Isteiner Klotz steil zur Stroniniede» I 
ning abf.illcii. 

Durch diese Gebirgsgruppirung wird der hier , 
in Betracht kommende Theil der Rheinebene bei 
Bellingeii in zwei (iebiete von ungleiclier Cirösse ! 
getfaeilt, welche auch ilirem ganzen Bau nach 
wesentlidne Verschiedenheiten aufweisen. | 

Dervonillsteiner Klotz aufwilrts bis zur schweizer 
Grenze sirh erstrecken de Tln'i" fLill: t>iiitner mittleren 
Breite von 2,5 — 3,0 km terrassenförmig vom Ge- 
hhrge gegen den BLheln ab. Die oberste, am stärksten 
eowidcdte Terrasse nimmt den Raum vom Gebirgs- 



fus.se bis zu einer Linie ein, welche etwa vom 
Hahnhof Ffrini,^.; n bis zum R.tlmlxif I .eopoldshölio 
gezogen werden kaniu In stt il<'ni, meist mit Gebitsicli 
bestandenem Abhänge findet hier der Abstunt auf 
die zwi'ite. ungefähr 20 m liefer g*>1ct,T'nr Terriisse 
statt Wenig die Hohe des üochwassers des Rheins 
übern^end, Irildct der westliche Rand cHeaer Flache 
die Begrenzung des I*' In rschwemmungsi;' tri rs. Bei 
der .Schusterinsel und der Ilüninger KisenlxJmbrückc 
til gt derselbe dicht am Rhein und zidit dann in ge- 
streckter Linie übiT Milrkt und die Mülile bei Kirchen 
gegen Kfringen. Der i liilienunterseln<xl zwischen dies<^r 
mittleren Terrasse und der eigenllidien RJjeinnieder- 
ung ist nicht bedeutend. Bei Schusterinsel nodi etwa 
^ m betragend, nimi'it er nndi Vörden alliiKi'iir ab 
und schon bei Kirchen-lifringen ist der Uebergang 
in das UebenBchwemmungsgebiet kaum mehr er- 
k<'nnl>;ir. Hin bei der Kirebtiur Fähre vtirgi- 
sc:hob«ner Rücken dieser Terrasse wird von der 
Kander durchbrochen. 

Das UeberstluvemmungsgelMet nimmt nur bei 
Markt und abwärts von Kirciu n eine erheblichere 
Fläche in .^KnsprucU, überschreitet aber auch da 
nicht die Breite von dnem Kilometer. Das Gelände 
wird hier vielfach als Ackerfeld und Wicsland be- 
wtrüischaftct 

Von Istefn bis unterhalb BeOingen wird der 
si lnna!i' Rautn /\v:srli'Mi (i^liiri^^i' iitid Kln 'n vm 
dürftig buwachiicnen Kiesbanken und wrhissenen 
Wasscriaufen eingenommen. Nur zwischen Klein* 
kems und Rhoinwi'iler befindet sich eine einiger- 
massen zusammenhängende Pladie mit stärkerer 
Humusbedeckung. 

Für ihis vorliegende Projekt von besonderiT 
Wichtigkeit ist il r Hellingen l»;-, /A\-n Kaiser- 
stuhl sich ausdehnende 1 heil der Rlieinebene. Auch 

dieser Theil zerfallt wieder in zwei wesentUdi vep- 
fidiiedene Gebiete: die der Ueberschwemmung durch 
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1 Ioch\vass<.'r ;iii.sff«-s< tzte Rheinniedcrting und dif ' 
hodivviuiäerfrcie Ebeiiu. j 
Die letztere, welche eine ausBerardentiicbc i 

(iloichf<irmi)2fkcit zoijj[t, besitzt < in iiTiKstos Länjcen- 
gef^e von etwa i : 600. Die RidUung desselben 1 
bildet mit der Hauptrichtungslinic des Rheins | 
einen so sjjiuo» Winkel, dass auch ein parallt l mit 
diofiom goführtor Srhnitt der Obernächc noch eine 
Xeiguiiff von etwa 1 : 70«, und erst ein zum Rhein 
aenkrccliter eine solche von 1:1000 aufweist. 

Dil die Rheinnioflorung^ sich mit etwa rriooo 
von Süden nacl» Xordt-n senkt, so Ist die l'olge. 
daas die HOhe des Hochgestades, das bei Steinen- 
stadt beiläufijf 15 ni über die Xieili rni l: > ni[ .nrsteiift, 
bei (irezhauscn diese nur noch ungefähr uni 3 in 
überragt 

Diese gteicliniässige Ausbildung der Rheinelo4>ne 
wird lifejfon Norden hin zum ersten Mal durch tlen 
vom Bahnhof Hdtersheim sich gegen Westen vor- 
sddebenden Schuttkegel desSuhsbaches unterbrochen, 
doch erst (kis Eindringen di s Tunilx-rges in die 
Ebene macht dem gleiclimJissigcn QuergefüUe der- 
selben ein Ende; soldies trimmt hier rasch m und 
erreicht etwa in der l.inic (in /li.tiiscti nbcrrini- [ 
singen sein Uödistraass. In kurzer Entfernung | 
von hier abwärts beginnt sodann die durdi den | 
Kaiserstuhl veranlasste Gabelung der Rheinebene. ' 
indem sich bei (iQndlingen nach rechts die unter 
dem Namen »Wasenweiler Ried« bekannte Nieder- 
ung, nach Hnks das Jlochsletler Feld abzweijjt. an 
welch letzteres sich nach Xordi n dii faule WaiijLf-; 
att&clUicsi&(, welche als eine, sich vom Rliein bis zum 
Kaisecstohl erstreckende Erweiterung der Niederung 
zu betrachten ist. I>»s Was. nw i Her Ricnl, dessen 
westliche, kaum bemerkbiire Wfussersicheide etwa in j 
der Richtung von Gttnrilingen nach Ihringcn ge- | 
lej^en ist, bildet eine sehr flache Mulde und hat in 
der Linie des stärksten Gefälles eine durchschnitt- 
liche >»eigung von i : 1 500. 

Das Hocligestade Mullt \'on Grezhausen bis 
/.u seinem An-^' li!u>sr- .;n di n Kaiserstuhl /.wischen 
Breisacli untl Uiringen eine gleiclibleibende Höhe 
von etwa 3 m Ober der Niederung. Diese letztere 
bieti't 'ni Gr-irrn-^at? zu iI'T •.rl"l''liiiiässiv>'n Inich- 
wasscrfrcien Rbcinebciic ein Bild grosser Unregel- 
mSsstgfcett; die mit Pflanzenwuchs bedeckton Flächen 
haben äusserst wechselnde I l<ih<>nlafje und sind von 
zahlreichen gri^isseren oder kleineren alten \\'.iss«'r- 
lätlfcn durchzojj^en, wenn auch auf den für den 
Anliau von Kulturpflanzen nutzbar gimaohten 
Flächen durch die Bestellung die Unebenheiten im 



Lauf der Jahre eini;.^'emias5eo gemildert und aus- 
geglichen wurden sind. 

Der unteriudb Breisach bis Burkhdm gelegene 

Theil der Niederung, die faule Waajr , zeichnet 
sich dagegen wieder durcli grosse Regelmässigkeit 
aus. EigenIhQmlidi ist derselben, dass sie von zwei 
durch einen wenijf hohen Rücken j^etrennten Mulden 
durclizogen wird, in denen der ivrebsbach und das 
Blauwasscr abflicssen. 

Geologischer Bau des Gebiets. Die jetziire 
Gestaltung der Oberfläclic des in Botradit kommen- 
den Gebiets ist verhältnisamäaäg neuen Ursprunga. 
Nacl; <lrn herrschenden Annahm n" hat sich erst 
iniin Beginne, vielleiclit noch wälirend de^ Verlaufes 
der Oligocänzeit längs einer durch die heutige 
(rren/e zwischen Schwarzwald und den Vorberj^en 
ungefähr vorjrezeichneten Linie eine Senkimg der 
Kh*Mfithaly;egend im Belrafj^e von etwa 250 — 300 m 
\-ollzoj^en. die zun&clist die .\nsammlung mehrerer 
Sü.>iSW;Ls.s<:-rbecken, .sodann (I;ls Kindnni." ri r^.-s Meeres 
ermöglichte, worauf sich die entstandene \ (Tliefung 
grOsstentiieib wieder mit oligocänen Absätzen aus- 
füllte. Das Urjf«'birge latf damals noch unter einer 
Decke mesozoischer Schiebten verborgen und der 
heutige Gegensatz zwischen Gebirge, Vodxfrgen und 
Rli- ini'bene bestand ebensowenig wic die Vulkani- 
sche Massiv des Kaiserstulils. 

In dem nacholig^ocänen. aber vor dem fjleiito- 
cänen <ider diUnialen Zeitalter hat dann jener ge- 
waltijfc Kinbruch d<'r RheiiHhalsjxilte zwischen i 
den V'ogesen und dem .Schwarzwald begonnen, 
wddier das Jettige Relief vorgebildet und in der 1 
IVeiburgcr Bucht vi-rticale Verschiebunpi n bis zum 
mutbmasslichen Betrag von 1500 m verursacht bat. ' 
EMe Dislokation erfolgte längs eines Systems von 
NNO — SSW ziehender V'erwerfungSSpaIt<'n. 

In Folge dieser betr.ichtlichen Verschiebungen 
fanden in der darauffolgenden EpiK-he einerseits J 
erhebliche .Xbtraj^ungen, anderseits eMls|>reehende ' 
.Vuffüllunjfen der Niederunuf statt und es bildeti- .sich 
das heutige Flusssystem aus. Bis zu welcher l iefe 
die Rh^netiene mit Gerölle angefflllt ist, wurde 
noch nicht tTtnitti It 

Für den vorliegenden Entwurf spielt die Frage, 
ob in einer praktisch noch verwcrtlibaren Tiefe in f 
der Rhcinsohle eine Felaenachwelle zu erwarten sei, ' 



*) G«<>lneMc)i«r FAhrcr der Umetsend von Fr«ftnii;g, U-aubdtet 
von Hr. O. StcimianB wid Dr. F. GiMf, F>afvM>mn an dci iTiii- 
vcnWtt Fielbwtg. 189». 
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iinr< h '.voldic dii- wntore Eroriotl des Stromes auf- ; 
ffohalii n und die Entniüitno von Wii-sfKT für abseh- 
bare Zeit gcsidiert wäre, eine grosse Rolle. Die 
Verrnntfuing; da« dies am ehesten Iftciga des von I 
Istrin Iiis IVIIingi-n dicht an den Rhein vortreten- | 
den (lebirgt» der Fall M-iii wmle, liegt na}ie und 
ist sdion wiederholt ausgiesprodien worden. Da 
aber di<» j^eolnjrischf? I^indesaufnaliine auf dieses 
(iebiet noch nicht ausgedetint wurde, aucli sonstige 
eing^i>luiidere Arbeiten nidit vorliegen, so mwsBten 
tMsondcre Untersuchungen angestdlt werden, die 

folgendes erkennen liesst>n. 

üei der ßrücke über den Belüngcr Altrhcin 
sind in der meist trocken liegenden Sohle Fdsen 

sichtbar, iK-steh'-nd K:i1kstr;nr-n rlor Torttär- 

formatiofl. deren meist scluvache Binke mit weissen 
Metg'dn wediaellagem. TrOnuner desselben Gest^ns 
finden sich auch auf diTSohli- dei vi-rhussenen Strom- 
laufes Ix-i der Einmündung des tiamladio* Bacbcs 
als Zeugniss für die früheren Angriffe des Flusses, 
der die weicheren Mer>»^el xerstfifte, die eingeschlr»- 
senen. widerstandsfähigeren Brotle al)cr zurflckli<>ss. 

Geschlosii^ier tritt derselbe Kalkstein bei Rhein- 
w^er auf, wo er in der Nihe des Pegels durch 
Sondiruncrnn nahe um !'f<r in der Rheins 'hl" [;r- 
fundcn wurde, (.ielegentlich des» Umgraben» eines 
Wdnbei^res wurden atif Gemarlning KJehiken» in 
di r Iliihe von 235 ni -»- X.\. ;tlinlii gleichfalls der 
TertiärformÄtion angehdrigc Felsbanke angetroffen. 
In grosser Nlbe davon, am Eing:inge des Dorfes 
Kleinkems, aber stehen bereits die w<'issen Oxford- 
kalke der Jurafonnutinn an, und dieselben treten auch 
üätllch der Eiscnbalm in der Höhe von 26om-«-N.N. 
zu Taga Sodlidi von Kkfaikenis steigen diese Jura» 

kalke bis zur Hohe von 325 m ■+■ X.N. an, gegen 
den Rhein steil abfallend und in Klippen noch aus 
dem Altrhein empoirsgend. 

Bald darauf weist ahi r ( ine an dtT Strasse 
unterhalb der Ruine nordwestlich von Huttingen 
auftretende Quelle daiatif hin, dass liier die Grenze 
zwischen den Oxfordkalken und < )xfordthonen er- 
reicht ist. da iti tlen Spalten des ersteren das Wasser 
iti die Tiefe sinkt und deshalb das Fehlen von 
Quollen ftir dieses Gestein charakteristisch erscheint. 
Ivtf^sp (rn n/c «steigt dann aurli bis ^xrnig über die 
Strasse zwischen I&tein und Kleinkems empor, um 
nordfidi des Tsteiner Klotzes wieder !n die Tiefe xn 
sinken. Von oberhalb der Ziogelliütte bei T.stein an 
tritt das Gebirge vom Rhein zurtick, so dass eine 
Fortsetzung dessdben unter dem Rhein mit immer 
geringerer Wahrscheinlidik^t angenommen werden 



kann. War somit auf der Streck« unterhalb des 
Istf-iner Klotzes das Vorhandcnticiu [ im r Schwelle 
von widerstandsfähigen Jurakalken in prakii.sch aus- 
I nutzbarer Hefe kaum zu er wa rten, so wurde «fies 
direkt hindurch bestäti;,'t. rl.-iss bei Ausfühninpr des 
Uferbaues lÜCT (bei Rlieinkilomctcr 10.47) Wassertiefen 
bis zu 25 m vorhanden gewesen waren. Beim Bon 
der Neuenburger Rheinbrücke befand man sich 
auf 19 m unter Niederwasser noch in diluvialem 
Rhetnldes. Die bd Kleinkems auf dem linken 
und bei Rheinweiler auf dem rechten Rhein- 
ufer h'nabgetriebenen Bohrlöcher bestätigten diese 
Annalime weiter, indem in ihnen widerstandsfähiges 
Gestein tddit errddit wurde. Am eisten Ort erschien 

in einer Tiefe von <],-. m unter Niedenvn.s^sor tertiärer 
Kalksandstein, an letzter Stelle war dieser in einer 
Tiefe von 12 m noch tddit errddit, wfihrend blauer 
Thon bereits in einer Tiefe von 6 m unter Nieder- 
wasser crsdüenen war. Dagegen liess die Tbatsache, 
dass schon der Ein1i>nkungsbau beim Istdner Klote 
Ocro 10) auf eine li iri/i iitale I'elsplatte in einer Tiefe 
von 3 m unter di ni Nullpunkte des Pegels gegrün- 
det ist, am meisten Erfolg versprechen, wenn hier 
genauere Untenmdiungen angestellt worden. 

T>;iS aus diesrn Fnv.lcfimpfn prcfenfibrr km mder 
badischen Normaluferlinic auf der linken Rheinseite 
hinter dem Uferbau hinabgetriebene Bohrioch, das 
auf g,f)o m Tiefe oder bis 5,10 m unter dem Null- 
punkte des Pegels nur RheingesdiielK; durchfälut, 
traf aber auch in dieser Tiefe ledigUdi auf tertiären 
Kalksandstein. Erst etwa 2 km weiter oben, in der 
Linie der (n m.irkungsgrenze Efringen-Istein (km 7,9) 
konnte im Rliein, und zwar ohne weitere Bohrungen 
etwa 2,5 m unter Niederwasser eine durchgehende 
.Schwelle aus Jurakalk festgestellt wordr n. \' n 
, praktisclicr Bedeutung für da* vorliegende Projekt 
war diese Wahrnehmung jedoch wegen der tiefen 
I.agc des Felsens gleichfalls nicht. 

Die Bradcen in Basel sowie die Kisenbahn- 
brücke bei Höningen stehen mit ihren Fundamenten 
in festem blauem Septarienthon . der in den beiden 
oberhalb der Ilüninger Schiffljrücke ntedergetrie- 
benen Bohrlöchern schon 1,10 und 2,15 m unter dem 
Nullpunkte des Pegds festgestellt und bis auf 15 m 
Tiefe durchfahren wurde. 

Bentcrkcnswcrth scheint hier noch, dass die tief 
gdegenen GerOle des Diluviums durch ein thoniges 
Bindemittel zu einer Art Nagelfl.ih /iisammenge- 
Ijacken sind. Von Basel bis Märkt finden sich diese 
Nagdfluhbaake schon häufig hn Rheinbetl; können 
aber den Angriffen der StrOmung auf die Dauer 
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niclit Staiul hidt*'ii. So soll sU-h noch bis zuin J;dar 
iSji unterhalb der joiianiiitorbriickc in Basel eine 
Bank fdser die ganze fireite des Rbeii» gotogen 
halx^n. dit In ut> nur noch bruchstückweise auf» 
gefunden werden kann. 

Mit diesen Untersudiung«» war somit nach- 
gewiesen, dass auf der Stri'cko abw.'lrts von Rusi-l 
bis Neuenburg mit dem Vorhandensein einer festen, 
der StrOmung^ Widerstand leistenden Sohle im 
Rbdnbctt in prakiisdi ausnütdjarer Hefe nicht ge- 
rechnet werden konnte. 

Hydragraplde der Rhdneben« oberiudb des 

Kaiserstuhls. — ■ Für die Anb ut- u-t] Krtra.j-'if.'iliiLr- 
keit der Ländereien ist von gros^ter iJedeutung die 
Menge, some äe Art und Weise der ZufOhning 
lU'ü \Vass<^rs und die VVrtbi ilung^ dessi-lben auf die 
einzelnen Jalireazeiten. Die I'Y-uchtigkdt kann dem 
Boden auf verschiedenen Wejren zufrefahrt werden. In 
einem iiieht zu künstlieluT Bewässerung^ eingcricliteten 
(irWftc kr,!ntnt in rrsttT Linie die ]läufigk«it und 
SUirke tler Nioilerscliläge in Betracht, lx;s<jnders für 
Kolturgewachae, weldie Feuchtigkeit aus grOssorer 
'liefe atif/ns.'.U'L^i'ii tiiclit ;n (hr \ :iix>'- <\nd. 

Einen iiriKitz für niangehide Niederschläge kann 
rin Ijindstrich eihaltcn, indem aus dem hAher gele- 
genen N'ii'derschlagsgebiet Wass(<r in offenen \V;i.s.ser- 
läufcn, (gellen, Bächen und i'lüssen beigeführt wird, 
welches durch kflnstUche Leitungen Ober die Ober- 
fläche zur Verlheilung kommt; auch regelmässig 
«•intrelemle Anschwellungen und t'«»brrfhit1ningen 
können auf die Hrtragsfäliigkeit grossen Kinfluüü 
ausaben. 

! )ie mUerirdiseh, als Grundw;u>serstrom, /.r.m Ah- 
fliuss gelangende Wassemiengu nQt2t besonders 
durch die Spdaung der offenen Wasscrlftufe und 
kann die tiefwurzelnden {jcwüchso (hauptsäclilich 
Bäume) mit der nOtliigen 1-euchtigkeit vexisorgen. 
FOr mdst nur ata geringer Tiefe ihre Nahrung 
ziehenden KultUTgCWäch.se und die ririiser kann ein 
hoher ( irundwass'Tst.ttiil alu r rti. ns i leicht von 
.Schaden sein, weil datlurcli die den W urzel» notliige 
Luft aus dem Boden vcrdrflngt und durch die cnt- 
st< li< ndc' Versumpfung die Bildung sctiAdUcher Ver- 
bindungen befördert wird. 

Niederschlagsverhaltnisse. — Dii- Niedorschlags- 
verhMtnissu^) in der Riidncbenc sind ganz wesent- 



*) Bchiige nr Hy Juipati li fe d» GnMheKMgdniii» BadcD 
1. Hüft Die NicdciscidqiivcriillllaMe dw GraubavigllMDM fiadn. 



lieh lM-,lin;^t (liirrfi die beiden, die l<t/tore um- 
scthiiessenden Gebirgszüge : die Vogesen und den 
Sdiwarswald. weldie den vom atlandsdien Ooean 

kommenden, für die Xir-dcrscli'.'iii'p m.os'^tfebendon 
Luftströmungen querüber gelagert sind. Diese 
werden daher genothigt, an den Westhängen der 
\'oge.sen hinaufzusteigen und sich in den düinieren 
höheren Luftschichten der Atmosphäre auszudelincn. 
In Folge der dadurch ebitretenden AhkQblung ver- 
dichtet sich ein Theil des mitgefohrten Waaser- 
dampfes /u Xii dersi iilatfen. 

Senkt sicli d<'r l.ultstrom ostlich der Vogcscn 
wieder in die Tiefe der Rhdnniederung hinab, so 
tritt anderseits « ine Erwärmung ein und damit wird 
aucti die WalirsclieitUiclikcit der ^iiedersclüäge eine 
geringere. Die gleiche Ersdidnung wicderiiolt sich 
am Sehwarzwiilde, und zwar macht sich der niwler- 
sdilagerregcnde Kinfluss des (iebirges liereits bä 
der Annähenn^ des Lufkstnmiea gdtend, da dieacr 
schon in einlgier Entfernung davon zum Aufsteigen 
genöthigt wird. 

Diese Vcrliältnisse kommen deutlich zum Aus- 
druck in dem den Jahresberichten des Centrallyurcaus 
für M.'teon ilnpc und Ilydroirrapfni- im (iras^erzog- 
thum Baden jeweils beigegebenen Kärtchen über die 
Verthdiung der Niederschlage. Die Isohyeten oder 
Linien gleicher Niederschlagshöhe liabef» eine mit 
dem Gebirge gleichlaufende Richtung; während sich 
aber dasGebiet geringsten Niederschlags bis dicht an 
den l*"uss der Voges4 n erstreckt, beginnt auf dem 
recliteti Rheinufer .«ichon bidd die Zunalmic der 
Niederschläge. Nach den Isohjelenkmc^ der 
Jahre i»79'-i892 gehört der grOsste Theil der Ider 
in Ik'tracht kntTmirndrn rr^htsrbrinischen ElxMie 
uberhalb des Kai.serstuhls iler Zone an, welche eine 
jährlidie NiedersdilagsbObe von 600— 800 mm erhAtt; 
an der breitesten .Stelle, von Bremgart« n ubu ärtH, 
reicht oft noch das^ GetMet mit einer Nicdcrschlags- 
liöhe unter 600 mm auf die Ostlidio Sdtc des Rheins, 
i Zur Zeit befinden sich keine Kegenstationen in 
I der rechtseiligen Rheinebene selbst; «lie nächstge- 
legenen: Obcrniünsterüial, l-reiburg, .Schelingen und 
Kepfienbacb liegen alle schon wesentlich liOlier und 
liabeti dem entsprwhetid .uisgiebigi.Te Nitnlcrschläge. 
I.>icse Stationen sind auch erst in neuerer Zeit er- 
riditet worden; denn es H^en Boobochtuagen vor 
von Olx'rmünsrcrthal v.nd Keppenbach seit 
I von Schelingen seit Nuveinbcr ibö? und nur Frei- 
burg verfügt ülier Aufzeicbnungen sdt 1869. 

Genaue Feststellungen können deshalb nidit l i - 
macht werden; zu sehr angenüherteu Werthen kann 
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miin aber dardi «He BenOtzong' der von BrdBftGh 

Tuiil Au^riri'ii V' irliogeiiclon NiodorscIibigabealMicb- 
tungen von lüjs liijg gelangen. 

Zwar gxMiügt ein Zeitraum der Beobachtungen 
von fünf Jahren nicht, um ein «idieres Bild der 
NiedrrsrhlagsverhJlltnisse eines gewissen (rebietes 
2u geben, ziunal da die Jalve 1875—1879 einer sehr 
regienrddien Periode angdiOren; aber es ist mög- 
lich, ntts der Gegeniiberstelhinij der NiedcrsclilagfS- 
hohen mit den gleichzeitigen in l'"reiburg Verhält- 
niaazahlen zn bilden, mit Hilfe derer die Regen- 
meng'en für die Jahre 1869 — iSg^ wenigstens ange- 
nähert für Breiaach und Auggen ahgelcitet werden 
können. 

Diese iK'idcn St.ititmen sind für das in ISetracht 
Icommendi' Gebiet di'slialb von bos^inderer He<leu- 
tiuig, da sie die beiden (irenzfiUlc darzustellen 
geeignet sind. Brdaach ist von dem G^lurge 
am n-cftfs*»>n t-ntf^rrt. wird srnriit dis gering^to 
Maass der NiederscJilagshOhe aufweisen; Auggen, 
didit am Fusse der Vorberge des Sdiwantwaldes 
gelegen, rrnpf.tnirt srhnn eine Regenmenge, die 
grösser sein wird, als di<> grOsste in der Kheinebetie 
zum Niedersdilag gelangende. 

Nach dem 2. Hefte <h'r Beitrüge zur Hydro 
gnpiue de« Cirosüiicrzogthums üaden Seite 13 



betrug die jahiUdie NiedencUagahfllie im Mittel der 

fünf Jahre 1875 — 1879 

in ßreisach ........ ('\^,?, mtn 

in Auggen > 07 2.3 mm 

FOr Freibuig berechnet sie sich fOr dieselbe 
Zdt auf . 1412,9 mm 

Setzt man die RegcnllAhe VOn Flreibltrg = 100.0 

so ist die für Auggen , . = 75,0 

» > ft«isach = (5,9 

und man erhält fQr die Jahre 1869 — 1893 als Mittel 
für Freibuf'^. .'\iijrgen und Breis.-ieh 1112 — 
844 — 510, so dass als Grenzwerthe für die jähr- 
lichen Niedendilaghohen in der Rheinebene ober- 
h.ilb des Kai^ rstiiiiis .int;i nommen werden können 
510 mm bei Breisach und 
800 mm an der Eisenbahnlinie Freilnirg-Basc]. 
Von Bedeutung fQr dk> Vegetatk»! ist ausser 

df-r Xicdrrsrhlrit^mcnir»* auch dcreii X'f^rtlir'ihn-ic- 
auf die einzelnen Jalireszeiten. Ks wurden des- 
halb die mittleren NiederschlagdiOhen für die 
einzelnen Mf '^atc .uis il< n ; ^ "ährli^r n Beobachtiuigen 
der Station Freiburg berechnet und in nachstehen- 
der Tabdle zusammengehet eilt: ausserdem ist nodi 
(h^r Antheil eines jeden Monats In Procenten des 
Jahresnicderschlags ausgedrückt 
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Der tn>ckenste Monat ist der Januar, der nur 
des Jalire,smiitel.s «Thrill; vui ;in \\.i(lis«'n 
die Nicdonbchlägc rasch bis zum Juni, in welcliera 
ntit I ij^'ft, das &&Lximum erreidit wird, ^fadl einer 
langsamen Abnahme in den Miin itm Juli bis St j> 
tember erfolgt eine nochmalige .Steigerung der 
NiederadilSge im Oktober, in welchem sidt ein zweites 
Miiximum mit Q,7"/.> ergibt, worauf die Ab- 
nahme mit vermelirter StArke sich fortseuct Mit 
Hilfe der oben entwickdten VciMltnisszablen wurden 
die Werthe auch noch ffir die beiden ehemaligen 



Stationen Auggen und Bn-isach ennlttrlt , und 

zwar nirht nur für die einzelnen Monate, .sondirn 
auch für die vier Jahreszeiten, wobei unter Winter 
die Monate Dezember Us Februar, unter FrOhjahr 
die Monate Mlrz his M.si. unter .Sfinunc-r dii- Monat«' 
Juni bis August und unter l^Ierbbt die MtHiatc Sep- 
tember bis November zuaammcngefesst sind. 

Versteht man endlich unter Vegetationsperioik' 
die Zeit vom 1. April bis i. November, während 
welcher das Kauptwachsthum stattfindet, so fallen 
auf diese 70,4 desjahresniedcrschlaga, auf die fünf 
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andern Monate nur 2gA''/o. Die (icsammthftlK" dos 
jÄhrlichen Niederschlags walirond der Voj^oUtions- 
pcriode kann somit zu 360 mm bei Brcisach und 
za 560 mm an der Bahnlinie Freilnirg-Basd ange- 
nommen werden. 

Offene WasserlSufe. — An offenen Wasser- 
Ulufen kommen fOr die voiliegende Aufgabe in Be- 
tracht: der Rhein und die rechtsseitigen Zuflüsse 
desselben von der badisch-scbweizeriscben (irenze 
zum KaiserstuhL 

Die Binnengewttsaer. Das Niederschlagsgi biet, 
aus dem die rechtsseitiger Zafliis.si uüt« rhalb der 
Wiese bis «um Kaiserstuhl gespeist werden, ist nur 
von geringer Ausdehnung. Es wird dargestellt durdi 
ein Dreieck, dt"ssen Spitze in Basel gelegen ist und 
dessen Basis eine 2$ km lange Linie, von Grcz- 
faausen bis zur höchsten Erhebung des Schauinsland 
gezogen gedacht, bildet. Die Seilen des Dreiecks 
sind einerseits der Rhein, anderseits die vom Schau- 
inslaad über den Reichen und Mün/.eiib< rg bis zur 
Tüllingeclidlie bei Weil verlaufende Wassi-rscheide. 
]yw Spitze Ars Dreircks ^virfl durch die MttnduPgS- 
strecke des W'iesetlusses abgeschnitten. 

Die geringe Breite des Nlederschlagsgebiö^s ist 
der P'nlvvickelung gr(>sserer Wassi rJ.iiifi ■ nicht gütistig, 
und in der Tbat sind es auch nur zwei üerinne. 
deren Bedeutung die eines fiadies Obertrifft: die 
Kand«ar im Süden, welche in l-olge ihres meist von 
Norden nach Süden gerichteten I^iufes den gr<isseren 
Theil des Niedc-rschlagsgubictes südlich des Blauen 
entwässert, und die Möhlin mit dem Neumagen im 
Norden, wo das Einzugsgebiet seine grOsste Breite 
besitzt. Die einzelnen l'aktoren, welche für die Wasser- 
führung massgebend za adn pflegen (Niedendibgs- 
hAhe, .Steilheit der Gehängt-, Bewaldung, Wiisser- 
durchlässigkett des Bodens u. s. w.), sind für ein 
und dasselbe Gewässer sehr mannigfaltig. I^e höchst 
gelegene Zone, die des eigentfichen Schwar/.waldes, 
zeichnet sich in l-olge Uu-er geographischen I-ige 
durch Rrichtluun an Niederschlägen aus. Dazu sind 
die Gehänge stell und besitzen dnen wenig durch- 
lassigen T''rit'^rgrund, rv-ifhirch rlio Hildiinir r.isrh 
anlaufender flocliwasser begünstigt wird. Mildernd 
hierauf wirkt, dass der Wcstafahang des Schwarz- 
wuldes zu den bt-stln u aldeten (Tebi<'ten des (iross- 
berzogüiums gehört und dass durdi die Moos- und 
Streudedce nwist ein eriubliclier Theil des Wassers 
zurOckgdiateen wird. 



In den Vorhorgeß sind die Bedingungen fOr 
den raschen Zu«iat>irnfnlauf der N"!< dt rschlige schon 
weniger vorhanden. Der geringtTcn Aleereshohe 
wegen liat die jahriidie Niodersdilagshöhe einen 
massigeren Betrag und drr Ahfluss fiTuIrt bei den 
w eniger steilen Bergformen langsamer statt. Ist auch 
j die Bededcung mit Wald lange nicht in dem Masse 
1 vorhanden, wie im Urgebirge, so begünstigen doch 
die grössere Tiefgründigkeit imd der durch die Be- 
bauung aufgelockerte Boden ein Eindringen des 
Wassers; für den die \'orberge in grosser Aus- 
dehnung bedeckenden I.iKs ist dir riii^seriTdetitUche 
Aufnahinäfähigkeit für Wasser ch.iraktcristisch. 

Die Rheinebene selbst Befert fOr die Wasser- 
führung der (lewässer S'p\i(l wir k.in l'.iträi^e. 
Ist schon die hier fallende Rcgt.>nmengc eine sehr 
geringe, so wird noch bd dem meist kie»gen Untec^ 
gründe und der schwachen Neigung des l^odens das 
Eindringen des Wassers sehr begünstigt. 

Aus der Verschiedenheit dieser Veihiltnisse ist 
zu schliessen, dass die von einem Wasserlaufe ge- 
führte W:iss.Tm4M}i,'e sehr verschie<.len sein wird, je 
! nachdem dessen Einzugsgebiet mehr der einen oder 
I andern Zone angehört Wenn nun auch durch die 
mit I fMh( it-,rlii( liti ii \ f'rseheiie topographische K;u^e 
und die Verötfenilichungen des Centralboreaus für 
Meteorologie und Ilycb-ographie im Grossfaerzogthum 
Baden * i ein gr<^sser Theil de r ( irundlagcn gegeben 
ist, um eine Berechnung «U r .\hflussmengen anzu- 
stellen, so mussten docli nocli einz(>liu- niihere Er- 
hebungen gemacht werden. 

Eür den vorliegenden Entwurf ist die Kenntniss 
zweier Wassmnengen von besonderer Wichtigkeit: 
die des grOssten Hochwassers, weil hm Kreuzungen 
eines K,i:i,il> mit einem offenen (ierinne für gefalir- 
losü Abführung desselben Sorge getragen werden 
muss; sodann die des Ideinsten wahrend der Veg<^ 
tatioiisiieriixle vorhandenen NiederwassCTS. um ZU 
entsdieiden , oh auf ein<' Speisung des Kanals aus 
den Binn< ngi'w,ussem gerechnet werden kami. 

Zu einer Beobaiditunff oder Messung von Hoch^ _ 
Wiissermengen war wiihrend der Zeit der Vorarbeiten 
(Jalu* ibt^z und 1893} Gelegenlieit nicht gegeben; 
man ist deshalb einzig auf die Angaben des 8. Heftes 
<ler Beiträge zur Hydrographie des Grosshcrzogdiums 

*) Heft 2. N'iLH]' hichL4r.»irli."illi>U« dc-i ♦ir'ii.i.hi ».■«■jiihiiin- BmkM. 
» 4. Djc FlScheniolmU« ilci Fla»igebicU! <k's Giatahcnn^ 
(httm* Boden. 

7. 1 )if W.iltllf, tl-, L-l.uj(j; il'. ;t (ii"N>hLi/<ii;lhiiin> IVal- ri. 
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Baden angewiesen, worin das zuverlässigste Material 
niedergelof^t ist. Dapejfen zetdinctc sich das Jahr 
1893 durch eine so aussergewohnliche Irockenheit 
aus, dass die Werthe fOr Nfederwaaaer da, wo de 
für öm Kanal von Bedeutung waren, in vielen Fällen 
auf Null zurückgingen sind. 

Ueber die einzelnen BlnnengewlBier sdfaet ist 
Fügendes zu sagen: 

1. Der >Ialtinger Krobsbach. Beim Bahn- 
hof Leopoldshöhc entspritigt am Fusse dos Hoch- 
geetades eine starke Qudle. deren Wasser unter dem 
Xnmfn Krcbsharh länps desselben hinfliesst und n«f 
Gemarkung lialtingen so ausgedehnte Verwendung 
zu Wiesenwäeserung findet; daas es vollständig ver- 
siegt. Die Kr^fii bit,'ki it der Quelle wurde ermittelt 

am 9. Juli 1892 zu ... . 0,105 cbm 

> 2. November 1892 zu . . 0,196 > 
» II. März 1 8y,5 zu . . .0,110 > 

m der Sekunde. Die Quelle ist sdv nacblialtig. so 
dass sie nie voiDatändig aiisbldlit; staike Zunahme 
ist aber immer dann zu beobachten, wenn bei Weil 
eine Wässerung der Wiasen stattfindet. 

2. Quellen bei Märkt Eine wesentlich 
scUwidiere Quelle tritt in der Nähe des Ortes Märkt 
aus dem Ilochgestade hm-or. Als Wassermengen 
in der Sekunde ergaben sich 

am 9. Jufi 169s 0.042 cbm 

> 10. September 1892 . . a.002 * 
• 2. November 1892 . . 0,022 > 

Im Sommer 1893 war die Qudle Ungere Zeit 
ganz versiegt Starke Ausflüsse (z. B. Juli 1892) 
fallen stets zusammen mit den Zeiten der Wässerung 
im Kanderthale bei iiimeldingeii. in näeluster Nähe 

des Ortes Mäilct finden sich am Gestade des Alt- 
rheins noch mehrere Quellen, die ihrer tiefen I^ge 
wegen aber nicht gemessen werden konnten, Die 
gesammte aus dem Altwasser zum Auafhiss gelan- 
g^eiule W^issenncnge wurde in der Nähe der Kandcr- 
mOndung gemessen 

am 11. Juli 1892 zu . . , 0,176 dxn 

> 22. JttH 1892 zu . . . 0,181 > 

> 2. November 1892 zu . 0,142 * 
in der Sekunde. 

Der 2^uf ist sehr nachhaltig. 

3. Die Kander entspringt am Südahhangc des 
Blauen und hat bis zum Austritt in die Rheinebene 
bei Binzen einen von NNO. nadi SSW. geriditeten 
I^uf; ihre HauptzuflUsse sind die Minderkand r und 
derWoUbacb. Das gesammte Einzugsgebiet betragt 
an der Einmitndung in den Rhein 83,56 qkm. Bei 
Niederwaaser, welches Im Sommer regelmässig ein- 



zutreten pflegt, fahrt die Kander bei Eimeidingen 
noch etwa 0,620 cbm. die in wa.s.'^rrklemmen Zeiten 
bis auf 0,220 cbm zurückgehen. Da das Wasser in 
den Gemarkungen Eimddingen, Markt und Kinlien 
au.'?)2nr;hijTf- A'envendiing TUT Wirsrnwässminp findet, 
so ist das Bachbett untcrlialb des Mtirktmattcnwehrs 
während des grosstenTheilB desSomreers vcllkamraen 
trocken. 

EMe Hocbwasseraienge wird zu 104 cbm ange» 
nonunen, 

4. Der Feuerbach gebArt üaat mit seinem 

tranken EinzugsprebiVte der Z'ine der .Schwar/wnld- 
vorbergc an; dasselbe misst bis zur Einmündung 
des Engeliadis unterhalb Kirchen 42,78 qkm. Der 
letzte Rest von Wasser, der im .Sommer et\va noch 
durch den Durdilass in dem Balulcärper durcliilieast, 
wird unterhalb desselben zur Benutzung fOr Wiesen- 
wässerung entnommen; in Kirchen selbst ist der 
Bach meist troeken. 

Die Hochwassermenge wird zu etwa 9 cbm an- 
gegeben. 

Der unterhalb Kirchen In den Feuerbach dn« 

mündende ^^ühlcnbach setzt sich zusammen aus 
drei in der Rheinebene entspringenden VVasserläufen, 
wovon zwei kurz vor der Vereinigung mit dem 

dritten die ^^^lll1e Tu i Kirchen treiben. Tn dem ver- 
einigten I^uie wurde die Wassermenge bestimmt: 
am 9. Juli 1892 zu ... . 0,175 cbm 
> 4, November 1892 zu 0,525 > 
Im Sommer )"-)3 war der Zulauf s.i ^^'-''''^g, daSB 
die Mühle lange Zeil vollständig still stand. 

Bei der Gemarkungsgrenze Ktrcfaen-Efringen 

nimmt der Feuerbach seinen bedeutendsten Zufluss, 
den Engebach, auf, der bezüglich seines 27,82 qkm 
grossen Niederschlagsgebietes mit dem Hauptbachc 
ganz ähnliclie Verhältnisse aufweist Auch hier ist 
im Bachbette unterhalb Efringen wiüircnd des 
Sommers Wasser meist nicht mehr zu finden. Unter 
Zugnindlegung der für den Feuerbach gefundenen 

Verhaltnisszahl wäre das Hochwas.ser ;iiif etwa 
6 cbm in der Sekunde anzunehmen, so dass der ver- 
dingte Wasserianf bei btdn tj cbm abcufofaren hätte. 

5. Kleine Wasserläufe von Tstein bis 
SchHcngcn. — Von F.frin^n-;n bis Schliengen zieht 
eine Wasserscheide dicht am Rande der Vorberge 
her, so dass sidi gegen Westen zu nur imFalle starker 

Xiedenschläge Was.serlfu.ife au.sliilden. Dieselben 
— der Felsenmühlcnbach, der Russgraben unterhalb 
Kleinkems, der Bamlacber Bach und der Feldmatten- 
bach tmterhalb Bellingen — führen während des 

2 
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grOssten Theils des Jahres kein Wasser. Dagegen finden j 

Sicbrwitchen dem IsteinerKlotz und Klcmkems zwei t 

QueUen auf der Grenze zwischen dem Oxfordkalk und | 

Oxfordthon, die — wenn auch nur schwach laufend | 
— doch in der tr-'irkonstnn Zi-it nicht t^anr versiegen. 

Die Stärke des Zuflusses wurde ermittelt für i 
die Quelle auf Gemarkung Huttingen 

/u i>.;;1— n/itl in dor Sekunde. 
• die Quelle bei der Felsenmüblo. ca. 0.4 km oberhalb 

zu 0,05! — 0,07! in der Sdcunde, 
Im Sommer 1893 nach lange anhaltender Trocken- 
heit gingen beide Quellen auf je 0^2 Sekundenliter 
zurück. 

6. Der Hohlebach betritt bei Schüengen die 
Rheinebcut\ bis zu welcliem Punkte . r soin WasvT 
beinahe ausschliesslich aus der Zone der .Schw^u-z- 
wald^fiffberge bezieht Kun nach seiner Kreuzung 

mit der Fiscnh.ilnilinir st(ir/t * r über ein Wdir. 
welclics zur Entnalune von Wasser zur Wässerung 
und zum Betriäie der MflMe bei Steinenatadt ange- 
legt ist, und durchläuft die hochwasserfirde Rhein- 
ebene in eitlem etwa 4 m liefen Einschnitte. Unter- 
halb Steinenstadt dient ein weiteres Wehr mr 
Wässerung der in der Rheinniederung gelegenen 
Wiesen. Das Einzugsgebiet bis Steinenstadt misst 
34,95 qkin. Bei den hüufig eintretenden W'asser- 
klemmen geht der Badi bis auf 0,030 cbm in der 
Srkiindi- zurü'-k imri t's muss die MQMe oft lange 
Zeit iliren Betrieb einstellen. 

Die Hochwassermenge iat oberhalb Steinenatadt 
zu 16 cbm anzunehmen. 

7. Der Klemmbach. Das Niedersclilagsgebict 
des Klommbarhes greift bis zu dem zwischen Bolchen 
und niauen gelegenen ^mitzpaas zurück, ist aber 
in der Breite wenig »'ntwirkelt; auf den \'. irbi-rgen 
ist reicliUche Bedeckung mit hrm vorhanden. Unter- 
halb Manheim sind die HOgelheimer Runz, die 
Klosterrunz inul Renkenrunz abgezweitrt. wolHio 
Wasser zur Wässerung entnehmen. Aus.scr nach i 
starken Niedersdilllgen gelangt dedialb selten Wasser ^ 
bis zur Mündung bei Xeuenbiirg. Die am Abstürze 
Uber das Hochgestade gelegene MOhle verdankte j 
ihre Entstehung nicht dem Ktenrniibadi. wie man | 
ans ihrer schliesseu konnte, sondern sie bezog ; 
ihr Wasser aus dem Rhein. i 

Bei Hochwasser dienen die obengenannten 
Runaen rar Entlastung des Klernrnbacha. 

Die lIfK:hwa&.sennenge zwisrhr>n Mfillhnim und 
Neuenbürg berecluiet »idi zu 5—6 cbm in der Sekunde. 
iNe Klüitei^ und Renkenrunz verlieren sidi in 
den Wiesen, während die HOgeIhrimer Runz sich 



bis an den Rand des Hochgestades bei Zienken 
fortsetzt, aber nur ganz ausnahmsweise Wasser bis 
dahin führt Der grOsste Thefl des von den Runzen 
abgeführten Wassen mitSB also versickern. 

RiM WasstTklemmen sind hri (L r I'iM nhrthn- 
station .Müliheim nur noch o.oyo cbm Wasser in der 
Sekunde voihanden. 

H. DrT l'hebach gehi\rt wieder ganz df*r Z^ne 
der Vorberge an. Er betritt die Rheiocbcnc bei 
Buggingen, wo er am »BrOcIdec ein EinzugageUet 
von 30.5 qkm besitzt. Hier theilt vr sich in den 
Etzmattenbach und den Bachgraben, um die beiden 
auf Gemarkung Seefelden vorhandenen Wiesen- 
gründe ttät W;»sser zu versorgen. Im Sommer ist 
W,issfrk1«rmme die r<ege1 und linc gonüc^ende 
i^nfeuehtung der Wiesen oft niclii durchtührbar. 
Die bei Hochwasser etwa tkbersdiOssigcn Wasser- 
mengen werden in l in^ an di r Stnuvso Seefeldi-n — 
Gris&heim gelegene Kiesgrube geleitet, wo sie rasch 
verschwinden. 

q. Der Sulzbach erreicht die Rlieinebene bei 
Heitersheim und durcbfliesst die&c auf einem etwa 
2 km weit vorgeschobenen, durdi eigene Oesrhiebe 
gebildeten Schuttkegt-l. Die VerhaluHsso seines 
Nif'tlf rsdilau's'^n Iii, is sind bezüglich der Wasser- 
rückhaltung wcsoniiich ungünstiger als bei den letzt- 
erwähnten WaaserUttfen; hieraus erkUft dch die ftlr 
die .Strecke unter!i.-;!h Hritorslipim antr'""e''V)''n<"' IL u-li- 
Wcisserraenge von 26 cbm. Das Wasser wird aus- 
giebige zu Wässerungen l>enfit2t. so dass nur ganz 
ausnahmswei.se solches bis in die Rheinniederung 
gelangt Zu trockener Zeit genügt das vorhandene 
Wasser oft nicht zur Anfeucfatung der Wiesen. 

10. Der Seltenbach oder Eschbach erhält 
seinen Zufluss Im i;.a!i • au.sschlie.sslich aus Süden, da 
er oberhalb Eschiwch von dem nordwärts gelegenen 
Gebiete des Neimiagen nur durch eine didit an ihn 
hrrnntr<-fcnflr srar/ nii'dri-LTO Wa.ssers'difido getrennt 
ist, ja bei Krupbach diu'ch eine künstliche Zuleitung 
.sogar zeitweise aus .dem Neumagen Zufluss erhJdt. 

Unterhalb F.schbarh gieht das Wa.s.ser mfi.st im 
Bewässern der Wiesen auf, oft auch dazu nicht hin- 
reichend; nur selten gelangt solches Ins in das Ober 
Br('n»garten gegen llartlieim führende Gerinne. Zur 
Entla-stung bei Hi riiuassi^r ist in E.schlwch der 
Bruchgraben oder l^anrigraben abgezweigt, der etwa 
3,5 cbm abzufahren in der Lage ist 

11. Burggraben. llungf'rhrtinn, ngraben. 
Bei ihunsel treten diese zwei ganz unbedeutenden 
WasserUufe aus den Vortiflgdn des Sdiwarxwaldes 
in die Rheinebene atns. Beide liegen meistens trodcen 
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imd dnd deshalb nicht im Stande, die Anlage von 
WftSMrwiesen in nenncnswerthem Umfange zu cr- 
megficfaen. Mit dem von Eachbach kommenden 
Brucb|;n'abcn vereinigen sie sich bei Feldkircli zu 
einem \\''a!iscr!aufe , der nun «icil den Namen 
Seltenbach führt. 

12. Der Schlatter Bachgraben entspringt 
in einer starken Quelle am I*"usse des Sclilatter 
Rerpes. DasWasstT, dessen Meng^e im ÖktobtT 1893 
zu 65 1. im Februar i8fi4 zu ()4 1 in der Sekunde 
gemesfMM) «urde, dient zur Bewässerunff von etwa 
QO ha Wii si'n ,iiif <lt r (iemarkunjf Sclilatt, vermag 
aber in trockeium Jalircn ein ^rutes Erträgniss nicht 
ZU sichern. 

13. Der Neumagon. Das bedeutendste Ge- 
lA'ässer der Rheinebene zwischen SchHengen und dem 
Kaiserstuhl ist der Xeumagen, dessen Einzugsgebiet 
zum grOssten Tlieile im Urgobirge gelegen ist. 
Nachdem er die Staufener Rucht durchflössen, durcli- 
bricht er bei Dottighofen die Kette der V'orhügcl 
and tritt in die Rhdncbene än. Sein Niedergdilag»- 
■^rh'wt bis zur ElnmOndongf der M<diOn umfaast 

83,78 qkm. 

Wasserklemmcn sind Iiäufig; bei der Biengencr 
Mfilile stellen dann nur noch etwa 60 Sekunden» 

liter i-ur Verfügen f;', wnlr!!»' zur Wasserung benOtzt 
werden. Die II<xhw;issennongt3 süll bei Staufen 50, 
bei Biongen 40 cbm betragen. 

14. Die M<3hlin. (iroase Aehnlichkeit mit den 
VcThidtnissen im Xiederscldagsgebiet des Neiimagen 
zeigen die der Mülüin, der bei der Vereinigung der 
beiden FlQaschien obeibalb Hausen eine Fläche von 

^ ; qkm angehört. Auch hier ^ind \ViLS.serklemmcn 
im Sommer die RegeL Die 1 locliwassemieagt; bei 
Biengen wird tu 30 clxn angegeben. 

In dem vereinigten und den Namen Möhlin 

weitiTfüIirmiden Wasserlaufe ^in(1 Anlai^in /ur 
Wasserentnahme zur Au&fulirung gekommen: ob^^r- 
halb Hausen für die auf dem Unken Ufer gelegenen 
Wiesen dieser (iemarkung, unterhalb des Ortes zur 
Einleitung in den sog. FlosskanaL Dieser ursprüng- 1 
fich zu Fort£RfcationszwedEen für Breisach mit regel- I 
mässigcm Querschnitt angelegt, veriftuft vom Wacht- , 
h^iuschen unicrlialb Hausen längs der nach Breisach 
tulirenden Landstrassc bis zur Ziegelliütte bei Hoch- 
Stetten imd dient jetztzur Zuleitung von Waaser auf die 
Wiesen der Gr-mnrkiirtg Obcrrimsingen. Durch die 
nach reclits abzweigenden SeitenkaniUe wird eine 
Verbindung mit dem Gebiete des BrOhlgrabens und 
mit dem Wasenweiler Ried Herges tellL 



15. Gewässer im Wasenweiler Ried. Der 
das Wasenweiler Ried durclifliessende Wawerlauf 
entspringt bei Scherzingen und hat bis ObeninK 
singen ein nur wenig breites Einzugsgebiet Drz 
Wasser wird zur Wa.^s' rjTi^'^ der /.uisi iien Mc-ngen 
und Oberrimsingen angelegten Wiesen verwendet, 
reidit aber bei dnlgermaseen trockener Witterung 
nicht ans. Rr-i Obcrrimsingm wandet sich der liirh 
nach Norden, um als Landgraben, Scheidgrabcn oder 
Murr das Ried zu durdrfüessen. Von der Strasse 
zwischen Merdingen und Ihringen an hat er ein 
regelmässig auagetaobenes Bett und wird als Ried> 
kanal bezeichnet Vom Tuniberg her empfängt er 
auaaer einigen ganz unbedeutenden Quellen kdne 
offenen /i.niissc, da der letztere am Westrande 
seine höchste Kriiebung liat und sich nach Osten 
abdacbt Auch die ZoOfiase aus dem Kaiser- 
stuhl, dir bei lhringc>n, Ncunkirch (bei Wasenweiler) 
und Uberschaffbausen austretet), sind nur unbedeu- 
tend. Vor der Vereinigung nüt dem von Gotten- 
heim kommenden Eiclistetter Mühlbach unterhalb 
dcT Bötzingcr Mülüe besitzt der Kiedkanal ein 
Einzugsgebiet von 71,68 qkm. 

Nadi dem 8. Hefte der BdtrKg« zur Hydro* 
irraphir ri'>s Grossherzogthujus Baden Ist die Wasecr- 
tnengc in der Sekunde 

M:if;- N'u-;,,. Wauer- 
-waxsvT wMxcr Uanwe 

bei da* Station Wasenweiler 0,400 0,300 0,1 80 cbm 

» > Eisenbidmbrückc . 0,900 o.goo 0,300 » 
» Oberschaffliauson , . 2.000 1,500 0,400 » 

Der Eicbstettcr Mulilbach ist die Vereinigung 
mdirerer aus dem Bohrer- und Hexentbal bei Frei» 
bürg, s<n\ ie aus den Vorborgen kommender Wasser- 
läufe; bc-i Gotteiüioim zweigt sich aus ihm der zur 
Wiesenwässenmg ^eneode Neugraben ab. 

Die Wasserführung beträgt bei der BOtzfa^nr 
T^fidili In ; ^^iLU•lvvasse^ 1.200, bei Niederwasser 0,700 
und bei Wasserklemmc o.iÜo ehm. Ja trockenen 
Sommern feUt vidfach das Betriebswasser. 

An dem mit dem Riedkanal vereinigten Mühl- 
bache liegt bei Eichstetten die sctg. AumOble, die 
son^t aber einen reiehfidieren Wasaennifluss verfl^ 
als die liöt/inger Mühle. Um bei stärkeren An- 
.schwellungcn durch den .Suu keine Uf iKTfluthiingon 
eintreten zu lassen, ist unterhalb der Vereinigung 
der beiden Waaserläufe eine Entlasttmgwchletue 
nach dem tiefer gelegenen Nägel egTaben rmgrlegt. 

Bd der Eichstetter Brücke vcrclnigca sich der 
Mflblbacb, der Net^iaben und der aas der DreiMm 
bei Neuershausen abgezwdgte HerrenmcfaUMcii z« 

1* 
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der alten Drcis.im. Während deren WassprfOhnmcr 
selbst bei Bahlingcn im Sommer oft bis auf 0,200 cbm 
zurackgehen 8<^ ^rird die Hodnvanenneßge zu 
54 cbm angenommen. 

16. Üer Krebsbach in der sFaulcn Waag«. 
Eine ganz dgenthünilichc Stellung unter den (ie- 
wAasern nimmt der die Faule Waag' in einem ver- 
lassenen Rinnsale des Rheins durchflipssr'nde Krebs- 
bach ein. welcher aus seinem Niederschlagsgebiet 
fast keine offenen ZuflOsse eriiAk, sondern haupt- 
sächürli durch Quellen in der Niixloning gespeist 
wird, welclte einerseits in den versumpften Wiesen 
beim Chrätnumnahof nntolialb Breisach, anderadts 
am Fusse des Ilochgestades entspringen. Die Stärke 
dieser Quellen ist bei der Durchlässigkeit des Unter- 
grundes naturgcmäss von dem Stande des Rheins 
und des GrundwaMcn abhängig. Beide Haupt» 

quellarme vereinigen sich ca. oA km oberhalb der 
Strasse lireis^ich — Achkarren und führen von da 
an den Namen Krebsbach. Von den vom Kaiser- 
stuhl kommendrii Zunüs.scn ist nur di r Vn i Rotli- 
weil einmündende Krottenbach, der den grösstcn Theil 
des innem Kaiserstuhls entwassert, von Bedeutung. 
Sein Niederschlagsgebiet bei der AusniQndung be- 
trägt 20,58 (jktn, wodurch das des Krebsbachs an 
dieser Stelle auf 52,<>6 qkin wachst. Die Wasser- 
führung des Krottenbachs ist meist unbedeutend, 
doch zifTnlich nachhaltig,'": bei starken f i f^n-ittorregen 
kommen dagegen erhebliche Anschwellungen vor. Kin 
Zufluss von Achkarren her ist ganz unbedeutend. 
Unterhalb d^r Ili rrr-nbrurkc, laif \'. elcher die Strasse 
Breisach — Burkheim den Krebsbach übersetzt, ist 
das Blauwasaer in den Krefasbach eingideltet. Auch 
das letztere ist lediglich eine Ansammlung \-on Druck- 
und Quellwa-sser in ehiom westlicl» vom Krebslwchc 
vorliandenen alten Kinnsale des Rheins. Cicgenüber 
Riothweil ist in ihm dne Stananhige zum Betriebe 
der Neumühle angelegt. 

Nach Aufiudune des IMauwassers dient der 
Krebei3ach zum Betriebe der Burfcheimer MOhle und 
\ cr'aiift dann immer diclit am l'ussiv des sti'il ab- 
fallenden Kaiserstuhls, um bei der Ruine Sponcck 
in einen alten Rheinaim einzumOnden. 

Die st.'irk.stc Abflus-smenge im Krebslxich unter- 
lialb Burkheim wurde beim höchsten Rheinwasser- 
stande zur Zeit der Beobachtungen (5,00 m am Pegel 
Burklieim im Juli 1892) mit 1,86 cbm gemessen, die 
geringste Wassermeng-f crg-ab sl* h mit n,:;^ cbm im 
Februar 1894 bei dem aussergcwöhnlichcn Nieder- 
«asseiMande des Rheins mit 2,60 m am P^gd bei 
Burkhelin. 



Der Rhein. Wasscrhausliall. Wie sehr der 
Rhein an Bedeutung die rcchtseitigen Zuflüsse 
zwischen Höningen und BoHcheim Oberwiegt, erhellt 
schon aus der Grosse des Zuflussgebietes. Während 

keiner von diesen ein (iebiet von looqkm entwässert, 
wird der Rhein beim Pegel Schusterinsel aus einem 
Hinzugsgebiet von 36423,91 qkm*) gespeist Auch 
die Wab-serstand'ibf-wr^T.mir ^t-ifjt im Rhein einen 
gaiu andern Verlauf als bei den Binnengewässern. 
Im Sommer fallen cBese hSuf^ ganz trocken, dagegen 

tretet» ausser^evkAlmhehe .Vnscliwellungcii nn ist im 
Winter oder Frühjahr auf, wo bei raschem Tcmpe- 
raturwedisd faisbesondere in Folge von Föhnwind 
ausser den niedergehenden Regenmengen noch die 
durch den schmelzenden .Schnee entstehenden Wasser- 
racngcn zum Abflu.ss gelangen müssen und die 
Durdilasdgkeit des Bodens durch den Frost ver* 
ring<^rt wird 15eini Rhein dag^tj^en überwiegt der 
Einfluss des 1 iochgebirgs. Im Winter und noch 
weit in das FrOhjahr hinein sind die Wassersiftnde 
in der Regel niedrig; nur zuweilen xeranlassen I*"öhn- 
erscheinungen einzelne Anschwellungen. Meist erst 
zu Anfang April mit dem ausgeddinteren Sdinee* 
abgang in den Vorbergen der Alpen beginnt die 
Ahm hwellung, die in dem Masse zuninnnt, wie 
die Abschuiekung des .Sclinet\s in das Hochgebirge 
hinanfrOckt und in Folge der wärmerfm Jahreszeit 
nun auch im lu>heren (iebiriTe Reffpnf;i!lir' eintreten. 
Auf der Grenze zwischen Juni und Juli pflegt sich 
der Höchststand eitizustellen. Das Ansteigen geht 
zum Juni meist stetig; vor sicli; erst dann gelx'n 
starke Niederschläge, insbesondere Geuitterrcgen 
nicht selten Anlaas zu unruhigen Wasserstanddie» 
wcgungen; dies dauert während des allgemeinen 
Rückganges der Wasserstände an, und in Folge 
ausgiebiger Ilerbstrcgcn treten oft nochnialige .An- 
schwellungen ein, die mdv&ch auch die Hohe der 
Sommr-ransteiirxtn^T- erreichen uml itbcrsteitTpn. Ruhi- 
geres Verhalten der nun in der Regel niedrigen 
Wasserstände stdlt sidi erst ebi, wenn im gr&sseren 
Tlieile des TTo(hv^ebiri;es wieder Frost herrscht; 
bleiben dann auch die Niederschläge auf den Vor- 
bergen ate Schnee liegen, so folgen tfie niedrigen 
Beharrungswasserstände des Wintert, die im Januar 
oder Februar ihr tiefstes Mass zu erreichet! pflegen, 
iiaclidcm sie gewöhnlich um die Wcihnaditszcit 
durch die sog. Adventsfluth imterbrodien worden 
sind. 
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Zur Verdeutlichung ii« r Verhältnisse wurden 
für die Pegel bei Basel und bei R^eisach die 
arithmetischen Mittel der höchsten, mittleren und 
niedfigslen Monatswasserständc far den 42jälirigon 
Zeitraum 185t iHgj berechnet. iJie Werthe sind 
in n.irhstr'!ir'tvliT '['abr-l!r- pnth.iltf^n: 



1052 — U593 


Pegel Basti 


Pcgd BreEtach 


boch- 


niilt- 

\'-\ 


niolrig- 


hüch- 


mitt- 

1. |. r 


nirdri);- 

Sl;vnil 


Januar .... 


1.84 


1.04 




2.93 


2,13 


',73 


Februar , , . 




1,01 


0,70 ■ 


2,80 


2.11 




Marz .... 




1,2.1 


o,«5 


2.95 


2,27 




April .... 


2.27 


1,63 


1,18 


3.37 


2-74 


' 


Mai 


2.73 


2.08 


■ ,65 


379 


3.18 


2.7.'> 


Juni .... 


3.21 


2.5-» 


2,14 


4.21 


3.63 


3.25 


JuU 


3,06 


2.4Ö 


2. '7 


4,09 


3.59 


3.37 


Atigust .... 


2.99 


2.24 


1,83 


4.04 


3,29 


2.97 


Srplciiibcr . 


2, 80 






3.89 


3.07 


2.58 


Oktober . . . 


2,38 




1,2 1 


3.45 


2.71 


2,28 


November . . . 


2/X> 


'.34 i o.9>* 


3.09 


2.43 


2,05 


Dezember . . . 


2,00 


1,20 


0,84 


3.13 


2,31 


1,9 • 


Jahrcs?,triiui 
Winter- iWasser- 
Sommer>J tland 




i,f>f) 
1,24 
2,08 






2, Ho 

2.33 
3.25 





Das attffäSendgleidiartigieVeilaiifen derWaseer- 

slände an beiden Be<}b;ichtungsstellen ist die Folge 
des Umstaiides, dass .au&scr der Wiese namhafte 
Gewiaaer auf d«r zwiachenfiegenden Strecke nicht 
zuflicssen. Das niedrigste Monatsmittel fällt in den 
Febrtiar mit 1,01 m in Basel und 2,11 m in 
Breiaadi; als hödiste Monatsmittel ei^gfeben sldi die 
Stände im Juni mit 2,54 bezw. 3,63 m; der Unter- 
schied ist somit nahezu gleich (1,53 und 1,32 \r\\. 
Der Untersclüed zwischen den gcimtteltcn niedrigsten 
und hödisten Monatswassentänden betrügt 
3,21— o.Aq = 2,52 m bei Basel 
4,21— 1,73 = 2,48 m » Breisacli, 
GrOBsereUntersdiiode zeigt dieDifferenz zwischen 
dem absolut höchsten und absolut niedrigsten Wiisser- 
stand; in Basel ist dieselbe 6,72 m, in Breisach 
6,01 m. Es m«icht sich hier die VcTschiedenheit der 
DurdbflvaaiirofSe, sowie der Einnoss der Wiese 

mehr geltend. 

Genaue Bestimmungen der durchüicssenden 
Wasaenneng«! skid in Basel wriederholt vocge- 
nomnieD wocden« 



Damach flicssen ab bei einem Pegelstande von 
o,i6 m am Basler Pegel 325 cbm 

0.35 » » » » 385 » 
0^5 » » » > 464 > 

1,50 • • » 82f| 

Aus diesen Messungen kann auf eine Abtluss- 
monge bdm kleinsten bisher verzddwieten Waaaer- 
stande (—0,06 m) van etwa 277 cbm gesddossen 
werden. 

Die kheinkorrektion und die Folgen der- 
selben. iJas Ziel der Kheinkorrektion war, an Stelle 

i der eine breite FUchc einnehmmd«>n. vereinzelten Was- 
serläufe, einen geschl issi tu n Stn tnschlauch herzu- 
sti llf n, d< r iin Stande sein s<^)llte, auch die regelmässig 
eintretenden Sommcranschwellungen aufzunehmen. 
Wie die irOheren Zustande bn Einzelnen waren, wie bei 
(i<T Aiisführimtr dfs WfTkos xor^^egangcn wurde, 
wie man es insbesondere verstanden hat, die bei der 
Ausbildung des neuen Strombettes in Bewegung 
gesetzten Kiesmassen in die alten Flussarme einzu- 
leiten und dadurch nicht nur die untere ätromstrccke 
zu entlasten, sondern auch bedeutende FUchen fflr 
die Kultur zu gewimiin, d.ir.iuf kann hier nicht ein- 
geg?int'f*ii werden; es ist dirs in ausführlicher Weise 
in dem 3. iiefte der Beiträge liu- die Hydrograi)liie 
des Gmasherzogtbums Baden und in dem Werke: 

, iV)<^x RhoiTi«;trnTn inid seine wicht'-cr^'tfii Nt-ln-nflüs';p.- 
schon dargelegt worden. Das» durch die Zusammen- 
fassung der Waaeennaasen Stoeakraft des Stromes 
vergrössert und eine Vertiefung der l'lusssohle ein- 
treten werde, war von Anfang an vorausgesehen 
worden und schon Tulla hat Betrachtungen Uber 
die zu erwartenden Sinkutisfen angestellt Man war 
tirsli.ilh ii;< lit überrascht, :ds sich .Sohlensenkungen 
bemerklich zu machen begannen: sind dieselben doch 
nur aia Beschleunigung eines natfirlichen Vorganges 

' zu hi-tr;irhteri, wio in dem angeführten \\'iTk<-: Der 

I Khcinstrom und seine wichtigsten Js'ebcnflüsse, 
sowie in dem Vortrag: »Der natOrliche Strombau 
des deutschen Olx-rrlieins von M. Honsell, Grossh. 
Badischer Baudirektor« nachgewiesen ist. 

Ueber den Betrag der Senkung bis zum Jahre 
iSM: finden sich Angaben im 3. Hefte der Beiträge 
zur Hydrographie des (irosslierzogiliunis Bailen 
35)1 *^'«"" tiie Beobachtungsstellen Schuster- 
insel, RheinweOer, Neuenbuig und Breisach. I^e- 
selben sind abgeleitet aus vergleicli^nden l>i <>h- 
achtungen der Stande an diesen Pegeln mit gicich- 
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zeit'vr*'" in Hasel, doreii Hnb'r*fl?'utt"'tid>'' Senkung 
berücksichtigt ist, und zwar einniai bei niotlrigeii lie- 
hanrungsständen. um die Senkungen der RhetnsoMe 
zu rrli ilii ii. il.inn für die mittleren Jahre.s\vit-s.ser- 
&tai)dc, um deti Einfluas der Senkung auf die Kultur 
in der Rhdnniedening klarzustellen. Dabei wimlcn 
Durchsclinittswertlie fiir je zehnjalirifre /«'iträume 
gebildet, um den 2U Fehlerquellen Aniass gebenden 



wecliselnden Kinfluss der I.aifenmß' der Kiesbänke 
auf den VS'asser&tand an den einzelnen Pegeln zum 
Verschwinden m Im'ngen. 

Diese WryleichunK'en sind in derselben Weis«? 
bis zum Jahre lügi ausgedehnt wwden; dos lir^eb- 
niss Ist in der nachstehenden Tabelle niedergelegt, 

w« ril l > M iss d(T einj^etretenen Si-nkungen mit 
dius diT Hebungen mit — bcztnchnet ist. 

«< j, 8. 





T ^ 


y ^ V, 


_ 


• - -C 

n n ^ 


Ä I - 

■JZ -y 


s- * 


-\ _ 
3C ^ 
— _ X 


Summen 


Pegel bei 


i 1 


T -i ~ 


" E T 

" Ü. 




~\ u". 


T IT 


§ i 




Diffi-rrn/ 




jr. X 


ir. -r 










+ 




Spalte 
tj und 10 






m 


m 






ai 


nt 


m 


- 






Senkung der niedrigen Bebarrungsstande. 








Sduisterirmt'l 




-♦-0,0,3 


-♦-0.09 


+0.39 


-♦-0,09 


-fo,26 


4-0.02 


-^o,97 




•4-0,07 




— y..5<J 


-♦-Ü.09 






+0,8- 


-♦-0,90 


-♦-0.31 


-♦-2.92 


— «niy 




Ncuenbuig ...... 




±0,00 


■+o.^9 


-0.24 


+0.54 




-1-0,21 


•*-2.93 


0,24 


-«-2,69 


Brasach 


' 5 


-0.03 


-*-o,oi 


-*-o. 1 5 


—0,09 


—0,12 


+0,03 


-♦-0,36 


—0,24 


-4-0,12 




Senkung de 


r mittleren Jahreswa 


sseritä 


nde. 










-»-o.«.> 


-♦-0,0.3 


-♦-0,1 1 


-♦-0,15 


-♦-0,12 


-♦-0,29 


-♦-0,09 


-4-0,92 




-♦-0,92 


Rhein« eiler 


— 


-♦-0,04 


-♦-0,07 


-♦-0,4; 


-♦-0,99 


-♦-0.S9 


-<-o.3,5 


-»-2,76 


-0,25 






-♦-0,12 




-Ho,04 


— 0,23 




-1-1,19 


-•-0, 1 3 


-»-2.30 


-0,23 




fifeuBch ... 


— 0,02 


-♦-o,ü<; 


-♦-0,10 




±0,Ü0 


—0,07 


—0.05 




-0,23 


—0,05 



l'ür die vorliegende Aufgabe schien es von 
Werth, auf den Vorgang der Senkung' etwas nSher 
ein/iiiTflu n Ir; er sowohl von Seiten der Hc^itzer 
der Rheinmuhien, als von den Eigeutliümcrn der in 
der Rheinniedemng^ gelegenen Grundstttcke als 
(inindlaye für lieschwerden und Hittschriften benützt 
zu werden pflegt l^ian wollte dabei nicht nur die 
Veränderungen fOr weitere zwischen den oben an- 
gefülirten Pegelstationcn ^ele},rene Punkte nachweisen, 
soiiilcrn deren Verluut tlmnlii list .iLn L von _I;thr tu 
)a]ir verfolgen. Hierzu niusste ein etwas anderes 
Verfahren als das vorige ehigesdilagen werdea 

l-'ür den Pegel Ix-i Basel wurde nach der \ on 
G. Hagen in der Abhandlung: »Uebcr Veränderung 
der WassetBUInde in den {veuaeisclien StrOmenc vor- 
genommenen Bereclmungsart mittelst der Metliode der 
kleinsten Quadrate die Veränderung ermittelt, welclic 
die Wasserstande dort unabhängig von dem Wechsel 
in der Wasserführung seit Anfang dieses J;Uirhunderts 
erlitten haben. .Ms 51 Irhe wurde iIik' allmäliche 
Senkung von 7 mm im Jalu- gefunden; für die neuere 
Zelt ist dae Verstatkung der jdfariidien Senkung 
auf etwa 10 mm wahtacheinlicfa. Wanentsode, 



welche einer bestimmten Abilussmenge entsprechen, 
werden so«nit jedes Jahr ein um den gefundenen 

Betrag ni( >lnLreres Pegelma-S« erreichen. Der T'nteT» 
suchung wurden nun die Pegebtände zu Grunde 
gelegt, weldie einer Abflusnnenge entsprechen, bei 
der im Jahr 1S09 (dem ältesten Beobachtungsjahr- 
gang für Basel) das l'luaabett in Basel bis auf 2,10m 
am Pegel angefoUt war, somit einerseits die Sn> 
Wirkung der Kiesbiinke erlu-biich verschwindet, 
anderseits nh^ r am h der Abfluss im Wes^mtürhcn 
noch ituieriialb der Uferbauten erfolgt Sucht man 
in den Wasscrstandstabellen der abwflrts gelegenen 
Beobachtungsstellen von Jahr zu Ja!»r die irloiHi- 
zeitigen Pegelstände auf, so erhält man für jed<> die 
Hohen, wddie der WaaaerBpiegel liei der besti m mten 
Abflussmenge nach und nach einnimmt. 
- Bei Scbusterinsel zeigte sich bis iö6o eine nur 
ganz langsame Senkung, die aber dann zugenommen 
hat und auch in neuerer Zeit wieder eine wciter- 
geliendi; Beschleunigung aufzuweisen scheint 

Die Pegclsutioneu bei Kirchen, Rheinweiler, 
Stetoenatadtimd Neuenborg zeigen dagegen deutlich 
cKe Ffägm der hier stat^eihabtien kräftigen Erosion. 
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Der Zeitponkt des Beginns derselben ist versdrieden | 

und abhängig^ von dem mehr oder weniger raschen 
Furtgange der Korrektionsarbeiten. Die kräftige Aus- 
sfyQlung auf den oberen Stredcen madit «ch auf den 
weiter abwärts gelegenen öfters durch vorüber- 
gehende Verschüttun'-T» II bemerkbar. Jlei (irissheim 
ist die Senkung, wenn man von der in den 6o-er Jahren 
eingetretenen stailcen VenchAttung absiebt, scbon 

wesendich geringer wtc] an drn P( \[Tf!n bot Hartheim, 
Oberrimsingen und Breisach sind bleibende V'er- 
tadeningen kaum mehr wahmebmbar. In der Tliat 
hat auch eine für Breis i* Ii ähnlii h wie für Basel 
durchgeführte Untersuchung nur eine Senkung von 
4 mm im Jahr nadiweisen kOnnen. Wahrend auf 
der Strecke unterhalb Bnisach bis nach Sasbach sich 
noch eine, wenn auch langsame Senkung feststellen 
lässt, so ist weiter abwärts wieder eine Hebung der 
Sohle deutlich erkennbar, die insbesondere bei Ruit 
•eben einen cran? namhaften Betrag errf*trht hnt. 
Diese Hebung scheint sich seit Mitte der 70-er Jahre 
audi bb Kappd ausdehnen zu wollen, das voilier 
eine Senkuni,'- crlittfii Ii.ittr'. 

In der nachfolgenden Tabelle sind die Beträge 
der Senkungen oder Hebungen des ob«i bezeich- 
neten Wasserstandes, welch«? an den einzelnen Pegeln 
seit Iii ."5 2 oder, wo die Beobachtungen genügend 
weit zurückgreifen, seit 1826 bis zu der neuesten 
Zeit als Gesammtergebniae nachgewiesen werden 
können, ztiaanunengestdlt 



Von den früher gefundenen Werthen för Mittel- 
wasser, welcher Sf\nd doui hier /n nruinl.- ■< j.'-trti 
am nächsten kommt, weichen die nach dem letzten 
Verfahren ermittelten Betrtge der Senkungen bei 
Scluisterinscl, Rhdnweiler, Neuenburg und Briä- 
sach wenig ab. 

Wie sir a tW - \'i rli.il-ui;ss.' künftighin ^i stalt^n 
worden, insbesonder«' wetin auch in Breisach weiiore 
erheUidie Veränderungen eintreten und im obersten 
Stromtheil die F.rosion Iiis auf di n Septarionthon 
sich ausgedehnt haben wird, entzieht sich zur Zeit 
der Beuitheilung. 




Stpin«Dsbidt 
iNvvtcnburg . 

Harthetm . 
OberriBHinten 



Sahndigniad 
Bwkheiin 
Sasbach . 

Wdsweil 



seit 1 8 


2() hh 


seit iH 


t2 bis 


mit 1 S93 


mit 








Scnkiiiit; 




an 


cm 


CHI 


Oll 


45 




2(1 




118 




04 








16S 




280 




270 








i.VS 




210 




2 10 






- 


78 








«5 




25 




1- 








i'. 


, 






- 










?(j 








yo 
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Gnindwasserverhältnisse. l"ür die Kulturver^ 
hältnisse in d<'r Rh) in<-bctif k-nniTifn dn; Grundwas- 
sf-rstiinde nur in der Rlu inniederung und im Wasen- 
w«üler Ried in Betracht Das ganze ttbrige GeUet 

ist so hoch über dem Grunchvass^-rspiegel gelegen. 
d;iss nicht einmal Bäume, umsoweniger Ackerge- 
w^lchse Feuchtigkeit aus demselben anzusaugen 
vermögen. Um aber einen Einblick in die BjHÜng- 
ungen zu erhalten, unter welchen die Bewegung 
des Grundwassers vor sich geht, und insbesondere 
zur Prüfung der 1 r.iLre, wie weit die .Senkung des 
RhcinwasÄorspiegels i-inen Einfluss auf denjenigen 
des Grundwassers auszuüben vermochte, niussten 
die Untersuchungen ^ch dod) bis zur Eisenbahn» 
linie erstrecken. 

Zur Beobachtung iinil ^'(■rfolg^mg der Grund- 
wasserstände wurde deshalb eine Anzahl über das 
ganze Gebiet vertheUter Punkte ausgewählt In der 
Niederung wurden solche duzdi Auahiriien von 
Gruben oder Einschlagen von crsemcn Röhren ge- 
wonnen. Am Rande des Hochgestades waren in 
den zahlreichen Brunnen der Ortsdiaften Messungs» 
stellen in grosser Zahl vorhanden, am Ostrartde tlc^ 
Beobaclilungsgebietes ennöglichten die Brunnen der 
Haltestdlen und WArterhftuser der Eisenbahn eine 
. zwf rkniässit;«' Verthcilung der Erlirbiingsorte. An 
I jeder Messungsstelle war eine Festmarke angebracht, 
I deren Hohe Aber N.N. dnrdi Nivellement ermittelt 
: wurde und von welcher aus der Abstich auf den 
Wasserspiegel einmal wöchentlich erfolgte. Die 
Beobachtungen umfassen den allerdings nur durch 
grossen Mangel an Niederschlägen sich auszeich- 
nenden /Zeitraum von Zwei Jahren: vom 1. Juli 1892 
bis dahin 1894. 
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Jotrifirer Stand des Gruodwasserspiejf eis 
uii<i A hli.'ln^ie^ >■' L (li'ssolbon von di-ii Nic- 
dprschlagsvcrhaitnisson und Rhei nsiilndcn. 
Durch «fie Zmammenbammg von Grundwasser- 
spit'ffelpunkti n i^lficher Höhe vermittels Kürvrn rr- 
hielt man eine Schur von Liniun, durch welchu die 
Oberflädiengestaltung des Grundwaseerspiegds deut- 
lich zum Ausdruck kam. Es <?rpab sich d;traiis, dass 
zwischen LeopoldsbOhe und Hfringen die Harixontal- j 
schnitte des GrandwaascTspio^a-Is nahezu parallel mit | 
dem Rheine viTlaufen; die Strütnung- erf<>l|Lrt sumit , 
etwa senkrocht /u diesem. Diose Firscheinui»!; katin j 
diulurch frkUirt werden, dass in vcrliiUlnisjnüswg 1 
geringer Tiefe die für Waaaer undurcliUasigen 
Si iitarienthone liejjen. Oa-^ ( irii!irhv:isser braucht , 
deshidb, um durcii den beschräiikti-ii zur Verfügung 
atehenden Querschnitt flieasen zu können, eine grosse 
G<'i>chwindig'k<nt. d. h. ein trotz des j^rolien (leschiehrs 
starkes (iefäUe von etwa i:zoo. Da dieses das 
T.änfjfengefälle des Rheins wesentlidi (Ihertrifft. so 
er^bt sich der zum Rhein ndiezu senkrecht ge> 
richtete I.auf des Grundwasserstromes. 

Die Rheinebenc zwischen Steinenstadt und dem 
Kaiserstuhle ist dagegen auf unbckanntc.jedenfalls sehr 
betraditUdie Tiefe mit Geschieben angefallt. Dem 
Grundwasser st< !tt mithin eine grosse benetzte Fläche 
iur Verfügung und es ist ziur Fortl>ewegung dt» 
GrundwasserstFoms nur ein Gefalle erforderlich, das 
wciMi,-- ifrösstT ist als das df'S Rh>'ins. l>ir Richtini'^i'n 1 
beider Ströme laufen deshalb unter spit/eni Winkel ! 
zusammen. Durch den von Heitersheim bis Kengen 
sich hinziehenden I Ir'Vhenrücken und den Tuniberg 
ist dem (rrundwa-sscrstrom der Weg nach Norden 
abgesperrt und es wird tlersolbe ge^wimgen. durch 
£e Enge bei (irezhausen— Obcrrimsingen durchzu- 
flitsscn. In Folgi- dessen ist eine \-prmehrte Druck- 
hohe notii wendig, was sich deutlich in dem Zu- 
aammenillcfcen der Höhenkurven zeigt 

Westlich von Oberrfmsingon findet eine Theilung 

des ( inirnhvnss'Tstrnmrs statt; der eine Zweig führt 
durch das Wasenweiler Ried, der andere verläuft 
etwa parallel mit dem Rheine und zieht Ober Hocfa> 
Stetten und die Faule Waag bis Burkheim. 

Da.s ^'^■rh^lltI■'.iss. in welrlirm die Vertheilung des ■ 
W'assers auf diese beiden Stromarme erfolgt, ist i 
wesentlich von der Hdhe des Wasserstandes im | 
Rhein abhängig. Während bei Xioderwasser des 
letzteren als südwestliche Grenze des Einzugsgebietes 1 
fOr den Grundwasserstrom durch daa Waaenweiler | 



Ried eine von Schlatt über Grezhausen und GOnd- 

lin^'i^n nnrh Thrini.'r'n verlaufende Linie angesehen 
wenlen kann. wcrtJen bei höheren Rhein&tänden auch 
nod) die zwischen Schlatt undFeMkirch durchfl ic s ac n« 
den Wasserment;''< ti dahin ahi^i-ilr.lncft; i^s scheint sogar 
nicht ausgeschlossen, dass bei Hochwasser selbst 
Dnickwasser vom Rhein in das Ried gelangt. Dass 
auch «lie Entw.'lsserungskanAle im Riet! und in der 
Faulen Waag auf den ünindwasscrspicgel Einfluss 
haben, hat ach als zwäfdIoB lierausgestellt 

Einfluss der Rheinkorrektion auf die 
firu nd Wasserstände. Aiu-h in Bezug auf die 
Wirkung, welche die Senkung der KheinwasscrüUinde 
auf den Crnindwaaserspiegd auageObt bat. ist man 
bererlnitrt. atis dem Verlaufe der Höhenkurven 
Schlüsse' zu ziehen. Auf der Strecke ubertialb 
Bellingen wird der Grundwas sersp iegel, soweit es die 
ITiiii r^Tiitulsverhaltnisse gestatteten, dem Rheinstand 
gefolgt »ein. Von Bellingen abwärts bis Hartheim 
schlieasen cfie Grundwass«rhohenkttrven mit der Rieh» 
tung tles Rheinstroms einen fast re<:hten \(^nkel ein, 
da.s Grundwasser steht somit in senkrecht zum Rhein 
gezogenen lYofilen landeinwärts nur wenig höher 
als aussen und es ist daher anzunehmen, dass ifie 
im Rheine ein'^etetene .Stnkimiif sich mit dem 
gröbsten Hieile ihres Betrages bis zur Eisenbalm- 
linie fortgepflanzt hat AbwSrts Harthdm und im 
Was( luv « iler Ried werden wesentliche Aendemngen 
der Grundwaaserverfaaltnisse in Folge der Rhein- 
korreklion idcht eingetreten sdn. 

Eine derartige Auffassung des Vorganges w ird 
bestätigt durch das Mass der Vertiefung, welches 
sich an den Brunnen der Rheinebene als notli- 
wendig gneigt hat Am frOhesten machte aidi 
ein<* Scnkuni,' bei .Schliengen und Steinenstadt hr- 
merklich und die seither meist wieilerholl nothwendig 
gewordenen Vertiefungen haben vielfach das Mass 
von 2 m erreicht «kUt über'-i tirittrn. 

Je weiter gegen Norden gelegen, um so weniger 
mussten die Brunnen nachgetieft werden, so in 
Neuenbürg i,8 m, in Zienkcn ebensoviel, in Griss- 
heii;i 1,4 m, in Bremgarten 1,2 m und in Hartheim 
wurden nur noch solche Brunnen hievon betroffen, 
bei deren ersten Anlage die trockenen Jalire jedenfalls 
zu wentfi- bpri'i(:ksi< li(iirt wurden. Kiii R-anz srleirhf's 
Verhalten ist an den Brunnen längs der Eisenbahn- 
linie ZU beobachten. Von Sddiengen bis Seefelden 
mussten sämmtlielio vorhanrlmr T5ninncn th'i'hveise 
wiederholt vertieft werden, von Hciterslieim an ist 
dn aohdies Vorgehen nidit mdir noüiwend^ gewesen. 
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IL Geschichtlicher Ueberblick über die früheren Entwürfe för 

einen Kanal in der Rheinebene; 



Schon bei Beginn der Ausführung der Rhein» 
kocrelctioa hat man den Gedanken, dteWaasennenge 
dM Rbeii]« und dessen starkes Gefälle nutzbar zu 
machen, erwoiren. So soll bereits in der Handkarte 
des hochverdieijlen Leiters der Arbeiten, des Grossh. 
Oberbauraths Sauerbeck^ die Zogslinie eines kfinf- 
tiji^n Kanals eingezeichnet g-pwcspn sein, Ober deren 
Richtung jedoch Angaben nicht mehr gefunden 
werden konnten. Man war aber danub nidit obne 
Grund auch der Ansicht, dass die Vollendung der 
Rheinkorrektion eine unumgängliche Vorbedingung 
fOr die Abswcigung eines kQnsdidien Waweitaufas 
sei, und hielt es deshalb fQr verfrOlit, auf «olche 
£ntwQrfe schon näher etnzugdien. 

Wenn im Folgenden die veradiiedenen becQg- 
Uchen Entwürfe besprochen werden, so sind in 
enter Reihe die Bestrebungen Tur Verb«?s<5<»runp 
der 21u8tände im Wasenweiler Ried zu erwähnen. 

Das Weienweiler Ried Das zwischen Tuni- 
bcrg und Kaiserstuhl gelegene und im Süden durch 
die Strasse von der Ziegelei bei Mopdingen Ober 
Gimdllngen nach Ihringcn, im Norden durch die- 
jenige von Gottenheim nach f">berschaffhausen be- 
grenzte Wasenweiler Ried umfasst llieile der 
Gemarlcimgen: Merdingen, Gilndlingen, Ihringen, 

Wasenweiler, GottPnhHm nn l Px'M/inprn mit zu- 
sammen 1743 ha. Von diesen werden 462 ha als 
AdEcrfeld bestdlt, 364 ha tind mit Wald bestanden, 
die übrigen 917 ha bilden das eigentliche Ried. 

Auf der ganzen RiedflAche zeigt sidi eine mehr 
oder weniger starke Decke moorigen Bodens, dessen 
Vorhandensein durch «ne daniAterliegende, aus 



•) Aktes der Gro«sh. Obenürtlitioo de» Wanef iiad Stnnen- 



Letten oder Thon bestehende Schicht von gelber 
bis sdiwaizblaner Färbung bedingt ist; nadi unten 

ßndet dann ein allmälicher Uebergang in Kies statt 
An einzelnen Stellen, insbesondere nördlich der 
Bahnlinie Gottenheim — Wasenweiler, sind reine Thon- 
lager von 1—2 m Mächtigkeit vorhanden. Insel- 
artig', wie die Thnnlagfr, finden sich rrchts und 
links der fiahnlinie Torfhildungcn , welche eine 
wechselnde Starice von OiS""'^ ^ besitzen. An 
einzelnen Stellen wird der Torf durch die Privat- 
dgenthümer ausgebeutet; 2u einer Gewinnung im 
Grossen ^d die Lager nicht bauwürdig genug.*) 
Die den Untergrund bildenden Rheinkiese sind 
c'hi Zeii^'-;iiss dafür, dass in früherer Zeit der Rhein- 
Strom oder wenigstens ein wesentlicher Theil des- 
selben swiadien Kaiserstubl und Tnniberg hindurch» 
j^eflnssen ist. Ein von der Dreisam vorgeschobener 
Schuttkegel hemmte in späterer Zeit den Ablauf 
zwischen Gottenheim und Bötzingen, so dass sttdScfa 
davon auf der Bjedßäche ein See sich bildete, in 
welchem die vom Wasser mitgeführtcn feinen 
Schlammtheile zum Niederschlag gelangten. Um 
die südliche Ecke des Tuniberges brachten «fie 
Fluthen eines vom Schwarzwald kommenden Wasser- 
laufes Gerölle und schoben solche bis Gündiingcn 
und Merdingen vor, weshalb hier die Thonlager 
■ niflit i^'elri'ffrn werden. Als der Wasserspiegel des 

ISees in Folge weiterer Erosion von Rhein und 
Drdsam zuradcging, begann an den sumpßgen 
Uferrändern die Tortbildung, die sich nach und naidi 
\xsi zum Jetzigen Umfange ausbreitete. 

Bei der weiter fixtsdvntenden Vertiehiog des 
Rhrinbettes bahnte sich endiicfa auch das Schwarz» 



*) AkMü der GniMit. KiiknrinqieluiaB Frailnng Ab« die Vcr- 
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waldgewässer, die Möhlin, einen andern Weg gegen 
Girezhausen zu, so dass das Ried nur noch durdi die 
an FuM des Tunibergs sich im Riedgraben (Murr) 
sammelnden Wasseradern Zufluss erhielt; bei ganz 
ausserpfewölmlichi n lloohwassem der Möhlin findet 
dagegen noch jetzt bei Hausen ein Ucbcrtritl von 
Waaser derselben fiber die sdir niedrige Wasser* 
idwide nach dem Wasenweiler Ried statt 

Die EhtwUsserung des Wasenweiler Rieds. 
Der ungeregelte l^ut des Kiedgrabens genügte 
iddit zur raschen AbfOhmogf der Tagwasser und 

(1i-s an den tiefen Stellen austrctenilcn Grumhvassers; 
in Folge dessen war die Versumpfung des Rieds 
eine sdu betrftditOdte. Die hervorgebrachten Gräser 
waien hart und sauer, so dass sie wenig Futterwerth 
bcsassen und meist nur als Streu Verwendung finden 
konnten. Die Bestrebungen der Behörden nach Ver- 
besserungen wurden erschwert dncdi das Vra-handen- 
sein einer Hanfreib<* bei B'.itzingen und der Aumühle 
bei Eich&tetten, von welchen die crstere ganz, die 
letstere theDwrdse durch das Wasser des Rled^ 
grabens betrieben wurde. Der Vorschlag.; zur Ent- 
.wässerung ging nun dahin, die Uanfreibe zu ent- 
fernen und dem RiedgralMfi, Mer auch Scheid- 
graben genannt, von der (iündlinger Banngrenze an 
tan gleichm.tssiges (iefälle zu ertheilcn; bei Obcr- 
schaffluuisen suUte er unter dem von Gottenheim 
konunenden Mühlbach hindurch nach dem Nigele- 
pralien geführt word- ti, ili r sir!i initrrhalb der Au- 
mühle mit dem Mühlbach vereinigt und dessen 
S<dde mehr als dn Meter tfder gelegen ist, als die 
des Mühlb.-u-hs Di r Besitzer der Mühl • lltf für 
den Verlust des Ricdwasse» mit einer Geldent- 
schfldigung allgefunden werden. 

Im Jalire i8iz trat in OberschaCfhausen eine 

K< Immission, bi-slrlu-nd uns nii'hrcren X'ertn'ttTn der 
Regierung, den Gemeindevorstanden und den Be- 
sitzern der in Betradit kommenden Wasserwerke 
/lisamtncn. um (Ibor <]'.'• gemachten Vorschläge zu 
bcralhen; man einigte sich dann dabin, daas der 
Entwurf zur AtisfDhrung gelange und die Kosten 
von den Gemeinden im \'erh.'titni.ss des zu «Twar- 
tenden Nutzens aufgebracht werden sollten. Das 
Grossh. Ministerilm) genehmigte diesen Beschluss 
und bewilligte für das zu entwässernde und besser zu 
kultivierende Gelände eine zehnjahritr»^ 7('Vi;itf: < ihi it; 
dem Besitzer der Aumühle, der sich mit einer Knt- 
sdiädigung* von 1650 Gulden xufHeden erklärt hatte, 
sollte der ErUehenrins noch um '/j etmXssigt werden. 



Von dt-n pi pl mten Unternehmungrii kam aber 
nur der Ankauf und die Beseitigung der Hanfreibe 
zur Ausfidirung'; alle Obrigen geriethea ins Stocken, 
da sich die (remeinden denselben weoi|r geneigt 
zeigten T f t/'a Ii ifftcn nämlich, es werde durch 
eine vom Staat auü/.ufülu'cnde Konrektion der Elz 
und Dreisam dne Entwässerung des Wasenwdkr 

I Rieds ohne Aufwand ihrerseits erfolgen, oder nahmf-n 
an, dieselbe sei d<.Kh wenigstens eine aothwendige 

I Vorbedingung* fOr ihr Vorhaben. 

' Die Grossh. ' )l)irdircktion di^s W.lssct- und 
Strassenbaues konnte .diese Ansiebt nicht theilen, sie 
glaubte vidmehr, dass jedes der beiden Unternehmen 
unabhängig vom andern ausgeführt werden kOnae^ 
wenn nur bei der Anlage der Bauwerke die notliige 
RUckdcht genommen werde. In Folge dessen beauf- 
tragte das Graash, Ministerium des Innern im Jahre 
1828 den ObrriniTcnieur a. D. Witittr, der als früherer 
Vorstand der Wasser- und Strassenbauinspekiion 
Emmendingen mit den VeihShnissen genau vertraut 
war, einen neuen Kntwurf auszuarbeiten und eine 
Kostenberechnung au f z ustel len. I^easen Vorschlägen 
widersetzten sidi aber die Cremeinden in dner um- 
fangreichen Vorstellung, in welcher sie sich ins- 
besondere auf ein Gutachten des Obersten Tulla 
vom Jahr i8z 4 beriefen, nach welchem man mit der 
Trockenlegung des Wasenweiler Rieds so lange 
einhalti'H solle, bis <]](■ T'ra^-e mtschiwlon sei, wje 
man die Regulierung der tiz und Dreisam vorzu- 
ndimen habe. 

Der Zustand dieser bi'idcn IHflssn war ^ur da- 
maligen Zeit auch ein ganz trostloser und keine 
Gegend des badiscfaen Landes wtirde so häufig von 
Ueberschwemmungen heimgesucht, als das Gebiet 
lüngs ihres Unterlaufs. Im Jalirc 1816 hatten zwar 
eingehende Untersuchungen ergeben, dass ohne 
besondere Schwierif^eeiten ein Fluthkanal hergi>stellt 
werdf^n könne, wclrhrr ri.n Übeln Z\iständen ab- 
helfen würde; alKin <lie Frage, wie die liie-zu nödü- 
gen Mittd zu beschaffen sden. war noch nidrt gelOsti 

Mitti' diM- :i;-rr Jalire wurde bei Xi i:i rsiians-'n 
ein Hieil der Dreiaamkorrektion aufgeführt und da- 
durch der Eintritt d<« Hochwassers in den Auroflhl- 
bach ^ < liindi-rt. Damit schien der I lau ptein wand 
, gepen die Ausfühniu:^ di r Fntwässerung des Wasen- 
j Weiler Rieds hinf.tllig ^^eworden Zu sein und die 
! Wa.sser- und Str;is.senbauinspektion Emmendiogeo 
j arbeit« •< di -,;i,dl) im Jahre i8,V> einen neuen Ent- 
wurf aus, welcher sich von dem früheren nur da- 
durch unterschied, dasa an Stelle einer einiadKn 
Gefällsausgleichung im Ricdgraben ein neuer Kanal 
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vorgosehcn wurde, der von der WasenwHler — ^Bötz- 
ingor Gi'markungs^rpnze ;it) yi'riiilriiijr untpr dem 
M Uhlbach hindurch in den Nägclegrabcn geführt 
wMden BoUte. Der Lauf des Waaser» wäre dadurch 
um I200 m abgfkfJrrt und das Gefälle von T.x^zn 
auf 1:1380 verstärkt worden, wodurch man dne 
gTflndlichet« Entwtasemn^ zu emichen hoffte. Die 
Kräfte der (remeinden waren aber durch die Bei- 
trage zur Korrektion der £l2 und Dreisam so sehr 
in An^iruch genonunen, dan de rieh auf weitere 
Untemehmungen nicht einlassen konnten. Im Jahre 
iH;^j war nämlich ein umfassender Entwurf für die- 
gründliche Verbesserung dieser Flussläufe ausge- 
arbeitet worden, wdcliera iQr <!He hier In Betracht 
kommondf Strocks drr I>rei«kim der Vorsrhlacf zu 
(irunde lag, »es solle von Xeuershausen bis Riegel 
i&n volbtandig neae«, eingedSmmtea Bett iMrgfestdh 
werden, und zwar durch die tiefsten Sti llm drs 
Kaiaerstuhler Rieds, um auch di« nothwendigen 
Seitenabzüge fürdem tn fcOnnen*. Nach diesem 
CrTundsatze kam dann die Korrektion in den Jahren 
18,57 ^'s '841 zur Ausführung, die Riedentwässe- 
rung jedoch nicht. Anregungen zur letzteren tauchten 
jedoch von da an Immer wieder auf. Im Jahre i8$3 
machte die (rrmsh. Wris.«;er- \ind Strasscnbniiinsnek- 
tton Froiburg eingehende Vorarbeiten für dieses 
Unternehmen, wobei ihre Vorsclilage voOstün^g mit 
den früher iji'm.irhten zusammenfielen: J<mi ni>thit;(Mi 
Atifwand berechnete sie auf 65000 Gulden; auch 
dne Bewässerung' des Rieds wurde damals schon 
in 's .\tige gefasst und zwar sollte das Wasser aus 
der Möhlin lic^osren werden. Die Kosten für die 
Bewässerungsaulajje stellten sich aber im Verhält- 
fdsfl zu dem hei der geringen Wassermenge zu er- 
wartondi I) Xut/i-n ids so bedeutend heraus, dass man 
den (iedanken wieder fallen Hess. Die damaligen 
Verhsitniaae der Gemehiden lafen jedodi auch ffflr 
die cuif.Lclrf Fntw.1ssrTiini,''s;i«t.iiri^ nirht günstig. 
Die Gemeinden konnten sicli irgend grössere Au^ 
gaben uidit erianlien und auch die Staatslcaase sah 
•ich nicht in der l^ge, einen erheblichen Theil der 
Kosten zu übernelunen; 2udetn zeigte sich noch die 
Ausfahrung eines weiteren Unternehmens als äusserst 
wünschenswerth, für wdcbes ebenfalls bedeutende 
Mittel vorzust hi-n waren; es War dies die Korreldion 
der aalten Dreisam <. 

Unter «fieser Bexcidmung wird der ehemaKge 
I^uf der Dmis-'-im von Kirhstf--tti'n aVnvärts vrr- 
etanden, wo sich mit dem B^tzinger Mühlbach, der 
beieits ' den Riedgraben aufglommen, noch der 
von Gottenheim kommende Neograben und der bei 



j Nenecsliausen aus dem Dreisamkanal abs^ff/weigte 
' Herrenmühlbach vcrt-initren. War auch durch die 
i Dreisamkorrektion das durch die alle Dreisam jetzt 

noch zn entwoaaemde Gebiet ganz weaendidi ver- 

I rinpfTt worden, so genügtf drr vielfach pfcwinrlfno 
Lauf des oft über Gel&ndchOhe gelegenen Flussbettes 
dodi nidit, bei staiken NiedenchUigen die ntaammen- 
fliessenden Wassermengen abzuführen, besnndirs 
da sich der Stau der Bahlinger Mohle bis weit 
hinauf bemeri^ch madite; ausserdem wurde ifie 
Fläche zwischen Bahlingen und Riegel von der Ein- 
münduncsstelle der alten Dreisam in die vereinigte 

. Elz und Dreisam an bei Hochwasser der leUteren 
FUlsse durdi Rfldcatau unter Wasser gesetart. Von 
einer vollständigen Ausführung des Entwiu^es zur 
Entwässerung d^ Wasenweiler Rieds musste des- 
lialb alienaals aligesdien werden; da jedoch die Zu« 
stände immer dringender eine Al>hilfc nnthwendi^r 
erscheinen Hessen, so suchte man divch weniger 
weitgehende Massnahmen wenigstens die «diUinm- 
sten i:'ebelstände zu bcsdtigen. Die Vorkdiruiigea 
sollten im Folgenden bestehen. 

Der Abzugsgraben im Wasenweiler Ried er- 
liflh von der Gemaxkungsgrenze GOndÜngca ab bis 
zur Wascnweilpr und H'^tzinger Grenze einen regel- 
mässigen und erweiterten (Querschnitt bei verglichenem 
SbMengefaHe; auf der Gemarkunir BOtringen wird tiis 

j zur Strasse Gottenheim — Oberst haffhausen ein neuer 
Kanal ausgehoben, wodurch der i.auf des Wassers 
abgekürzt wird und an GefSUe gewlmit, von Wer 
bis zur Einmündung^ des Kii'dgraben.s in den Gotteop 
heimer Mühlbach wird der.seibe erweitm und ver- 
tieft, elienso erhält auch der MOhlbach bis zur Eldi- 
stetter Aumühle einen regelmässigen und erweiteften 
Querschnitt, T'ni diei^en auch itoch bei Hochwasser 
zu entlasten, ist unterhalb der Einmündung des 
RJedgraljens eine Fludiadiieaae vorgesehen, durch 
welche niitti'lst eines neu aus/nhehenden kurzen 
Kanals die \\'a.s.sermassc, die nicht mehr ohne Nach- 
ttieil weitergeführt werden Icann, in den Nftgelegralien 
abgeleitet werden soD. Für den letzteren war defr 

• halb auch eine Verbrein*rung und gründliche Säu- 
berung von Schilf. Baumstumpen u. s. w. nothwendig. 
Von dem früheren Entwurf unterschied sich der 
vereinfachte dadurch, dass daa Cxefälle des Ried- 
grabens von der Strasse Merdingen — Wasenweiler 
ab nidit so stark, als Mher vorgeeehen, werden 

srilhi-, da die Snhlp an der Entlastungsschleuse etwa 
I m über die des nahegelegenen Nägelegrabens zu 
liegen Icam und diese Hohe also an dan (xefSUe 
verloren ging; Von Seiten der tedmiachen Behörden 

3* 
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wurde deshalb darauf aufmerksam gemacht, dass 
der Erfolg dieses vereinfachten Entwurfs ein gün- 
fdger nur fOr (fie oben gelegenen Gemarkungen 
sein könne, dass dagegen die Zustände im untern 
Theile des Wa^nweiler Rieds, insbesondere auf 
Gemarkimg Betzingen, eber dne VerficUiiniiierung 
«ffilinn «Ocden. 

Trnt7.dpm wnirdf das I'ntemphmen narh den 
neu aufgestellten Grundsätzen zur Ausführung ge- 
bracht, wobei die Gemeinden die Grabaibelten zu 
übernehmen hatten, während aus der Amtskasse 
unter dem Titel »Unterstätzung armer Gemdnden«. 
Knrie «OS dem Badanstaltenfond ßdhilfe für Gflter- 
entubidlgung', Kunstbauten und Aufsicht im fk'- 
tra^r«» von «»tvva 9000 Gulden geleistet \\n;rd<-, Jri den \ 
Jahren 1853 und 1854 kamen die Arbeiten zur Aus- 
fflhrung. Der Erfolff entBfNtacfa vollkommen den 
durch die technisrhr-n P>f>hc"rden pfomnrhtHn \''nraus- 
s^zungen. Sowohl die Entartungen für den obem 
Theü des Rieds, wie die BefOrcbtungen fOr den 
nntem aind Angetroffen. 

Entwurf zur Auf hOhung des Wasenweiler Rieds 
mit Rheinschlamm. So lagen die Vshältnisse, als 
anfVonddag' des Wieaenbaumdsters Lauter, späteren 
Oberbürgermeisters von Karlsruhe, die Central- 
atello für die Landwirthschaft dtn (iedankcn an- 
legte, auf dem trocken gelegten Moorboden des 
Wasenweiler Rieds durch Ueberstauen mit Rhein- 
wasser die von dem letzteren mitgefftVirton Srlilninm- 
tfaeile zum Niederschlag zu bringen und dadurch die 
ganze Fläche nach tmd nach mit einer fruditbaren j 
Bodcnscliicht zu überdecken. Die Entnahme aus dem 
Rheine sollte unterhalb Grisshetm erfolgen, wo schon 
die MflUen ba Weinstetten und Hartheiro das zu 
ihrem Betriebe nöthige Wasser mittelst einer Schleuse 
einliessen. I^cses Bauwerk sollte dergestalt erweit- 
ert werden, dass es einen Einfluss von 600 Kubik- 
fuss B 16,2 cbm in der Sekunde ennOglidite. Die 
damalige Höhenlage des Rh« ■nbcttt's hätte es erlaubt, 
bei einem Gefälle von 1:3000 längs des Hoch- 
geatades hinziehend mit dem Kanäle bei Grediausen 
auf das Horhtrf*stade zu gelang™. Von hier sollte ' 
ein Zweig des Kanals nach dem Wasenweiler Ried 
war Aufachlammung entsendet, der grössere Theil des 
Wassers aber bis Breisach geführt werden, so dass dort 
eine bedeutende Wasserkraft zum Betriebe von 
Fabriken gewonnen werden könnte. Bei Burkheim 
wäre das Waaser wieder dem Rheine mufthren 
gewesen. 



Im Februar iH^^ wurdf die Grossh, Olx^rdirek- 
tion des Wasser-und Strasaenbaues durch das Mim» 
sterimn des Innern mr Entattunsf eines Gutachtens 
über dii'srn Entwurf auftrcfordcrt triit dem Hinweise, 
dass zur Erwerbung und Benützung dieser Wasser- 
kräfte die Bildung einer Geseüsdiaft mit dem ecfoid» 
erli i; :i Kapital in Aussicht stehe, sofern die Aus- 
führunj^ der Schleusr und des Kanals noch im lauf- 
enden Jahre bewirkt werden könne. Die technische 
Behörde konnte die Anlage afaiea Kanals aas dem 
Rhein, um das Ried durcli Schlammabsatz zu ver- 
bessern, nicht für entsprechend halten, indem sie an- 
nahm, dass der grOaste Thefl der Sinkstoffe sich schon 
nicdersclilagt'n wiTd*.-, b>'\ or das Weisser das Ried 
erreicht habe. Dag^^cQ wurde die Erbauung eines 
Kanals fOr BewSssening und xnr Gswfnmmg' von 
W^asserkrftften als ein Unternehmen von ausseront 
•"ntlicher Wichtigkeit bezeichnet. Die Ausführung 
eines solchen sei aber verfrüht und so lange nicht 
duinlSch, bis die Regulierung des Rheins voa Stei- 
nenstadt bis Breisach weiter fortposchritten und dem 
Strome ein festes Bett angewiesen sei. Bei der 
immer nodi vorhandenen grossen Wanddbarkeit des 

Thalwcgcs wlirr d<^r Pn-.si;ind dc-r Si:hl<.'usenanla>re 
fortwährend aufs Aeusserstc gefährdet; ausserdem 
stehe zu befürchten, dass der Zufluas ta dem Kanal 
durch Versand ;! nft gänzUch verhindert werden 
könne, was itisljes'jndere für etwaige industrielle 
Unternehmungen durchaus unzulässig wäre. 

Ber damalg« Vorstand der Cirossh. Waassf» nnd 
Strassenbauinspektion Ijörrach, Grossh. Oberingenieur 
Ruoff, gelangte in einem auf Wunsch der Central- 
stdle fOr dieLandwirtiiachaft abgisgebenen Gutachten 
zu einem j^L'ichen Ergebniss. Dorsi-lbi.' inachte 
noch darauf aufmericsam, dass die EntnahmestcUe 
für den Kanal nicht in dem we i tgeaffneten Rheni- 
thale bei Grissheim gesucht werden solle, sondern 
in der Xälie des Gebirges bei BelUngcn, Bamlach, 
oder Rheinweiler, wo der Rhdnthalweg seit unvor- 
denldichen Zeiten sieh an dem konkaven Uhr gi^ 
halten habe i;nd deshalb sriwnhl in der Richtung, 
als in der Höhenlage der Stromsohle Aenderungen 
am wenigsten zu erwarten seien. Aus diesen GrOn- 

' den wurde der Entwurf vnrläufit,'- zurückgestellt, sbsr 
von da an fortwährend im Auge behalten. 

Die Rbsinmtthlen und die durch deren Was- 
sermangel veranlassten Entwürfe. Im Jahre 1866 
wurde noch von anderer Seite .<\ji8tos8 gegeben, 
der Frage wegen Auafbhnmg eines Rhdnkanals 
wieder näher zu treten. £a waren dies die Bitt- 
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gcmdw dar Besitzer der In der Niederung 

gelegenen sog. Rhoinmühlen , welche vrm einctn 
Kanäle eine Abhilfe ihrer durch die Korrektion des 
Rheins veranlassten Notblage erwarteton. 

Kheinmühlpn bpstanden zwschcn Neuenburp 
und liartheim sieben, und zwar dne in Neuenburg, 
eine in Grteaheün. drei bei Wdnafcetten und zwei 
unterhalb Hartheim. Das Wasser ru ihrem Betriebe 
beaM^en diese MUblen theilweise aus dem Rhein; 
tu grossem Theile wurden ihre Kanäle aber auch 
gespeist durch das Grundwasser, wdches am Fussc 
dt's Hochgestades in Quellen atistrat l>ie ein- 
getretene Vertiefung der Rhcinsohle machte sich 
für den Zufhm zu den MOUkantlen in zwdfadier 
Hinsicht nachthc^lip bemprkbnr. I'inmal wrtr der 
Zufluss vom Rhein her in Folge der Senkung des 
WaaserBpiegeb spSritdier und erfolgte bri niedrigen 
Wasserständen bald nur noch in ungenügendem 
Masse, dann aber trat auch eine Senkung des 
Grandwaeaerspiegels ein. in Folge dessen die Quellen 
in ihrer ErgieUglceit zurückgingen, ja sogar grössten- 
theils panz vprstpgtw. Die Moller siirhten durch 
Vertiefen ihrer Kanäle und weitere Verlängerung der- 
aelben nach aufwärts den Missstanden abzuhelfen, 
jedoch verpehfns. Nur in einem Falle prlanp r-s, 
durch Anlage eines Wehrs bei der Eiiilassschleuse 
die gVnzBdie Aistrodcnung des MOhlbodies zu ver^ 
hindern. Die übrigen Müller waren if' nöthigt, ihre 
B<Mriebe immer mehr einzuschränken und endlich 
ganz einzustellen. Dieselben wandten eich daher in 
einer Eingabe an das Grossh. Handclsministecfum, 
welches den Grossh. Kakurint;t»i:ieiir Sirl/er zi:rn 
Bericht aufforderte. Dieser äusserte sicli in seinem 
Gutachten dahin, daas dieGffinde, welche gelegentlidi 
der früheren Kanalent^vürfr- pcgcn die Erbauung 
der Haupteinlassschleuse bei Grissheim geltend ge- 
madit worden aden, aucb jetzt nfidi in gleicfacro 
Masse bestünden. Der Thalweg des Rheins liege 
immer ntxdi weit liinter der Norroaluferlioie, so daas 
ein Kanal in seinem Bestände auf das Aenaserste 
gefährdet sein müsse; er empfiehlt deshalb die Ab- 
zweigung des Kfinals aus dem Rhein weiter a.ifvs 'Irts 
nach öteinenstadt zu verlegen, wo das normale Rhein- 
bett adian vfllfig anagebildet ad. Den durdi die Ver- 
längerung des Kanals bedintrten Mehrkosten stehe 
em Gewinn an Gefälle gegenüber, wodurch eine 
Verme hr ung der gewerbUchen Anlagen ermOgficht 
sei Sodann winl überhaupt die Tauglichkeit des 
Rheinwassers zur Wässerung, die sdion früher 
Seiten» der GroBah. Waaaer> und Straasenbaui»- 
apcMon FieÜNirg beswcif^ worden war, in Abrede 



gestellt, wie die bisher gewonnenen Erfahrungen 
gezeigt hatten. Sein Vorschlag gehl zuletzt dahin, 
einen Entuiirf für einen Gcwcrbekanal aus dem 
Rhein zum Betrieb der zunächst gelegenen gewerb- 
lichen Anlapfen aufstellen ru lassen, so dass die nun- 
mehr verfügbar werdenden Binnengewässer für Be- 
wässerungen frei Wörden. 

Entwurf vom Jahr 1867. Infolge des erwähnten 
Votsdilages erlüelt die Gronib. Waaser- tmd Straaaen- 

bauinspektion Lörrach den Auftrag, sich über die 
zweckmässigste Richtung des Kanals zu äussern; ihr 
im Bericht vom März 1867 gemachler Vorschlag 
gestaltete dch fblgmdermassen. Da die Beschaffen- 
heit des Rheinwassers von den Ktiltnrtechnikern als 
wenig geeignet zur Bewässenmg bezeichnet wird, so 
soll auf die Bewässerung des Wasenweiler Rieds 
ver/iehtei werden; dadureh fällt die Xodiwendipkeit 
fort, mit grossen Kosten und erheblichen Schwierig- 
keiten, welche insbesondere die Massnahmen zur 
Verhinderung von Wasser\'erlu5ten bereiten werden, 
den Kanal längs des liochgestadr s in die Höhe zu 
führen; derselbe kann dann ganz in der Niederung 
verbleiben, wodurdi insbesondere der Vortheäl er- 
reicht wird, dass die Lage der zur Gewinnung der 
Wasserkräfte anzuordnenden Abstürze ganz nach den 
Bedürfnissen der Industrie gewählt werden könne. Der 
Kanal soll aus den schon früher angegebenen GrOnden 
bei fiellingen aus dem Rhdn abzweigen und soweit 
als (bunlidi gleicblaufend mit der Rektifikationstinie 
des Rheins unter ROcksichtnabme auf die lokalen 
Verhältnisse, auf Zunahme der Verbindungen, auf 
den Holzbedarf der Rheingemeinden u. s. w. in einer 
Entfernung von 800—1500 Fuss vom ärariadben 
Vorland bis untcrhrdb Breisach, wo möglich noch 
unterhalb Sasbadi durch die Gemarkungen Wyhl, 
Weiswea u. s. w. gefOhrt werden. Mit dem Aus- 
hub des Kanals wird auf dem linken Ufer desselben 
ein Hocbwasaerdanun hergesteilt Als Vortheile 
dieses Entwurfes werden besonders hervorgehoben: 
Der Kanal führt brinahe anascMeadicfa durch Wald- 

pelände und vernrsnrht so die perinEfsten Kosten 
für Ominderwerb; durch den Hodiwasserdamm auf 
der Enken Kanalseite wird aOes recbts deaaalben 
gelegene Gelände von Steinenstadt bis Breisarh der 
Ueberschwenunung durch Hochwasser entzogen imd 
es können Hunderte von Morgen Waldgelände der 
I-andwirlhschaft überwieser» werden, wodurch sie 
das Dreifache an Werth erhalten. Das für die 
Landwirthschaft abzugebende Wasser kann immer 
wieder in die tiefer gdcgenen Haltungen de» Kanals 
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I inijclcitel werden, die ausserdem noch durch Grund- 
wasser Ersatz (Qr vorkommende Verluste erhalten, 
lo dass eine mOglidiste Ausntiminsf der entnom- 

mencn Wassermenge staltfindi ii k ^nUR 

l'ei ciniTn Gifall ' des Kanals von 1:3000 bis 
I : 4000 würde auf der Strecke von ßdlingen bis 
Braiaach 24 Iiis 17 m nutebare Htihß verfügbar. 
Unter der Annahmr, da-^s (ine Wa.sS' rflihrjr von 
loocbf SS 2,7 cbm in der Sekunde stattfinden soll, 
ergibt alcb ein absoluter Effekt von goo Pferde- 
stärken, deren Werth auf 900x400 = 3bc oi n dulden 
gesdlfttzt wird, wobei der Nut -mi für die Landwirth- 
aefaaft noch nicht in Betracht gez. gen sei. 

Entwurf vom Jahr 1873. Im Jahr 1873 g'e- 
kiigte die Grossh. Wasser- und .StrassenlxiU-Inspektion , 
Lörrach bei einer abermaligen Untersudiunir dpr | 
Fr.'i^i' ztj i'inr'in vollstaiiili^T' aVil.'lmenden Erpebnivs In | 
Folge seiner schlechten Beschaffenheit halle das Rhein- ; 
nvasser fOr die Landwirthschaft gar keinen Wertii, die | 
Entwickelung irgend einer bedeutenden Industrie sei 
nicht zu erwarten, so dass als Zweck des Kanals nur 
noch übriff bleibe, den tUieinmülilen wieder aufiulielfen. 
Der Aufwand für den Kanal wird auf 1 m Lfinge 
zu .j GTiIrk'n ffcschät/t, so dass für 37ix<t) m nuicl ' 
15000U (jiulden erforderlich würen und mit Zuschlag 
von joooo Gulden für eine Einlaasachleuse der I 
Gesamlnt.ulfv^ ,md mindestens 200000 Gulden betragen 
würde. Dieser Betrag sei aber sieber zu hoch, um 
nur einigen MflUen au&uhelfien. 

Berichte der Groadi. Wasser» und Strassonbau- 
inspektion Freiburg vom Jahre 187 ^ und tH- i spn r V.eti 
sich wieder wesentlich günstiger über den Kntwurf ■ 
eines Rheinkanals aus. Zwar ist auch sie der Mel> 
nunir. dass, wenn es sich nur «larum handeln würde, 
den Kheinmühlen einen Ersatz für da» verloren ge- 
gangene Betriebswasser zu gewähren, es am bilUg- 
ston wäre, dieselben mit einer (ieldentschüdigiuig 
abzufinden. Bei vollem Wasserstande seien früher 
in sfimmtfichen MOliIen niBunmen etwa 65 Pferde 
krafte vorhanden gewesen, deren WVrth /u je 330 
(iulden im Ganzen, somit zu 21750 fiul(1<n veran- 
schkigt werden könne. Für einen Kanai nur zu 
diesem Zwecke 150000 Gidden aubawenden, er- 
scheine nicht gerechtfertigt. Der Kanal g. • 1! ' • 1 
aber noch andere schwerwiegende Vortheilc, und 
zwar: 

a. die (iewinnmt; v -i ,60 Pferdekräften, welche 
schon einen Werth an 33Ö000 Gulden darstellten, 

b. in Folge des EntstdieDa von geweriiBchen 
Unternebnnnigen die Besdtigung der Aibdt»- 



notli, welche sich nach Beendigung der Rhein- 
korrektionsarbeiten in immer steigendem Mtaa& 
in den Rheingemeinden bemerkbar madie, 

c. die Möglichkdt einer Wässerung der in Folge 
der SpTtkimtf fj^s nnind\ras.-sf»rspif'ire!s zu trocken 
gewordenen Kheinniederung, wozu das Rhein- 
waaser sicher als verwendbar angesdien werden 
müsse, dn Hn mindcrwiTiluL,"^ Wasser immer 
noch besser sei, als gar keines, 

d. endlich mfiwe eine Wasaerzufiilir fOr die Hau»* 
wirthschaft der Rheingemeitiden als dringend 
nothwendig Ijezddmet werden, indem z. B. in 
Grissheim trotz mehrfacher Vertiefungen nur 
noch zwei Brunnen ergiebig seien. 

Von einer Xutzbarmachtmg d^s Wassers der 
Binnenflü&se für diese Zwecke könne keine Rede 
sein, denn im Sonnner, xnr Zeit des grOesten Wasser- 
bedarfes, sei soldies In der Rheinebene meist nicht 
vorhanden. 

Die Groash. Oberdirektinn des Wasser- uiid 

Slrassenbaues schloss sich in eiri< m Vmü^e vom 
.Mai 1874 an das (irossh. üandelsministerium im 
.\llgemeinen den Ausführungen der Inspektion Frei- 
burg an, Mek dagegen den Kostenaufwand mit 
isf>t)0(i (iii!dcn :iK viel zu niedrig vrfi:^'ffen. Da 
der Kanal auch für die Rheingemeinden früher oder 
spater als ein unabweisbares BedOrfnias sich heraus- 
stellen werde, so empfiehlt sie, dem Projekt näher 
ZU treten, worauf das Grossh. iiandelsministerium 
die Ausarbeitung eines voHsUtoicBgen Entwurfes nebst 
Kostenanschlag an<^rdnete. Bevor man aber dieselbe 
in Angriff nahm, wurde die Berechtigung des ganzen 
l'nternehmens nochmals einer eingehenden Prüfung 
unterzogen, welche nun doch in weniger günstigem 
Sinn ausfiel. ITu Wassfr^ntnahme aus dinn Rhi-in 
war auch Jetzt wieder bei Bdlingen gedacht; dagegen 
wunle«fie Fflhrung des Kanals paralle] mit dem Rhein 
in eineni t^erite^en Alistande als undaunlich bezeichnet, 
da hierdurch die noch zahlreich vorhandenen alten 
Wasserlaufe der Verlandung entzogwi wttrden. Es 
wurde deshalb für nothwendig gehalten, mit der 
Kannllii'ie fi.^hcr an das Hochgestade zu rücken; 
von iiiuahi-im abwärts bis Breisach wäre der Kanal 
ganz an den Fuss der l^aldc zu liegen gekommen. 
Unter Hinwr-s auf die erheblichen Kesten, welche 
für die liinlassschleuse und die theueren Ikiuten zur 
Kreuzung der voriuuidenen Waaserlaufe nothwendig' 
würrli :i, sehätzte man den Aufwand für das T^ntcr- 
neluneu auf 6—700000 Gulden. Der Nutzen eines 
sotehen Kanals wurde nicht mehr sehr hoch ange- 
schlagen. FOr eine Bewässerung der Rhdnmederung' 
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M die Verbndun]^ noch lang^ nldit weit gem^ 

forttfcschrittcn, insbosonderr' ff>hle es noch an einer 
Ueberdeckung der Kiesrücken mit einer frucht* 
baren Bodenadiidiit; dne Hebung- de» Rheinmahlen- 
betriebs werde bei der Ausführung des Kanals 
wenig Bedeutung mehr haben, weü bis dalün die 
MfiUen schon lingst sdll stehen und die Emwohner 
sich andern Mühlen zugewendet haben würden. 
Die Ent\vjck<^!ung einer Industrie abseits des Eisen- 
bahnnetzes wurde bezweifelt. 

Da die Kosten fOr eingdiendece Vorarbeiten 
auf mindestens loooo fruldon tjf^schätzt wurden, 
besdiUjss man, das Projekt einstweilen wieder be- 
ruhen ZU lassen. 

Entwurf mit Wasserentnahme oberhalb Basel. 
Eine ISngabe eines MOhlenbesitzen in Harfhdm im 
Jahr 1887. der um eine Entschädigung für die angeblich 
durch die Rheink"rrektif>r( veranlasste gerindert' Leist- 
ungsfähigkeit seines Mühlwcrkes nachsuchte, regte 
die Sache aufs Neue an. Die Grosah. Oberdirektion 
des \V2.ss(?r- und Strassen baues hielt in ihrem Gut- 1 
achten die Forderungen des Müllers für imberech- 
tigt, da die Sohlenvertiefung des Rheins und die ' 
Senkung des Wasserspiegels in Folge der l\luni- 
konrelaion niclit als eine wesentliche Aenderung der 
VerhSltnbse anzuseilen sei, soodem nur einen natfir- 
lichen Vorgang beschleunigt habe. Die Herstellung 
eines so kostspieligen Kanals lediglich aus Rücksicht 
auf die Mühlen erscheint? nicht gerechtfertigt. Was 
den Kanal selbst betreffe, so sei die Anlage eines 
solchen auch jetzt noch verfrüht, da ilie Verland- 
uogen zwar fortgcäclurittcn seien, aber inuuer noch 
der Auiaddanunung mit finichtbaren BodentheOen 
entbelirten. A-ach sei die Sohlenverticfunij (Ics 
Rheins noch tüdit abgeschlossen. Kiue Wasserent- 1 
nähme bei Neuenbürg oder Rheinweüer madie die 
Anlage eines Welircs noihw eiuiig, deasen Zustande- 
kommen mit Rücksicht auf den grossen Aufwand 1 
und die erforderliche Zustimmung sämmtUcher 
Rheinuferstaaten sehr fraglich seL 

T» wir".lisc:h.ifili< hi- Brfl^^utting;' oinrs solchen 
Unternehmens wenie aloer das l^'rojekt immer wieder 
aoftreten lassen, und es empf^e »eh deshalb, xu 
untorsuchen . r.b iiülit die llauptschv.iiTiirjrpit des- 
.sclben, der Bezug des Wassers aus dem Rhein 
auf der Korrektionsstrecke, beseitigt werden kOnne; 
dies sei vorau-s-sjchtlicli . möglich . wenn man die 
Waaserentnahnie auf die Rheinstrecke oberhalb Basel 
verlege, wo wegen des felsigen Bettes die Sohle . 
unverftndeHlcfa sei. Es empiehle sich dabei, an schon | 



f üKiufaeh voihaikteae Rra^te zur Gewinnung von 

I Wasserkräften oberhalb Basel anz'.isrhitesscn und 
eine Wasserentnahme etwa beim Auhof oberlialb 
Wyhlen vorzusehen. 

Entwurf vom Jatir 1889. Im April 1889 konnte 
die Grrosdi. Rhdnbauinspelction Freiburg ein gune« 
relles Projekt für einen Rheinkanal vorlegen. Der 
Ivanal suUte Zwunkon der Be- und Entwässerung-, 
wie zu gcwcrbhciicu AaUgen dienen, den Rhein- 
mtUilen wieder Wasser zuführen und für neue Werke 
Betriebskräfte srhäffcn. Da die T'iiter5siichtingen 
ergeben hatten, da.<>s für die Bewässerung des Rhein« 
th^es ohetfaalb Basel kern BedOrfiaia, fflr «ine der 
BUieinniederung unti rluill) Basel ein sylrhcs nur in 
geringem Umfange vorliege, so kam in landwirth- 
schafdicher Hingeht fiast ledigüch das Wasenweiler 
Ried mit 1 v ' > ha Fläche in Betracht Das Haupt- 
ziel der Anlage bestand daher neben der (iewin- 
nung einzelner kleinerer Kräfte in der Zusammen- 
fassung stärkerer Gefälle für die Grossindustrie. 

Da beim Auhof das Niederwasser des Rheins 
(253 m -4- NJ««'.) ungefähr 14 m unter dem Hoch- 
ufer Hegt, andi das Gelände an der Bleiburg ober- 
halb Bast'! 11' ( h die Höiienlage von 262 m ■+■ N.N. 
besitzt, SU musste zum Vocaus auf eine unmittelbare 
AUeitung aus dem Rhein an dieser Stdle ver- 
zichtet werden. Um nun audi die tlieuere und 
schwierige Bdleitung des Wassers von Rheinfelden 
her an Warmbach vorüber an steilen, beweglichen 
Halden oder mit unterirdischen ICanalstrecken zu 
venneidon. wurde rinr künstürhe Hebung des Was- 
sers durch die Kraft des Rheins selbst beim Auhof, 
wo die VerhaltnisBe hiefOr gOnstig lagen. In Aus- 
sii ht y; 'i.fiintnnn. Durch ein Wehr im Rhein von 
4,8 m Ilühe über Niederwasser sollte dieses gestaut 
und durch die gewonnene Kraft von nmd 4670 
PfcrdostArken sollte eine W.issermcngo von jocbm in 
der Sekunde auf l lochuferhohe gehoben werden. Die 
Anlagekosten für das Hebewerk sammt Welir wurden 
zu zwei Millionen Mark veranschlagt 

Der Kanal ?.r,g sich nach dem Entwurf S'^dcinn 
mit 21 m Sohlen breite, 1,5 ni Wassertiefe und mit 
ehiem Gefalle von 1 : 3000 bb rar Keriwrg oberhalb 
Basel, entsandte liier xö cbm nach drin Rhfitn-. 
wodurch bei dem verfügbaren Gefalle von 1 1,7 m in 
nftdister Nähe der Stadt BaseJ eine mOgUdist grosse 
Wasserkraft vofQgbar gemacht wurde; die übrigen 
12 cbm wurden in einem Kanal von 10 m .Sohlen- 
breite und 1,35 m Tiefe unter der Wiese hindurch 
gegen LeopoMshöheb sodann iSngs des Hochgcatades 
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bis MSrkt und durrJi die Rln-inp.icdr-rutiq' über 
Kirchen nach Istein geführt, durch Abstürze an 
(Miaenden Stellen tnftgliclut der Holieiilage des 
natürlichen Geländes folgend. Von Isteln an zog 
sich der Kanal mit einem Gefälle von i : 3000 an 
der Berghalde hin. um bei Steinenstadt die Höhe 
des Hodigestades zu gewinnen. Bei Neuenburg, 

wo ein fjeeitnr^^er PIntz zur Verwerthunff grösserer 
Wasserkräfte zu sein schien, fiel der Kanal wieder 
in die Rhdnniederung Unab, um dann von Senken 
an bis Weinstetten mit einem Gefällt- \ i n 1:2000 
abermals auf das UochgesUde sich emporzuheben. 
IMe Linie 20g iiieraiiif aber H»it1irini. Grekhausea 
und Oberrimsingen in da« Wasenweiler Kied, um 
hier mit dem Gefalle von i : 2500 zur Bewässerung 
desselben das Wasser zu Hefern. Bei Riegel sollte 
der Kanal in den Leopoldskanal einmOnden. Die 
verfügbar werdenden Wasserkräfte schienen nach 
den gemachten Berechnungen das Unternehmen zu 
«tnem nutzbringenden zu gestahen. Der Cresammt* 
iiuf\^aiid für die gan/o Kan iLmlai^e cinschliess- 
Ucb Wehr und Hebewerk wurde auf 6300000 M. 
geachtttt Die Zahl der zu gewinnenden nominellen 
PferdeatM r leen beung: 
t. vom Aühnf his T.eripoldsJiöh^' .... 5800 

2. von Leopoldshöhe bis Efringen . . . 1280 

3. > Efringen tna Neuenbürg .... 3370 

4. » Neuenbuigt^nimWaaenweiler-Ried 1710 

;'Us;',rnini ii 1 1 250, 
SO dass der Bauaufwand für eine Pferdestärke sich 
auf 560 M. «teilte. 

Unter d«r Annahme^ daa» der Kanal statt einer 
Wasserführung von i2oh;n von Basel ab Hra- soL he 
von lä cbm in der Sekunde erhalten solle, wurde 
der Baoaufw^and ni 6400000 M. beredmet, wogegen 

13470 Pferdestärken [gewonnen werden könnten. Hie 
Anlagekosten für eine Pferdestärke hätten dann nur 
470 M. betragen. 

Entwurf vom Jahr 1891. Da die .Schwicrig- 
keitcn des Unternehmens hinsichtlich der Wasser- 
entnahme sidi naditrftglich eitaeblidier herauastellten, 
als ursprünglich vorauagesetzt war, der Betrieb eines 
Hebewerkes Br di nlcen erreirte. und auch der Kosten- 
aufwand bei näiierer Beiracliiuiig als zu niedrig ge- 
scbfltzt enchien, wurde der Entwurf nochmals durch- 
gearbeitet und stntt der Wassercntnalime beim Au- 
hof mit künstlicher Hebung eine solche durch un- 
mittdbare Emleitung aas dem Rbdn in einen Kanal 
von gUirhirii^ 1:3000 G«talle angenmnmeiL Dabei 



wurden versrhiedene Möglichkeiten iintersueht. und 
zwar konnte der Kanal aus dem Rhein abg^en ent- 
weder beim sog. Beugger See obeibalb der Rheirrfelder 
Stromschnellen oder an einer noch weiter aufwiirts 
gelegenen Stelle bei Niedcrsthwörstadt, bei dem 
dortigen »Gewilde«. Weiter hinauf, bis oberhalb der 
Sdmefle bei Wallbadi zu gehen, emptahl sich nicbt, 
da die VcrhÄltnisso hier nicht tfünstiper liepen und die 
Linie nur länger geworden wäre. Wenn auch die Ein- 
Idtungen olme Webr erfolgen konnten, so wtren 

doclibei Rhi infelden utidbeiXieilerschwürstadE imnicr- 
hin Einschnitte bis zu ij m Tiefe nöthig geworden. 

Endiidi war nodi der Fall voigeseihen, dass 
bei AuafQhrung des bei Rheinfelden geplanten 
Wasserwerks die für den Kanal erforderlichen 30 cbm 
aus dem Obcrwasserkanai dieses Werkes abgeleitet 
werden könnten. 

Bei der Entnahme des Wassers aus dem 
Beugger See trat der Kanal, durch eine Schleuse 
vom Rhein abgesperrt, mit einem Einschnitt in die 

Beuggcr Fl)eiie. /.fi^ de:ji TI<xh^'e;>(aile entlang' >nu! 
wurde in Tunneln unter Badisch-Rheinfelden und 
Warmbadi durcfagefolirt, worauf die Linie, am Aup 
hof vorü1>erziehend, sich bei Wyhlen wieder mit deN 
jcnigen des Entwurfes von 18S0 vereinigte. 

Eine Entnahme des Wassers bei Nicdcrschwör- 
stadt sah in einer um 6 m hOboren Lage einen 
Kanalzug vor, welcher gleichfalls in den früher ge- 
planten, diesesmal mit einem Absturz einmündete. 

An Kraft wurden bd der Abzweigung ans dem 
Rhein beiBtnitfij-en und Rheinfelden q ^VJ "i""! Pferde- 
stärken gewonnen. Bei einer Entnahme des Wassers 
bei NlederachwtMatuk bitte aJdi die ZaU derMiben 
auf 11730 vermehreo lassen. Die Aniagekosten für 

den Kanal waren weit iH-deutender als bei den 
früheren Entwürfen; sie wurden berechnet: 

1. bd Entnabme des Wassers au« 

dem Beuggcr See zu ... . 144100001!. 

2. bei Entnahme des Wassers bei 
NiederschwOrstadt zu ... . 13738000 » 

3. bei Entnahme des Wassers aus - 
dem Oberwasserkanal der Rhein- 
fdder G«sel]schaft zu ... . 13075000 »*) 
Die Anlagckostcn für eine effektive PferdO- 

stärke einschliesslich des Aufwandes für die Motoren- 
atilagc betrugen demnach für den ersten Fall 2 173 M. 

lOr den zweiten 1733 » 

und den letzten 1988 • 

*) Bei allcB dlam Eotwdrfen kam tber die Hllfte de* Auf- 
vmade* auf die Stfcdee v«a der WMWWwmi i liiiimflh Ui Leopold*- 
Uhc 
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Eine Erwnti'rung^ des Entwurfs sah noch eine 
Kanalabzweigung bei Obcrrim^ngen vor, welche 
Ober Breisach dwch die Faule Waag nach Burkhdm 
führen und bei der Hidiie Sponeck in den Rhein 
mOndon solhe. 

Die bei der eingehenden tWiirbeitting des 
gegenwlitigien Entwurfs gewonnenen Eifalmingea 
nöthigen jedoch zti drr Annahm*', dass aurh dh^ 
Kostenb«vechnungen obigen Entwurfs zu niedrig ge- 
grÜfen nnd und bei der näheren Attsafbeicung sich 
wohl ein noch etwas Ix'iherer Betrag ergebt^n hätte. 
Genügende Anhakqiunicte zu genauer Kosten- 
MbStzung Ligen für dUse geacreHen Entwürfe eben 
md)t vor. Allein auch schon der oben ermittelte 
Bauaufw.uul von zoint M. für eine effektive Pferde- 
kraft*) genügte, um ein derartig» Unternehmen als 
völlig ausaichtaks dannisteilen» da sdbst dn Staats- 
mscbiias von mehreren Mittionen eine» wenn auch 

•> D«T W.rh ■ui.-r .If.kil'. .11 l*l.-r.l.Krift in lU-m (nmlichf-n 
Gebiet wini je luch Lagr and WrhältnMiini nur tu bis höch- 



nur bescheidene Rentabilität zu sichern nicht im 
Stand gewesen w4re. Hatte schon die Grossh. 
Fabrikinspeiction in ibrem Vortrag an das Grosjih. 
Ministerium des Innern vom Juni 1891 nachgewiesen, 
i da.ss dji> Frz<*()j>rTmj^kf>stcn einer Pferdi^kraft selbst 
unter den gunstigsten Vorbedingungen 2 000 M. wegen 
des Wettbewerb« der Dampfmaschinen nicht cr- 
rrichen dürfen, so musstrn anderseits auch die neuer- 
dings gefdanten Entwürfe für AusnOUuag der 
Waaseikräfte obeibalb Basel eine Werthveningerung 
befürchten lassen. Allen diesen Entwürfen (bei I^ufen- 
burg, KiieinfekienundBirsfeldea)i8tgemeinaam« dass 
^ ein starkes Ctoblle aof kune Stredcen vereinigen 
ut)d dabei grosse Wassermassen bentttzen. >Iier- 
durc h \ iTniiiuli-rt si<'li der Eiiilu-ftspreis für die 
Pferdestärke und durch die elektrische üebertragung 

von Krtften auf weite Entfernungen sind decartlfs 

Anlagen im Stand, in gTos^om Umkrri« mh 
anderen auf weniger günstigen Grundlagen be- 
ndmiden TJntemebnmngen in einen fOir kNztere 
BchidUcbefi Wettbewerb zu treten. 
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IIL Neueste UntriMu hun^cn für einen Kanal mit Wiisser- 

entnähme unterhalb Basel. 



Veranlassung; und Gesicbtspunkte. 'I rotz di>r 
ungünstigen iir^^ebnisse der VoTunU-Tsuduiiiyrn 
glaubte die Grossb. Oberdirdction des Wasser- und 
StrasSi'nbMiir-s in ihr^fn V'ortrajr an d.f^ fir. ssli. 
Ministenum df« IniK-ni vom Juli löyi t^s d^rh nioht 
befarwort«n m können, daas man den Gedanken 
der I !iTst»-lhini^i- citii-s Si'it''Tik.:iii.i1s rlcs Khr-ins 
oberhalb des Kaiscrstulils fallen la^>e; denn es 
handle sich um ein Unternehmen, das schon seit 
Jahrzehnten als sehr wichtijjf für WolilfuJirt der 
BewohntT der Rheinniederunff zwischtm Xt'uonburj^ 
und dem Kaiserstuhl angesehen werde. Zu den 
firOher vor^rebrachteii Grflnden, wdche eine Beifulir 
von Wasser als wünscliens\\erth erscheinen Hessen, 
sei neuerdings für gcwi&se Gelätidettieile in der 
Rhefnniederung noch der Antrag' dner Herab- 
set7uiig <lrs (irundsteueranschlaffs we^' n Minderung 
der Ertraj^nisse in Folge ^H;nkung des Rbeiinvasser- 
Spiegels gekommen. Es scheine in BerOckaohtig-ung 
dieser ITmstilmle angezeigt, die Frage iliinli ein- 
gehende Untersuchungen erschöpfend zu beliandeln. 

Da für ein Kanaluntemehmen mit Wasserent- 
nahme o1>er1iaIb Basel ein annehmbares Ergebniss, 
wenn aiiHt tiiffit :ils ausyi^rlilos-son . S'' d u Ii als 
wenig wahrseheiniieh anzusehen war, so empfehle 
es lieh, auf die froher angenommene bescheidenere 
Arla,i^fc vnit W.'issiTiMitn.ilitiH' r.ntcrliall) f'.isi-l /uriick- 
zugrdfen. I3ci einem Kanal etwa von KJuinweller 
bis zum Kaiaerstuhl sollte dann die Gewinnung 
bedeutender Wasserkräfte für m-ue Industrieanlagen 
zurücktreten gegenüber dem V'ortheil der Wassi-r- 
zuführung nach den Ortschaften und deren Molilen, für 
die BewässtTung allzutrockener (ie1änd<>flächen und 
fibtThaupt für die Kulttvir-rnrit,' r],-r khcinnt'-fierung 
in der Gegend von drissiietm und Hartheim, spater 
bis gegen Breisach hioab. 

D.is 'mussli. Ministerium des Innern erklärte 
sich mit diesinn Antrag einverstanden. Donutch 
sollte bei der Bearbeitung des neuem Entwurfs von 
folgenden Gesitehtqninkten ausgegangen werden: 



Der Kanal bezweckt vorzugswdse die Ik»wäs- 
I b.1 ruag der zwischen dem Rh^n und dessen HmMi- 
: ufern v<in Neuenbürg bis ßreisach oder Sponerk 
' vi-!rL.M'i!i-ri X'>'d<'nintf hfhufs einer hessr'ren land- 
' wirthscliaftlichen Ausnützung dieses meist trockenen 
und mmderwertUgen Gelindes, sowie zur Umwand- 
lun^r (|. f niit \v < iiiir I rtragsfähigen Kaschinenw.dd- 
ungeti bestandenen Hachen in landwirthscbaftliches 
Kulturgelftnde. Die Verwerthung der durch Kon- 
zentrierung des überschüssigen G^AlIes frei werden- 
den Wasserkräfte für die Industrie ist als Mittel 
zur besseren KentabilitiU der Kanalanlage zu be- 
trachten; auch si>ll darauf Bedacht genommen werden, 
da&s dt ri in di-r Xioflerimer gelegenen, theihveise 
ausser betrieb stehenden Mühlen wieder W'as&t»* 
zugeleitet vdrd und nadi BedOrfiniss ahnUche kleinere 
Wa.ssertriel)werke errichUH w i rd' n k'>niii :> 

Die WasserzufUhrung des Kamils aus dem Rliein 
ist vorbehaltlich des Ergebnisses der hierOber statt- 
findenden l'nt<'rsucliungen in der (regend von Rhein- 
weiler in Aussiclit zu nehmen. Hiner künftigen 
Tieferh gung der Rheins'ilil«- und damit des Nieder- 
wasserspiegels des Rheins ist hierbei dadurch Rech- 
nung 7\\ trayen, dass die SchweHi i!< r Kinlass- 
; schleus«.- tiefer als zur Zeit erforderlich angelegt 
wird und die oberste Kanalhaltung einen dement- 
j sprechenden Absturz «Thält. welduT b<-i einer etwa 
j später noüiwendig werdenden Vertiefung der oberen 
Kanalstrecke in Wegfall kflme. Sollte dann viel- 
leicht nach 50 oder mehr Jaliren auch diese Haltung 
wiediT zu hoch liegen, so würde immer noch eine 
A'erlängerung d<-s Kanals nach aufwärts oder eine 
Wasserhebung erübrigen; auch ist es nicht undenk» 
Iklt, dass in dieser feriu'n Zeit (hT I'inbrni von 
SUiUwerken in der liier in Rede stellenden Rhein- 
strccke weder in technischer noch in poGtischer 
Hinsicht Schwii rigkeiter f» in gnet. vldleicht SChon 
zu andern Zwecken ausgefülurl ist« 

t«ndwiftiiachaftUclM Untenrachttiigeo, — Zur 
Losung der gestellten Aufgabe - waren vor allen 
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Dingen ztmadut die landwiithschaftlichen Zostand« 

in rlr-n Rheinj:'-tiu-"iulcn \;l'.r ?u strlti'-n. Dahrn 
drängte sich sofort die Uebcrzcuguog auf. dass der 
Kreis der Untemidiungen nidit auf £e Rbdnniedef^ 
ung allein zu beachrftnkeii . Condom auch auf das 
hochwasserfrei gelegene ( t«^-bitn diT Gemi^ndcn aus* 
zudriinen sH. An der hnrh wasserfreien Rheinebene 
sind ab<T nicht nur die sog. Rheingemeinden be- 
theiligt, d. h. (Iii < ii iiii iiu!en, deren <i»'niarkungen 
tlldlwCHM: in der Klieinniedcrung gelegen sind, s>on- 
dem e» eratrecken sich auch die Gebiete der Iftnga 

des IlorgfusM-S v;i'l''L;<-n'-n Ortsrtiafton mdir .-.ilcr 
weniger weit rheinwarts in die Ebene, ja sogar bis 
an den Rand des Hochgestades. Die Untersuchung 
hatte sich deshalb auch mit der landwirthschaftlichen 
Lage dieser (i<-nii iruleii zu befassen und wurde zur 
Verv'olUtändiginig des Bildes ausserdem noch auf die 
oberhalb Steinenstadt bis zur Schusterinsel an der 
Rheinnii-demng bctheiligten * i<'m;irkung<^n ausge- 
dehnt. Nadiden) man aber einmal eine etwaige Ik-wäs- 
soning auf der hotdiwasserfreien Ebene in's Auge 
^efasst liatte, laj; es naJie, auch die schon wiederhnh 
in Erwägung gezogene i-rage wieder aufzugreifen, 
ob nicht gletdixdtig eine Verbesserung des Wasen- 
weiler Rieds durdi Zuführung von Wasser mielt 
werden könne. 

LaodwirthsehafUidieVaihlllttine in der Rhein- 
niederung. Von .Steinenstadt bis Hartln im 
Schon vor Heginn der Rlieinkorrektion hatten 
£e Bewohner der Rheingemeinden einen Theil 
des in der i1i rntii; urli ■.^'■enen (ieländes urbar ge- 
macht; CS waren dies nieist solche Flächen, welche nur 
noch boaussergewohnlich hohen Waaserstanden Ober- 
flutbet wurden und im Lauf der Zeit von einer mehr oder 
weniger mächtigen, im Mittet etwa 30 cm betragen- 
den Lage fruchtbaren, wenn auch im Allgemeinen 
sandigen und wenig bindenden guten Bodens über- 



deckt worden waren. Auf den höheren Rticken ist 

wr-nicr^ten ^f^mus vorhanden, hier trifft in;iti 
oft schon in einer Tiefe von 10 — 15 cm auf Kies, 
der mit Sand vermengt ist; auf den tiefer gelegenen 
Flächen, insbesondere in den Schiuten, steigt die 
.Mächtigkeit der Humusschicht oft auf 40 — 50 cm, 
tiach unten wird dieselbe immer sandiger und von 
der Tiefe von 50 cm an liegt meist nur noch r'-ir.er 
I-"!uL:>anil. uiit'T ihm sich ilann .stets Kies brtiridet. 
im Durchschnitt lagen die in Kultur genommenen 
Flädien ungefähr 1 m Aber dem Sammermittel« 

vv.issrrst.ind von tS^z — i8fii. ps war snmit im T'>i^den 
stets reichlich Feuchtigkeit vorhanden; die Felder 
gebärten deshalb zu den besten der Rheingemeinden. 
(iegen eine uiunittelliarc ITeberströmung bei H<?ch- 
vvasser war da.s Gelände da und dort durch FlQgeU 
dämme gcscliüt/t Angebaut wurden hanptsflchHch 
Halmfrüchte . dann aber auch Kartoffeln, Rüben, 
(remüse und Hanf. Tm nefrid) wurde ilic T)r<i- 
felderwirthscliaft eingehalten, so diiss also siets »'twa 
der FUUdie unbebaut war. Audi Ofaatbäume 
L'>-i!ii-hr-ii \-rirtri'ffItrh tind wtirdfri in fcfr'.sser Zahl 
angepflanzt. Die nicht von der Feldwirtlischaft in 
Anspruch genommenen Flftchen in der Rhdnnieder- 
ung waren mit Wald bestanden, soweit sie nicht 
noch Wasserflächen bildeten. 

In Folge der Rheinkorrdcdon eiUdten die 
(temeinden durch die Verlandungen erheblichen Zu- 
u Mi Iis atl sulfhi-tn f ii-la!ii:i<\ dossi-ii I fi >hciilage über 
dem mittleren Sommerwasserstand das Kntstehen 

eines PftanzenwuduKs gestattete; von diesen zunflchst 

mit Frtsrhinenw.-dd ho«,rnnd<^non Flächen wurdrn dir 
tiefgründigsten ausgestockt und zu Fdd umge- 
wandelt Die nachstebende Talsdle gibt eine Ueber- 
sicht über die vorgekommenen AendiTungen zu- 
nächst für die Gemarkungen, welche unter den 
durch die Senkung der RheinwasserstAnde verur* 
sachten Folgen zu leiden haben sollen. 
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Fflr die Kultur wurden also in diaien G«nark- 

unppn jj'«?w<^nnen im Ganzen •^^o <7<> — 29 = 880 ha, 
so das» die gesammte nutzbare Mdche von 22S1 
auf 3161 ha geMiegien bt 

Diesem Gewinn ^'■ogctiQber soll sich a1j< r eine 
Minderung in dem Erträgniss der Flächeneinheit 
geltend gwnacht haben, und zwar wird die Tiefer* 
bettung des Rheinwasser.s[iii-i,f> ls und die damit ver- 
bundene Senkung der Grundwaaserst&nde als Ur- 
sache bezeichnet. 

Dass eine solche Senkung thatsäclllkh stattge- 
funden hat, wurde oben nachgewiesen, und es ist 
gezeigt worden, wie der Betrag derselben, bei Hart* 
heim ndt o anfangend, nadi oben Un 
und bei Steinenstadt den 'R^tragf von t m BChon 
beträchtlich überschritten hat. 

Da der Untergrund des Bodens aus Kies be> 
steht, in welchem ein Aufsteigen dö" Feuchtigkeit 
durch Ka{)Ulaht&t nicht stattfindet, anderseits der 
sandige und wenig bindende Humus die auffallenden 
Niederscblagswasser rasch durchlässt, so liat die 
Sonkuiijif übtTall d;i einen nachtlieili^fcn Kinfluss 
ausgeübt, wo das (irundwasser einen so tiefen Stand 

erUalt, das» die Wursdn der Fddgewädise aus 

demselben Feuchtijifkpit anzi)?,anp"nn nicht mehr im 
Stand waren. Der Rückgang in der Ausdehnung 
der Woaenflikchen hat seinen Grund darin, daas von 
den Mühlbächen aus die (irundslüoke nicht mehr 
Iii wassern sind. Kinzig die bei der Hartheimer Mülile 
gelegene liVlesenfliicbe konnte nodi Wasser zuge- 
führt erhalten. Der Rückgang Im Ertrag der Feld»T 
ist abe-r nicht aussc lilies.>>lii Ii d»»r vermehrten Tr> i< t<cn- 
heit, sondern aucli, und zwar nicht zum geringsten 
Thea, dar Alt der Bewirdisdiaftong zunischrdben. 
Die I^dwirtlischaft verlang gegenwärtig eine pt- 
giebigere AusnOtzung von Grund und Boden, als 
froher. Die Bradtflur, wdcfae sonst dem Boden in 
jedem dritten Jalire eine Erholung gönnte, ist in 
Wegfall gekommen und sollte durch Zufuiu: von Nftiir- 
stoffen mittdst Düngung ersetzt werden, was vielfach 
nicht ausreichend geschehen kann. Es ist jedenfalls 
kein Zufall, das» immer die zuletzt urbar gemachten 
Flächen als die besten Felder gelten, und der Um- 
stand, dass auch atif Gemarkong Hartheim, wo keine 

vVf-sfntlirhf Voränderuni^f dns \Vavc;f»rstniid.s vorliegt, 
dieselben Klagen über einen Rückgang im Ertrag 
der Felder gehört werden können, wie oberhalb, 
ist ein Beweis dafür, diuss die Minderertragsfidngkeil 
nicht allein der Senkung des Wasaerspiegeis zuge- 
schrieben weiden Icann. Anderseita afaid Avtäi die 
Senkung des Rheinwaaserspiegda aller auch die 



tiefergelegenen und dabei meist audi tiefgrOndigeiea 

Grundstücke von den Übeln Fnlpm der bei höheren 
Rheinstiinden auftretenden Versumpfung Ijefreit 
worden und eine Vemiditui^ der Ernte durch 

Ilwhwasser ist selten mehr zu l>efürchten. 

Kntscliiedeii nai: htheilig dagegen hat w'eder c]\f 
Senkung des Rhein Wasserspiegels und die dadurch 
entstandene g r oasc r e Trodeenheit sowie der Mangel 
an Zufulir von dünü'r-ndi''n Rest;mdth eilen auf die 
Waldungen der ehemaligen Rheininseln eingewirkt; 
die besseren Holzarten, wie Erlen, Eschen, Weiden 
und Pappeln gedeihen vielfach nicht mehr, während 
Alcaaen und «sonstige Domgesträuche nach und nach 
die Oberhatul gew innen. Für diesen Ausfall bieten 
z. Zt. die neu gewonnenen Waldflächen trotz ihrer 
beträchtlichen Auadehnung nidit immer vollen 
Ersatz. 

Faule Waag. Wesentlich vc rselii. den von den 
bisher geschiMcrtf'n ZustäiKlen He^^en ilie \'i-rl>,'iltnisse 
in dem weiter abwärts befindlichen Kheil der Rhein- 
niederung, welcher aidi bis zu dem, den Rhein 
bei der Rinnt' Sponei-k lierührenden A nslflnfer des 
Kai.scrstuhls erstreckt und grösstenlheils den (ic- 
miu-kungcn Breisach und Burkheim angdiOrt 

Von der Gemarkungsgrenze Hartheim— Brd- 
sach an bis gegen Hrrhstctten ist das ^anze, im 
Mittfil 750 m breite Ueberschwi-mmungsgobiet mit 
Wald bestanden. Der Grund hierfttr ist darin zu 
surlu II, d;i.s.s bei der noch wenig vorgeschrittenen 
VerUndung alter Wasserläufe eine Eindeichung als 
verfirfibt erschdnen musste. Ausserdem liegt das 
(iebiet so weit von Breisacb entfernt, dass die Bb- 
stellung Ijedeutenden Schwierigkeiten unterliegen 
würde. 

FeidwMisduft fangt in der Niedenmg erst 

wieder kurz oberhalb Hochstetten an und behauptet 
sodann bis auf die Hohe von Achkarren den grOss- 
ten Tbeil derselben. Die Lage dieser Flachen ist 
so hoch, dass nur aussergcwöhnliche Ilochfluthen 
.«iie erreichen können; .si»> sind überdies durch einen 
Hodiwa&serdamm geschützt. Eine vom nördlichen 
Ende der alten Breisacher Befestigungen nach der 

Südwestspitze dr-'?. Kaiserstxthls jjfezogene Linie theilt 
die bebaute Niederung in zwei Gebiete von ganz 
versdiiedener BesdtafiTenheit. Der südliche Theil 
zHchnel sich durch eine gleichmii-H"^iu i I bMienlage 
und eine aussergewohnliche Tiefgründigkeit aus. 
Dabei hat die den Kies fiberdeckende Bodensdiicht 
auch fflcht die magere, wenig bindige Eieachaffen- 
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beit, wie in der Niederon|r von Sldnantadt bis | 

Ilarth^-im, \ir-lrnt'hr h-'str-ht si.' mm )»Toss«'n 'ITieil . 
aus schwerer, lettiger Erde. Wenn sich deshalb auch 
bd den gfewohnlichen Sonimeransdiwel]ang«n das 
(mind Wasser selten mehr als auf i m »ler (^borfläcl«- 
nähert, ao ist doch \iel anhaltender Feuchtig- 
keit im Boden zu treffen, ab an irirend efnem and^ 
Punkt des in Fraj^e stehenden i'n'hh'h-s. 

Hij^enthümlicho Verhältnisse herrsrhen in dein 
Uebiet. welches sich närdUch zwischen dem Hoci)- 
wasaerdamm und dem Kwaentulil in einer mittleren 
Breite vnn 1,5 km bis Burklieim ;ius<li fint in 
zwei von Süd nach Xord zidiiendcn Senkungen, 
die filiiigena noch mehrfad) durch alte Rinnsale mit 
i-inandiT in Verbindunjj stehen und deren Sohle 
auch lieute noch tiefer gelegen ist als der Wasser- 
spiog(>l im Rhein. fBe«en der Krebsbadi und das 
Blauwasser. Das ohnehin schwache (iefalle des 
Krebsbachs wurde bis in dir Mitte dieses J;dir- 
hundiTts tum Betrieb von drei .\iuhlen ausgenüt^t. 
Die erste deraellien, die ehemalige Krebsmttble, lag 

gegenüber der Ausmündung des von Aclikarren 
herabziehenden Tbalchensi die jsweite unterhalb der 
EinmQndung des Krottenliachea bei Niederrothweil, 
die dritte iM stdii n . Ii hi i Burkheim. Dtxss di»'S<' .Stau- 
werke verbunden mit dem ungeregelten Zustand 
des Baches hemmend auf den Ahfluas des Wassers 
wirken inussten. ist klar. In boIge dessen waren 
alle tiefer g«;legenen l-läthen vollständig versumpft 
und nicht im Stand, etwas anderes hervorzubringen 
als Sdiilf und sauere, zu FuttiTzwccken ungedgnete 
<trä«^rr. .Aehnlieh lagen di<' \'iThältnisse am Blau- 
wa.s.ser. Gegenüber Rothweil war der l^f durch , 
die Neumfihlo nntertiroGben; der gcj^n den Burg»- | 
berg zu in gestreckter Richtung -iiTlaiifcnde natür- 
liche Abfluas an der Gemarkung&grenze Breisach - 1 
Buridieim ist durch dnen Querdamm abgeschnitten 
und dient nur noch bd llochwa-sser zur Fiulastung [ 
des Blauwassers, das in den Krt-bsbarh eingeleitet 
ist, um das 13etriebswasser der Burkheimer Mühle , 
ZU vermehren. 

Waren Sf> rlic Zustande srhon unter gew()hn- 
Ucben Verhtütnis-scn sehr missliche, da bei der regel- , 
massig enntretendert Sommeranscbwdlung jeglicher 
Abfluss j^fohitidert wurde, so war die l.age bei ein- 
tretendem Rhciniiochwassur eine besonder» schhmme. 
Die dufldi Rfickstau vom Rliein her erzeugte Uebcr- 
scfawenunung erstreckte sich bis zur .Xeuinühle und 
bis \'i<>deiTothweü, so dass .S4 njst die oljer die hwhst- 
gekgeneo Punkte führende Strasi>e dem Verketir 
entzogen war. 



Die Bodenverhältnisse in der Faulen Waag sind 

s^-lir w«M ti'- Inili Auf den l l>>henrücken st<"isst man 
unter einer milssigen Schiclit sandiger Ackerkrume 
auf Kies; unter dem Schutz dieser Erhöhungen 
haben sich in fruhenT Zeit zum Theil ausge<lehnte 
Sandlager nietlergeschlagen. In den alten Schiuten 
und Giessen wechseln thoniger Sand, Ivetten und 
schwarzer Moorboden, deren Mächtigkeit .sellMt an 
n.ilir b.'i einander gelegenen Punkten oft grosse 
\ erschiedenheiten aufweist. 

Die ersten Schritte zu dner Verl)esserung ge- 
schalten \ di r (temeinde Rothwi il. dif im lihr 
I s i«) auf eigene Kosten die auf ihrer tiemarkung 
gelegene Mohle erwarb und beseitigte. Einen 
weiteren günstigi-n Einfluss übte <lii' im Jahn' iS)<i 
in Folge d«^ l ortsehritt«^ der Khcinkorrelaion er- 
möglichte \'erl.'liigerung «los Hochwaaserdammcs 
um ipn> m. wodurch der Rückstau M>m Rhein her 
\emiindert und die Vorfluth der bdden Bache 
begünstigt wurde. 

Eine staatliche FOrsorge für die Faule Waag 
k<imin: -mm ersten Male in einem \'<irtrag cler 
tir«>Sisli, C)berdürektion des Wasser- und Strassenbaues 
vom Februar 1841 an das Grosah. Ministerium des 
Innern zum Ausdruck, wobei eine Verbessenuig der 
geschilderten X'erhälüiisse als eben so wichtig bezeich- 
net wurde, wie die Entwässerung des Wasenweiler 
Rieds. Auf <irund der darauf hin angestellten Vor- 
studien wurde der Regieruni« d^ s nherrbeinkreises 
ib43 empfolilen, vor iVllem dahin /u wirken, d;iss 
die Krebsmahte durch die Gomdnden Breisach und 
.\rbkarren hcM-iTi'j-t werde. Die dabin geriehleten 
Bestrebungen sclu iterten lange an ilen zu holwn 
Fonlmmgcn des Mflllers, bis sie im Jahr 1847 
iluii )i den Ankauf der Mtthle um 6000 Gulden 
iliren Abscliluss fanden. 

Atich hieniureli war wieder dn wesentlicher 
.Schritt zur \'erbesserung der Abfluasverhaltnisse 
gethan und <lie .\nreg\nig zur weiteren X'erfolgung 
der Frage gegeben. IXt (irossh. Oberbauralh 
Sauerbeck legte In dnem Vortrag vom Novem- 
ber die (irimdzüge dar, nach we'- hen ver- 
faltren werden müsate, wenn man den L' ebelständen 
grflndlich abhelfen wollte. Ausser der Entsampfung 
von 1000 — 1200 Morgen Wiesi'Ti wird insbesondere 
auch die Entw.lsserung der alten l'estungsgräbcn 
von Breisach, welche einen grossen Thdl des Ab- 
Wassers der Stadt aufrondimen hatten, aber kdnen 

•> Akufi nitT Ortjsüh. <-M>i,TdircktioD d« ^Wasser- und l>tf»»<i>- 
tnoei and d» Granh. BcsUnanti Biriucli. 
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genüg^enden Abfluss boten, für nOÜiiff erachtet. 
I>(T loitt'iuli' (trdanke für dm Entwurf war, den 
Krt-bübitch luiltclM. vitwr l'nlerfülirutig urittT dem 
Rurkhdnier Mübibach durcluuleiten otid so das be- 
deutende, durch die Korrektion des Rlu-instromes 
geM'onnene (jefälle zur Verbesserung der Abfluss- 
verhaltnisee auszunützen. Die Kosten wurden zu 
84000 n., später zu go<X)<j fl. (15 loooM.) bi reclnu t. 

\'o>i diVsfin Fntwurf ist M-itlier nicht mehr die 
Retlc jr^vvesen, Wcihrscliciiihch, wi il es nicht geluny, 
sich mit dem Besitzer der Burkhrimer MAhlc wegen 
der lüUziehiini,'- df-n vf>m Kreksbach tvM.f. ftihrten 
VV'as*sers zu xtrstäiuhgeii. Dagegen wurden in den 
Jahren 1853 und 1853 weniger weit gt^ende Arbeiten 
zur .Vusftihrnn;^- ;;f*br;icht. I)ie.seU}<-n bestanden ins- 
besondere in einer Abkürzung des Laufes dej* Kreb»- 
baclies durdi drei auf den Gemarkun^ei) Breisadt 
und Aelikarren ausgeführt«' Durchstiche. 

I>»'r Krfol)^ «hf^er ^(assregehl war ein ausser- 
ordentlieh günstiger; durch den crkiclilerten Abfluss 
wurde der Cfrundwasserspiegid wesentlich fifescnlct. 
s<> dass ein 'I'heil der vorher versumpfe ■n Wiesen 
in i\cker]aiid umgewandelt werden konnte luid auf 
den andern dio Güte des Ertrag» verbessert wurde. 
Im J ilit ■ I , wtird»' «lanti vt>n dem (irossh. Kultur- 
ingenieur in i'reiburg auf dio Feststellung bin, dass 
sich noch etwa 40 Morgen versumpften Gdändes 
oberhalb der Strass*.- nach .\chkarren, tjo unterhalb 
befinden, wi^IcIm- durch weiti n l'ntwässtTuny ver- 
bessert werden könnton. ein aul i'lan und Nivellement 
gcgrQndeter Entwurf verfasst. tn wddiem eine noch- 
nialige theilweise .S<)hlen\ <T:ii fiini^- s Kn-hshaHies 
vorgeschlagen wurde, von der man .sich eine Senkung 
dos Wasserspiegeis um weitere 60 cm versprach. 
Der erforderhche Kostetiaufwand war zu 4-100 M- 
angvsclüagen; zugleich wurde aber als einziges durch- 
greifendes Hilfsmfttel der Anitauf der beiden nodi 
vorhandenen Mühlen, nämlich der NeumttMe und 
derjenigen bei liurkheim empfohlen. 

Die Uumeindeu konnten &idi mit diesen Vor- 
schlägen tddit einverstanden erkUkien. ^nmal er- 
si'hienen ihnen die Kosten für die aus;'tiff:}ir> nrl. n 
Arbeiten zu niedrig bt^nessen; dann aber machten 
aie den nicht unbegrOndeten Einwand, dass darch 
eine V"ertiefung der -Sohle nur neueOueHen erschlos.sen 
werden würden und deshalb bei hoh«n Wasserstand 
eine Senkung kaum erzidt werden kOnne. Durch 
den bei Ciewitterri'gen vom Kaiserstuhl beigeführten 
Schlamm (Schwemmlöss'i v, finl' ausserdem r ist Ii w jeder 
eine AufhOhung der Sohle eintreten, deren lieseitigung 
bei so grosser Wasserliefe wesentlich erschwert sein 



I müsse. Dagegen wurde von anderer Seite der Ge- 

I genvorsrhlatf '^'■'■mrM-?'t-, vom Krebsbach ans einen 
[ neuen ttralj<-n zu ziehen, der unterhalb der Neunjühfc 
das Btauwasser Icreuzen und rieh erst unterhalb Bwk- 
. heim v\i' ili T mit dem alten I.,iiif vereinigen sollte. 
Zugleich wurde eine Verlängerung des Kheindammes 
empfohlen, um den Rückstau des Rheins, der im 
Jahr iH-'> imnier noch bis oberlialb Burkhcim sich 
ausgedi-hnt hatte, weiter zn vermindern. Hiermit 
i w.ur man wieder auf den »ichon 30 Jahre früher von 
dem Grofish. Oberbaurath Saneriieck angeregten 
(tedanken zurückgekommeti. dem aber aur-1-, d:i sr1ben 
Schwierigkeiten, die EnUächadigung an den lV sitz<T 
der Burkheimer Mflhie. entgegenstanden und der des» 
halb auch \vr'\rv gar nicht \ • rf. ilijt w iiriir. 

Hin letzter Mntwurf ondlicli. der sich auf eine 
Besrftigimg einiger Gefallsunregclmasägkeiten im 
Krebsbachlauf olx-rhalb der ehemaligmi Krebs- 
mühle lM\sclirankte. utKl deshalb auch nur für di«* 
( iemarkung lireisach von Werth sein konnte, kain 
im Jahr 1880 zur AusfOhning. 

Si'ither sind hier Arbeiten v<in wesentlicher 
Bedeutung nicht melu* vorgenommen worden. Einem 
etwa später zu verwirkficlienden weitergehenden Plan 
wurde al>(T dadurch vorgeaH ' it. 1 da-ss in den I ihn n 
ibä3/(>3 der HochwasscrdiU7im um weitere 678 m 
verlängert worden ist. so dass ein dem Stand von 
1.S76 entsprechendes Ilochw.isser an der Hurklu'imer 
I Mühle nur noch die llAhe des Wasserspiegels im 
j Ubcrwasserkanal erreichen kaiiti. Bei den Sommcr- 
i anschwdlungen muss sich ausserdem die seit den 

' =;fi-er T;ihr<>ii br^i Hurkhi-im eingetretene .Senknntr des 
Rhcinwasser.spiegels günstig benjcrkbar madien,dt.Ten 
Betrag nach den im Vorstehenden angestellten 
l'nti'rsuchungen zu 60cm aiii.'i :i< inmu ti \M-nl' n kann. 

Zu erwähnen ist liier noch eine in den Jahren 1 ö 65/68 
\'orgenommene wesentiiche Kulturftndemng. Auf 
der \ om Mochwasserdamm geschützten Fläche ober- 
und unterhalb des sog, Jägerhofes war bis dahin 
ein ziemlich ausgodchnUT Wald vorhanden. Dieser 
wurde ausgestodct und theilwdse zu Feld nmge- 
■vv;indelt, der grös-ste Theil ;ib*T n.u-h EiiU'bnung zu 

I Wiesen angelegt. Das Erträgniss der lolztern ist 
indessen ein so geringes, dass es dem froheren des 
I Waldes Tiicht gli ichkonnnt Die 1'rs.ichc dif s ^'iss• 
erfolgcs kann in verschiedenen Umständen gesucht 
werden. Zunächst aoH bei dem Ausebnen der Ober' 
fläche nicht mit der nothwendigen Sorgfalt vor- 
gegangen worden sein. Dadurch wurde dcar ohne- 
hin nur spärlich vorhandene Humus in die Tiefe 
gesdxftf ft and es besteht jetzt die Decke mir noch 
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aus ganz nm^orcm. .'Hiiidigem Boden. Dieser ver- 
mag wed«^ das Niodorsch1.ii;sw;issrr /un";( k7t;}i:iltfTi. 
noch Feuchtigkeit aus grrisserfr i i<'to autzusiuigcn. 
Da atisaerdem eine Berieselung- am dem Kauwasser 
d< r TlAhenlagc \vrt;-fn iiirht iiv'iLi-lich ist, so tn-rkn.'t 
der Rasen in hcisscn Sommeni v-ullütäiidig aus. I 
bt das Jahr nass und ist in Folge dessen hoher | 
Rh^nstand vorhanden, s<> staut die unterhalb ge- | 
l^^ti Neumühle das (frundwasser so hoch, dass 
es die Wurzeln d«s Grases crrdcht und diesen den 
Zutritt \on Luft entlieht, wodurch wieder sauere 
und harte Gräser entstehen. 



Unter Berttckaichtiganif der erwähnten Kultur- 

iinderungen ir> Irrige der l>esseren l-'ntwJ'sscning 
durdi den Krehsliach und der Ausstockung des 
hinter dem Damm geleffenen Waldes f;ibt eine 
( Ti'ij. nfihcrsti'llnrv.^ i!-t Kulnirfl^n ii. n \"t und nach 
der Kheinkorrektion für die Gemarkungen Ureisach 
und Burkheim folgnendes Bild, das durch die nben 
gewonnenen KrgebiiisM^ für die Strecke Sti inr nstadt — ' 
I lartheim vervoUstandigt den Erfolg der Kliein- 
korrektion fflr die Rlieinebene oberhalb des Kaiser- 
stuhls danstellt 
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Landwtrthschaftlictie Verbfthnis«« auf der 
hochwasserfreien Rheinebene Die Hauptmasse des 
Rheinthalunter{;rundes bilden in dem zu b<>trachten.- 
den (iebiet theils den Aljx'n, theils dem Jura und 
dem .Seh Wf-arz Wald enistannnende Ge-schicbe, auf 
welche nadi oben eine Schidit rothen, in thonigen 
Sand ('inp'I,ii,'-rrten (ier'L'>lles folgt, das mrist ?.us 
verwittertem Gneis und Granit des Scbwarzwaldes 
bestdit Diese Schicht nimmt in ihrer Stärke vom 
(iebirg gegen d.'us Rheinhochgestade zu ab in idm- 
Ucher Weisen wie dies auch bei der die Oberfläche 
bfldenden B<idendeckc der Fall ist. L&ngs der Eisen- 
bahnlinie .sind »He (üröllf zum gTi«.ston 'Iii' il über 
1 m hoch von leitigi-m (irunde befleckt, dir oben 
in dunkeln Humus übergeht. Je weiter man gegen 
den Rhein vorachreitet, in um so geringerer Tiefe 
wirr! (IrT Kt^-s ir.-fT'>ft( Ti uni so rnagcriT und .sandiger 
wird die Ackerkrume. Am Rande des lioch- 
gestades ist sdten mdtr als 25 cm Ueberdecknng 
ober dem (ierolle vorhanden, ja dieselbe geht theil- 
weise bis auf 15 cm herab. Der meist aus dem 
Juragebirg stammaidc weisse Kies und die vom 
Rhein beigdH-acfaten Aufedilammungen in der 



Niederung sind stark kalkhaltig im G^^ensatz zu 
den rothen kalkarmen GerAllen des Schwarzwaldos 
und deren Schlammprodukt 

l'.r/üirlii-l] ihr \'( Tvirinint.'' mit Wasser ist die 
hochw.Lss^Tfreie Kheiiubi-fn-. wie aus den frülieren 
Untersuchungen hervorgeht, sdir spOilich bedacht 
Die wahrend der Vegetationszeit fallenden Xii !• r- 
schläge von 360 bis ,s^o mm liesanuntböbe bilden 
die einzige Zufuhr, da das Wasser der vom Gebirg 
kommenden Wa.s.serlaufe schon vor deren KintriU 
in die Rheinebene so ausgiebig zu \\'Xss<>rungs- 
zwecken verwendet wird, dasa nur M enig melv bis 
daliin gelangt, .\ucli d.'ts Grundwasser hat für die 
\'ege?a!ii >ti ki ine Redeutiiri'.,«': sfihst Ix-i h«>lu'rem 
.Sonmierstand des KJieins wird bei Steinenstadt 
Wasser erat 17 m unter der Oberfladie gietroffen; 
gegen N'^r'li ry verringert sich dies»',s M;ls.s zwar 
stetig, gehl aber d(x:h nie unter j m lierab. Eine 
Senkung des (Grundwassers in Folge der Tiefer- 
bi'ttung des Rheins war somit für die Rheinebene 
ohne jegliche Bedeutung und es sind auch keine 
Aen^ungien in der Alt der Bewirthadnflung des- 
lialb eingetreten. 
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Durch di«";»' \'<*rhaltnis.v i,s( <'S bidiiiyt. (.huss 
der grässte i htil der Rlieinebene nur als Acker- . 
land bewirthsduftet werden kann und stets mit 
V\"a.sf>cniiaiig<l zu käiupfct) li.U. Zwar ist dtT Ihi- I 
mus bindigi^ ah in der Khdnniederuti^' und deshalb 1 
eher im Stand, »•iiipf.iiik,'<*ne Feurlitijfkcit zurück- | 
ZUhAlti-n, doch ^''flit tlicilw ris«' .lUth IiiiT, wi-nij^stciis 
im westlichen l'hcil der KhdnciHTic. in der S(>^. 
Hardt, ein grostier Thiit dir Nifdi-richlugc r«u>ch I 
in dem kiesigen Untergfrund verloren und die Ober 
der fast ganz l»iimlf>Mn Kb(>nf un^rdii-mmt hin- 
streichenden Winde tragen mu h wesentlich zur lle- 
schleunijfUTiK der Attstrocltung bei. »Nasses Jahr, 
gtitvs Jahr ist di-.shall» < in<- hei di-n dortigen Ein- 
wohnern übliclie Hedeimrt. Gebaut werden auch 
auf detn Hochgestade InuptsftcliBdi Ilafanfrttchte, 
Kartoffeln, Rüben und Futtei^wftchae. HandeJs- 
jjfewÄchse werden nicht j^ez« "jifen ; es kommt dies 
dalier, dass die meisten (ienieiiideii Reben b^^it^en, . 
welche die Thätigfceit der Einwohner vollständig in | 
Aris]iri;' h tii ^iiii'-ri. H;inf- liihI Ma^ li-^Viaii. <!t-r früher 
zur Deckung des Hausbed.irfs in ziemhchem Um- i 
fang betrieben wurde, ist seit der Entstehung der [ 
Spinnereien imd Webereii'n eingegangen. Für den ' 
Tabakbau iüt der Laadstrich zu trocken; ein/ig der 
Bau der Cichorienwurxel hat in den von Freiburg 
nicht /u weit a^felegenen Gemarkungen dlniger- 

l'ür die ßewirlhschattung wird nudi immer 
fast aosacfallessUch die Dreifdderwirthschafit ehige- 

Italten. n'ir isl ilii- l'.r.irh'' flurrli drti Atili.ni v.iti 
Futterkräutern vcrdrilngi worden, so ilajis sich Winter- 
frudit. SommOTfrucht und Futtergewarhse in refi^l- 
inäsaiger i-'olg'c ablösen. Daher wan n 1/;^ \ i r •^i.m/: 
kurzer Zeit noth stets grosse Theile der tremark- 
ungen gleichartig bestellt und erst di<.- Einfühnmg , 
der mehrjährigen Kleeschläge hat darin Aliweicli- | 
ungen hervorgerufen. N'ur ein/eine, I.andwirthsrhaft 
in grosserem Umfang treibende Cirundbeüitzer be- 
ginnen Fruchtwediselwirthschaft einzufahren. Zur 
al>ersiel»tlichen 1 ):irl. lh il' l r l » si. Iii nden landwirth- 
ücliaftlichen \'i rhältnisbe sind in der Anlage i nach 
Ctemarkungen aufgeführt: die Einwohnenuihl nach 
der Volkszahlimg von i8qo, sodann die (iriisse di's 
laodwirthschaftlich bebauten Geländes in Hektar, 
getrennt nach den Kulturartcn: Acker. Reben und 
Wiesen. Aeckcr und Reben sind dann noch zu- 
sammengefasst, da sie das Bedürfniss nach Stalldünger 
veranschaulichen. V\'eitere Spalten enthalten den 

Geaanuntbetiag des in Kultur stehenden Geländes, 
sowie den Anthdl der Wiesen. Die Darsteliung Ist 



niciit nur auf d;is bisher besprorh^ne Obiet be- 
sclirankt, suiidem auch auf die Gemeinden der 
Rhdnebene bis hinauf nach Haltingen ausgedehnt 
wonlen. Die nach tlem neuesten .Stand der 
Katastervermessung festgestellten FUU::l)eiiangaben 
beziehen sich auch nidit nur auf die in der Rhein- 
elH>ne gelegenen (iemarkung[stheile, sondern umfassen 
dit 'j uven (iemarkuntr<'n . somit auch die O.stlich 
d»r Bahn im (it^birg gelegenen Flächen. Man l»at 
dabei die Gemarkungen in drei Gruppen ziuanmnen' 
gefasst; (\w erst'- ••ntli.'ih ilii i'--nii;'oii Rhr-intr-f^mcinden. 
welche oberhalb Sleinenstadt gelegai sind, die 
zweite Gruppe vereinigt die längs des Gebirgsfiisses 
befindlichen Gemarkungen, deren ( rebiet sich theilw ••isc 
in die Rheinebem; erstreckt und die letitte Gruppe 
umfasst endhch dii- i igen iiichen Rheingemeinden, 
wozu noch liiringen. Aclikarren und Rothweil ge- 
zoyt-n sinil. ili die Kinwohner derselben in der 
(ieniarkung lireisiidi viel Kigentlium besitzen und 
eine Umgestaltung der Verhältnisse daselbst auch 

von vvi 'vr-ntlichi-rn Finfltis^i- auf (Hcv-nitir-n di^r 
obengenannten Gemeinden sein würde. l>er Prozent- 
satz der Wiesen an dem Gesanuntbetrag des in 
Kultur stehenden Geländes beträgt 

in Gmippe i =18.7 

» 2 — 2i,y% 

^ = 9.5 

n.;s letztere Mrgebniss wäre noch wesentlich 

utigOnstiger ausgefallen, wenn nicht die von W'na- 
seiläufen dimMhzogenen Gemarkungen Fddkirch, 

Grezhausen. Obtr- und N'iederrimsini.'( n und 
die. l'heile des Wasenweiler Rieds umfassende 
Gemarkung GQndlingen beigezogen wären. Ftlr die 
• igentlichen Rhr-ingemeinden von Steinenstadt bis 
llarlheim würde sich ein Flrozentsatz der Wieseo 
von nur 4,0 »Tgelx-n. 

Gesammtlage. Der gerins;,'!' P.rstand an Wtpsen 
gestattet nur eine ungenügende Viehhaltung, obgleich 
der Bau von Futtergewächsen in den letzten Jahr- 
zehnten eitii' cranr westmtliche Atisrk-hrmi'itr fffahron 
hat und ausserdem jättflicli grosse .Summen für 
Futterankauf von auswärts aosgegdien werden. Der 
st:irkere Hedarf an Dünger in Folge der intensiveren 
Uewirthschaftung nothigt zur Stallfütterung und er- 
laubt nicht mehr das \V<Mden des Viehs in den 
Rheinwaldungen, so dass auch hierfür Flrsat/ durch 
Bau von F^uttergewäclu>en oder Ankauf von Ftttker 
gescliaffen werden muss. 

In Anlage z ist der Vielvtand der Uer in 
Betracht gezogenen Gemeinden am dem Duidi* 
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adinitt der zehn Jahre von 1&83 — 189z ait|j[egtiben 
und mit cif in Umfang der Acker- und WieGetl- 
fUichen in Vergleich gezogen. 

OuTtad) fcoRimen auf ein StOdc Vi«h 
in Gruppe 1 , , 0,91 ha Adcer, 0,21 ha Wiesen 
« 3 . . 0.88 * * 0,35 > > 
> 3 . . i.t2 » » 0,11 » > 

Xiuh Anj^abc aus landwirtli.srhaftliclitM» Kreisen 
s ill ,ih. r nr b. r. Jet \'. rwen(lun>^ von Futterkr.'iutOrn 
tur ein Stück \ ieh etwa das lleuerträgniss von 
I Morgan (= 36 ta) tvtr VcrfQgting stehen, so dass 
rtiif I h:i Wii '-' :i (!ri i '^tück \'ieli gfrc< liiu-t wt-rden 
k<>nnen. Die Düngerproduktion von einem Stück 
Vieh soll für etwa 2 Morgen hinreichen. 

Aus diesH-n Zaltlen ist daher zu scl>liessen, ein- 
mal, dass die Entältrung der Thterc nur eine un- 
genügende sein, dann aber auch, dass eine Düngung 
der Felder nidit in der notlnvi ndij^en Weise vor- 
genommen wiTiI. ri kann, weshalb das (Vleichgewidtt 
zwiticlien Ausnutzung des. liixleii* und dem Wicdcr- 
eraau durch Nährstoffe nldit erhalten wird und der 
Ertrag innner nielir zurückgeht. 

Die Ertr^gsfähigiteit der Aecker entspricht denn 
auch diesen Verhältnissen; aoUen dnch viele Aecker 
vorhanden sein, die .seit 10 und mehr I.ili: ri lAiw 
Dangung nidit mehr erhalten haben. Alelir als 
das 5- bis 6 fache Kora bei Habnfrüchten wird selten 
erzielt, ein 7- bis 8 faches lirträgniss ist schon eine 
AuMi.ihrm- ur.d k.init ntif hei den verilältniasmässig 
besten A«xkem erwartet werden. 

Diese an sidi schon ungQnstigen Veriiflltniase 
u i rilrn n ich \ ' rxiilimmert durch die alljfemeine | 
J^ge der Landwirthsclwit, worüber da» Siunniel- 1 
vr^k. »Das Grosshetzogthum Baden**) folgende | 
Schilderung gibt: »Die zunehmende Ausdehnung der ' 
Verkclirswege, welche eine Versorgung *ler Märkte j 
von weit entfernt liej^enden I*roduktionsg<^liieten | 
ermöglich- lt. haben s«'lbst\erstandlich die Aks^itz- 
verh.iltni->se der inl.'indi.schen Produktion ^".'gen früher 
nicht imwesentlich erschwert. Es gilt dies besonders 
von den KBmerfrOchten, bei deren Absatz seit einer 
An/.thl V Iii I ihren nicht nur die aufgeschlossenen 
grossen Kornkammern des Ostens (Ungarn, Rumä- 1 
nlen, Russland etc.). sondern auch die mit ungoheuerer | 
Ra.schhcit sich mehrendett ( ieireidefarmen Nord- 
amerikas als ivonkurrcnzgebiete ersten Hanges auf- 
getreten sind.« Gleichzeitig haben die Kosten 
der landwirthsrhaftlichen lietriebe. wie dort auch 
ausgefühn wird, in l'olgc des unaufluili»amen 
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I Wadisens der BedOrfidase des privaten und ttffent- 

licb' n 1i'1m'i-n rrtii'hTirli /iiirrnninnien. s. ■ dass die in 
Folge der ausländischen Konkurrenz gcMlrückten 
Ptvise der Bodenerzeugnüsse dem Landurirth nicht 
mehr denadben Reinertrag gewShren, ^wvB m froherer 
Zeit. 

Dieser sehr ungQnstigen L^yc rmtspnechen denn 
auch die lj4'im Verkauf von (irund.stücken erzielten 
Preise; dit>sclben betr;!i,'en seihst in verhältnissmÄssitf 
stark bevölkerten Oemeinden nicht mehr als 800 M. 
pro Morgen fOr Aecker in der besten Lage, während 
geringere schon zu 400 M. li ii 5it /u ti.ihi u .sinrt. 
Die in folge der Auswanderung stets abnehmende 
landlicho Einwohnerzahl iat schon jetzt kaum n^ir 
im .Stande, das in abermjLasiger Ausdehnung vor- 
handene Ackerfeld in genügender Weise zu bestellen; 
landwirthschjtftliche Arbeiter sind schwer und nur 
mit unverhältnissmäs-sigen Kosten zu erhalten, da 
seit dr-m Wegfall des .Spinnens und XN'- bi Tin viul 
der Einführung der Dreschm;ischinen und Sagen 
ehie Beschäftigung für den Winter fOr sie nicht mdir 
gefunden werden kann. 

Mittd zur AUdlfb Als Mittet der Landwirt 

Schaft aufzuhelfen, wird allgenioin die Hebung der 
Viehzucht empfohlen. Im (iegensatz ZU den Froduk- 
tenpreisi-n zeigen die Vielipreise eine im Wcsen^ 
liehen aufwärtsgehende Bewegung. liervorg»>rufen 
einerseits durch den •ite's steigenden Meischk msunr 
(ii>j2 = 6,6 kg, Ende der 1870-er Jalire 11,5 kg auf 
den Kopf der BevOikerung), andersdts durdi die 
der Rinderpest wegen tsfters tTfolgende firenz- 
üperre gegen Osten. Ebenso liaben die Übrigen 
Erzeugnisse der Viehhaltung, wie Milch. Butter, 
Käse enl.sprechend der wachsenden Nachfrage einer 
sich mehrenden Stadtbevölkerung namhafte Preis- 
st<'igcrung<'n erfahren; dam kommt noch, dass hierbei 
die Mii!M-werhunj.r anderer lUlnder in gerin u;t'r< in 
(ir.ide .il-. In : dl n Hrodfrüchtt'u besteht und da-ss 
zur \ieii/ucln verhältnissinitssig die wenigsten 
Arbeitskräfte erforderlich shid. Die gOnstige Rodc- 
w irknnif > ir.' r h •v-.f ri n mtl 'Stärkeren Viehiialtung 
auf die Dimgerproduktion und hiertnit auf die Er- 
höhung der Ertragsfähigkeit dos Bodens darf dabei 
ebi i;f dls nicht unbeachtet bl<Mb4>n. Die Aend< ruiitf 
in der Winhscbaftsfonn ist dem Kleinbauer ebenso 
leicht mögliclL, wie dem Grofisgrondbesitzer, voraus» 
gesetzt, dass ihm ( ielogrnheit geboten wird» sich 
auf billige Weise I-'uiter zu beschaffen. 

Da unter den gegenwiirtigen Verhältnissen dno 
weitere Ansddinung der Wiesen nicht mOgMdi ist, 

5 
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so Hegt es nahe, zunächst an eine Vermt-hninjLr dfs 
Futtcrl>auf.s zu donkcii, <kr ja ji-t/t durch die \'i r- 
wenduiig kiUibUidicr Düng^er erleiditert wird. Dieses 
Vorgehen verUetet sich aber in der in Krage 
koimncnden (ii'yfnd sclion durch den Mang<'l ;in 
Niederschlagen. Nach den Kiiüer'ächeit Untersuch' 
ungen*) ist zu einem guten Wadutbum eine tägliche 
VerdunstungBhOhewJlhrendderSnniinennonatevain 3. 1 
ins 7,3 mm für Luzcmklce und (rras. von 2,9 mm für 
Klee, von z.i—z,n min für Roggen und Weizen nötliig. 

Die mittlere KiedersddagshOhe fOr die Rhein- 
ebene oberlialb des K.iiserstuhls erreiclit ahiT, vvetin 
man aus den auf Seite 7 mitgetheilten üalütin die 
durdiBchnittlidi auf einen Tag^ treffenden Nieder- 
acMagsmengen lierechnet. liieses Mass nidit. nament- 
lich, wenn i)erürk.sii:htigt wird, duss nm h allmenH-iner 
.\nnahme von <]eni Gesammtniederschlapf nur ' , bis 
' '5 der Vegetation tu gut kommt Eine Wasser- 
zufü!ini;'.ir auf anden-in W« ye besteht aber nicht. 
m da-ss von einem guten (.iedeitien der Futter- 
pflanzen keine Rede sein kann. 

Muss alsti von einer \'ermel»rung des Futter- 
baues aus dem angeführten Grund abgesehen 
werden, so bleitat als Mittel zur Besserung der In 
der Rheinebene oberhalb des Kiuserstuhls bestehen- 
den Verhältnisse nur noch die künstHche U(>iführung 
von Wasser flbrig; dadareib wird es ernidgUcht, in 
ausgedehntem Masse Wasserwriesün anzulegen, welche 
dn^n jederzi itii^^en puten F'rtrag an Futter ticbcm 
und eine stärkere VielüiiJtung ge&tatten. 

Als ein gesundes VerhAltnlas wird es betrachtet, 
w.'im rrw.i ' ; il'-. für ?,i:i'hv)rtlisch;iftlirlif Zwecke 
benützten (jelandes aus Wiesen bestellt und ^/j dem 
Adcerbau dienen. 

In .Anlaufe 1 ist bere<-hnet, wie gross die Aus- 
dehnung der Wiesen flachen wäre, je nachdem die- 
selbe bezw. 35 oder 40" ., de^ Kulturlandes 
umfassen wttrde. Dieselben wQrden betragen 
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Ein VerhAltniss von entspricht nun im 

Wesetitlichen den «jb<-n gemachten Aiitn^ien über 
die Uc^ieltung der mr V'ichtUtterung ertordiTlichcn 
Wiesenflachen zu der Geaammtflaehe, welche mit der 
sicii ergebenden Düngerpr' duktion zu unterhalten ist. 
wobei sich ein Verhädtniss <ier Wiesen zum Acker- 
feld wie t zu 2 oder von 33,3 "^o zu 66.6"»/o der Ge- 
■ sanmitfiache ergab. Ersteres VerhJUtniss hat somit 
als Grundlage für die weiteren Berechnungen zu 
dienen. 

XiediTungskanal. Wenn es nach den vorher- 
gehenden Ausfüllungen feststeht, dass nur durdi 
Bdftihrung von Wasser zur Ermeglichung der 
.\nlage von W^issiTwiesen den landwirtli.schaftlichet» 
Bedürfnissen in der Rheinebenc oberhalb des JCaiser- 
stuttls <Mits|irochen werden kann, so \»irft sich nun 
die lV.igi> auf, ob hiezu ein Kanal in der Rhein- 
niederung, wie er bisher erstrebt würfle, dxs richtige 
Mittel ist und ob ein solcher den vorhandenen 
Anforderungen in voUem Mass gerecht zu werden 
vtTni.ig. Einen Hauptvortheil versprach man sich 
von einer Umwandlung der wenig erlragst ahigen 
Faschinenwaldungen in landwirthschafUidies Kuhur- 
geliuide. Da Ackerland im Feberfluss schon vor» 
lianden ist, so konnte man zuerst an eine Umwand- 
lung der Waldungen in Wasserungswlesen denken; 
allein eine ruau r. Betrachtung der Boden gestaltung 
zeigt, dass auf diesetn Wi-g ein wesenthcher \'or- 
tlicil nicht erreicht werden kaJin. Bei dtr gros.<5i»n 
DurchUbungkeit des Bodens ist eine Ueb<^tauung 
I der Flärhi-n mit W.ismt •inm^iLrMrh . flie Anff'ucht- 
ung inüsste durch Benes<»ln vorgenomnien werden. 
Dazu ist es aber unbedingt nothig. dass die Flachen 
sehr sorgfaltig ausgeebnet tmd mit . i'icm planm:L<.sip- 
angelegten Netz von Rieselgräben versehen werden, 
wobei leicht ein grosser Thdl des spariidi vor- 
handenen Humus verloren geht Dann erfordert aber 
auch diese Umwandlung ganz ausserordentliche 
Kosten. Das Gebiet muss zutrst ausgestockt, dann 
eine Ri-ihe von J;iliren als .\ckerfeld bestellt werden, 
d.'imit (hr l') 'il<Mi durch d;is wiederholte l'mbrechen 
von Wurzelwerk und Unkraut gesäubert wird. 
Sodann ist die ganze Humusdecke abzutragen und 
bi i .S4'ite zu ■,i t/rri. die Miidie auszugleichen und 
endlich wieder 2U übergründen. Nach der ftlr eine 
als typisch zu betrachtende FUche angestellten 
Bercf hniing würden zur Umwandlung allein ijoocbm 
Boden auf der Mäche von i ha bewegt werden 
müssen. Sämmtlidie tut Eiiu'icUtung der Wasser- 
wiesen erforderlicfacn Kosten vrOrden fOr 1 ha etwa 
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I700 M. beanapnichen, so da» der erdette Gewinn | 
schon allein hienjhirdi zum grossen Theil aufgezehrt | 

wäre. 

Wesentlicli günstiger liegen <lie \'<Thältnisse. 
wenn man etnc Umwandlung der in der Rhcin- 
niederung vorhandenen Aecker in Wä.«erwie.seii 
in'> .^tlS(' f.wst. Durch die langjährige Ik-wirth- 
schaftung sind die kleineren Unebenheilen gänzlich 
beseitigt, <Be grOeseren wesentlich gemildert worden. 
.\ber auch hier erfordert die Ausebnung iv li.t il r 
Anlage von Wässcrungsgräben imd Scbleu&en immer 
noch einen Aufwand von etwa looo M. pro ha. 

Ab Ersatz fOr die fn Wiesen umgewandelten 
Aecker könnten .solche durch Aus}>tf)ckung von 
Wald gesc hafft n w tTiIci). I-'ür derartige KuIlur;tnd<T- 
ungcn in der .Niederung ist aber bei den Einwohnern 
der Rheingemeinden kdne Neigung vorbanden. 

W^nn auch so viel Ackerland 7ur Vr-rfuLTung steht, 
dass sogar der nach Umwandlung eines beträcht- 
lichen Tlieils zu Wiesen noch vefUeibende Rest 
<lem vorhandenen TV dürfniss vollständig genügen 
würde, so wünsclU man doch nicht eine wescntHche 
Minderung^ des in der Niedcrimg gelegenen Acker- 
feldi-s, da dieses, obschon nicht iii< lir so fruchtlvar 
wie früher, doch das auf dem 1 lochgestade gelegene 
an PIrtragsfähigkeit betrachtlicli übertrifft; auch sind 
die(iemdnden zur Deckung ihres Bedarfes an Brenn- 
holz beinahe aussrhiiesslich auf die Rheinwaldungt-n 
angewiesen. -Vusscrdem mü£&ten die der Kultur 
enchlassenen Flächen durch neue Eindcichnngen 
Vir den Il uhfluthen geschützt werden und es wäre 
nicht zu umgehen, dass dabei auch Flikchen ein- 
bezogen worden, wdche der Verlandung noch 
sehr bedürftig sind und bei wc-lchen dadurch jede 
wcatere Verbesserung unm^iglich gemacht wünle. 
Es soUte deshalb vorerst auch an dem {Bestand 
des Waldes Wesentliches nicht geändert werden. 
Siehr mnn abiT wlbst von diesen Firwrinden ab, so 
ergibt sich für die Anlage eines Xie<lerung.skanal,s 
Felgendes. Ein solcher hfttte seinen Ausgangspunkt 
V'-m Rlifin ln-i R1:ririwi'i1rr /i.i i'.i ■'irnf'n. Weiter 
oberlialb dasWajiScr zu eninchnien, ginge nicht an, da 
zwisdien Rhdnweiler und dem Ufer kein Raum 
für einen Kanal vorhanden ist und deshalb ganz be- 
deutende Schwierigkdten und ausserordentliche 
Kosten für einen w>Ichen entstehen würden, iltr 
nicht schon ülier Hochwasser gelegen wär<'. r)tT 
längs des Bergfusses an Hellingen vurlici führende 
alte Kheinlauf würde die zweckniä.ssigste und 

bilUgaie Unie abgdien. 



G^tt man von dem jetzigen niedrigsten Sommer- 

wasserstand , etwa 2,20 m am Pegel bei Rhein« 
Weiler aus, 80 erreicht man mit einem Gefälle von 
1 ; ,3000 die HAhe des bebauten Niedenmgsgeländes 
hr'im Orte Steinenstadt. X'erlangt man, dass vom 
April ;in bis /um Noveinb<T si -Ii. r ir'*w;1ssi"rt wr rden 
kann, so ist der niedrigste bisiuT bekannte \V;Lssex- 
stand vom April 1B95 mit 1,10 m*) zu Gmnd zu 
legen. Auchbeieiner weiti'ren. Senkung dr> Rheins von 
Oü cm wäre dann eine Wässerung niK-h etwa von 
der Gemarkungi^renze Steinenstadt — ^Neuenbürg ab 
möglich. 

Dass der l<äuial nicht, wie früher vorgeschlagen 
wurde, parallel mit dem Rhein in einem Abstand 

von 2.\o bis \y> m von der X(>r>ii.iluferlinie gefUlirt 
werden kann, wird nach den <il!iL;< ii Ansfühningen 
mit Rücksielit auf den Stand der V'erlandimgen 
erklarfich «radwinen. Am zweckmassigsten würde 

es sein, .sich thunlich.st dem Z«itr drr früh.i r vnrhnnden 
gewesenen Mühlbäche anzusehliessen, um sowohl 
die Eigenthumsverhlltinsse möglichst zu schonen, 
als auch die .\nzahl der neu «-ntstehenden l'eber» 
gangt» auf d;us gfTingsle Mass einzuschränken. 

-Vucli bezüghch der Höhenlage des Kanals 
treffen die früher entvrickelten Ansichten nicht zu. 
Damals v nrdi- ^ orgescM-iL-^i-'!. die einzelnen naltiini.;-rn 
in ilirer ribexen Erstreckung so tief in den ßfxlen 
einzuschneiden, dass durch das zufliesscnde Grund- 
wa.ss«T ein stetiger Ersatz für die durch W.Lssern 
entstandenen Verluste geschaffen werde und der 
Kanal mit der geringsten beizuicttenden Wassel^ 
menge seinen Zweck erfüllen könne; auch sollte 
tladurch die X<>thwendii;krit einer kostspieligen 
Diclilung von Solde uru.i ivanalwänden vcrmied«in 
werden. Die erwarteten Vortheile änd aber ent- 
schieden überschätzt, die bedeiit<'ndfti Xachtheile 
einer solchen iVnlage zu gering angesclilagen worden. 
Ein gtoichmassigea Einbetten des Kanals in die 
(irun<l wassertiefe ist thatsächlich unmiiglich. .Soll 
jeglicher Wasserverlust in dem durchlässigen Unter» 
grund vermieden werden, so mOssen SoMe und 
Mosehungen des Kanals überall d.i Dichtimgen 
erhalten, wo der Wa.sstTspiegel im Kanal hoher 
liegt als der tirundwasser.spic-gel zur Zeit des Wasser- 
verbrauches, und zwar bd dnem rinfachen Be- 
wässerungskanal hoher als der Cinindwresserspiegel 
beim tiefsten l'rühjalu^wasserstand. bei einem 



-> S' ithi r situi :iin p<v<--l M IUie(oweil«r noch aiedfiBac 
WaMcntflnde wUrend der V^UdODKett votgckoiniiieil taad sw«r 
tw sn ofit m tan OfctolKr 1895. 
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gleichzeitig der Industrie dienenden Kanitl dagegen 

höher ah r!cr nrtxlrivrstf Stand iiVu-rhaupt. Dabei 
Wäre überall auch auf die noch etwa weiter *fin- 
tretende Senkung' der Rheinsohle und damit der 
(TrunihvajistTstiinde Kiirksicht zu nr'lmicn. wenn nicht 
später im Kanal Ähnliche Zustände < tntret>'n senilen, 
wie in den heute grOsstentheih trocken iiej,>-«>iulen 
Mühlbächen. 

Ein Tieferlejren des K.iiKils hätte aber noc-li 
verschiodaie andere Nachthdle im Gefoljfc. Der 
Aushub und die Herstellung eines geregiplten Kanal- 
profils inüssten zu 'iti'in yn-i^^^tm Tlieil unter 
Wasser ausgeführt werden, ebenso die Grtindung 
der Bauwerke, besonders der AbstOrze und Turbinen- 
kainmern. Die jj^riVsste Stlnvieri^keil aber würde 
die Ausführung und Unterhaltung der IHdituni^ 
verursachen, da ein Wasaerüberdruck bald von ob<m. 
bald von unten stattfinden vürili . je nach den 
Niederschlaj^sverhältnissen orh-r lim \\';i.ss«Tständen 
im Strom. Künnti? man auch thirch besjondere 
Massnahmen dafür Sorge tragen, dass der bei Hoch- 
wasser im Rhein mehrere Meter Ix-trajrende l'eher- 
druck an den Wasi^er^uleitungäStcUen den lie^tand 
des Kanals nicht gefalvdete. so wäre man doch nicht 
im Stand, einen ausserordf-ntlicli starken \V.-uss<-r- 
2udrang zu verhindern, der das Kassungs\'ennögen 
des Kanals bald ttbcnteigen und wieder besondere 
Entlastungseinrichtungen erfordern wOrde. Alle 
diese Bedenken müssten dazu führen, von einer 
Zuhilfenahme des tirundwassers ab^cusehen imd den 
Kana! auf seine ganze Lange zu dichten. Man 
wfirdi- fl.-inn die nnhfnl.iii"p r!.'vs<'!ben so walilr-n milsscii. 
das.s die Arbeiten zum grOssten Theil ohne Belästig- 
ung durch Grundwasser ausgefahrt werddn kdnnten. 
und wäre dabi-i in der Wahl der Absturzstellen 
vollkontmen frei. 

Bei der Besdireibung der landwirthscIiaftUchen 
Verhältnisse inderRheinnieilenin^ ist silion ausgeführt 
worden. <l;uss es zimai liNt kaum dazu kommen dürft(>. 
hier, also aurh nictit zwischen Ilartheim und Brei- 
sach an .Stelle des Waldes W'ässerwii sen zu setzen. 
M.;n \y\ri] di-shalb ^ x'"rnl)erein davoti :<lisehen, 
den Kanal, nur um W asser nach der l'aulen Waag 
zu bringen, bis dorthin zu veriAngem, besonders da 
nofli \\- :'"n der Ausleitimjf iler. hinter den» I>, i;ii;t 
von Neuellburg bis HartJieim sich ansammelnden 
Druckwassers und des Hochwassers der Möhlin 
weitere Schwierigkeiten für den Kanal zu ülMTwiiuli-n 
Wären. Die l'aule Waag könnte man auf viel ein- 
fechere Weise durch einen bei Hoclistetten aus dem 
iUtein abgezweigten Kanal mit Wasser versorgen. 



I Zur Klarstellung der Vorbedingungen für tfie 

I .-\nla};i' eim-s .\i<'<lerun}fskanals ver^teirlit man am 
; besten den in Anlage i berechneten Bedarf der 
j Rheinjjrenieinden an Wiesen mit dem In diesen 
j ( reinarkunjiren in der Xiederuni,? \ orhandem n land- 

wirthsehaftlieh bebauten ( telände und erhält dann 

nachstehendes Erjfi-bniss : 
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I)arna<h wären ;>l> i Strincnstadt, Neuenbur;^ 
und llartlieini im .Stand, ihren jranzen Bedarf zu 
decken; in Zienken. Grl'si.heim und Bremgarlen 
j würde aber selbst bei Umwandlung des gesammten 
, in i!' r Xi> d' n,n;j; trelcjrcnen Ackerlandes das 
jrewünschle Wrlulltniss ^wi^chcn Feld und Wiesen 
noch nidit hcrgeetdlt werden können. Im Garucrn 
wären zu bewaasem: 

70) t-i.i :n-ii,ii'i/ulr:,rrii.ii- Wi<>sen Und 

7; vorhandene Wies»en, 
i zusammen also 776 ha. 

Dunli (iiesc> Au}>füluiungen kann als nachge- 
wiesen .uiKi ^' hen worden, da«s ein bei Khdnwc^ler 
aii5i,4'<-hender K.ui.il in der Rlieinnii'derung nifält 
im .Stand ist, den landwirthschaftliehen H. :l;irfniss<;>n 
in der Rljeinebune oberhalb des Kd^crsiuiil.s über- 
haupt zu gentigen, ja dass er dies zur Zeit nidit 
einuKiI für <liejenigi.'n ' ti■IlI'■i^^deIl i-rri-iehen kann, 

I deren (iemarkungen tiieilweisu m der Niederung 
K'elegen sind. Ob dies in einer späteren Zeit, wenn 
die X'erlandunu'i'n w<-iter fonj^e^clirilten sein werden, 

I möglich sein wird, muss daliin gestellt bleiben, jedcn- 

I falls ist der Zeitpunkt hierfiir noch in weiter Feme, 
da in l'oly^f der Tieferbettung der Rheinsohlc der 
Zulauf in die .Mt \\ ;iss<>r immer sparli- h« r und damit 

I der \'erlandungstorigan]k» verlongsatm wird. 

Aber auch fQr sich betraditet kann ein soldicr 
Kanal nicht als ein rentables Unternehmen ange- 
sehen werden. Unter der Voraussetzung, dass an der 
Entnahmestelle im Rhein kein Wehr nothwendig 
wäre, könnte man die Kosten des Kanals auf minde- 
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aliei»5oM.f0r den Meter LAnge ansdüs^m Dies gäbe 

eim n Aufwand bei km von i 750000 M. 

l>iu> Ausebaeii deü Geländes und 
die Wftaserungsdnricbtungen kosten 
'iir \ 1kl mindestens 1000 somit 
für 776 ha , 776000 M. 

Die Vefbesaemng and VervoH- 
ständignng des Dammsdiutzes wird 
verlangen , , . , 114000 ^^. 

/iisiininicri ; 640000 M. 

ÜiT Moiir\\trUi tiiu-r Wiusc gi-genübvr Acker- 
land, welches in der Niederung pro ha im Mittel 
louo M. wiTtli ist. ist \T.uh sjxitcri'n Ik'^ündunvfon 
2500 M. pro ha anzusuuccn. 704 ha ergeb«>n 
somit «nen Mchrwerth von ... 1 760000 M. 

Die vnrhandenon Wii-spn steigen 
um ungefähr die Häiflc des genannten 
Betrages im Wcrdi, somit um 
72 1250 s M. 

xttsanunen 1 850000 M. 

Der ungedeckte Aufwiind würde daher im 
günstigsten 1-all nuch rund 8ouooo AI. betragen. 
Durch den Kanal konnten etwa 17 m Gefalle 

lUit/K.r gemiulit wiTden. l>a die ( ti-sanuntwüssiT- 
menge zum Wassern etwa 4 cbm betragen müsste, 
so worden den KrafbteOen !m Mittel 2 cbm zur 
V'erfügunj^ stehen und der (tesamtntgewinn an 
Kraft iM trüge rund vjo Pferdestärken. 

Eine Vermehrung der Wasserkraft wilre nicht 
zu emfifeblen, denn es muss berücksichtigt wej-den. 

(üp Rlir'inni'"1enin'^' vtni iilti-f. \'< rki ■l;rslinien 
.s«> weit abgelegen ist, dass hficlistens in Xmienhiirg 
auf die Entstehung einer FaMk gerechnet werden 
konnte. Immerhin w.'-.rr l:< w • riT- 1 rv Kr.ifl 7uin 
Betrieb der Mühlen und vielleicht einiger kleintirer 
gewcrblidier Anlagen gewiss willkommen. 

Setzt man den VW-rth einer Pferdestürke in der 
Rheinniedening zu 300 Äl. an, so .sleih>n die 340 
Fferdelcrafte ein Kapital von 102000 M. dar und 
der oben berechnete Mehraufwand würde sidi auf 
rund 700000 M. verringern. 

Die schwächste Seite eines solchen l*rojekts 
wäre und bBebe aber die Wasserentnahme aus dem 
Rln-iii. Fini- iiK'h u'i-it'T '.^"^ h' ru!'' Srnkiin;:;' die 
angenommene von o,öo m ist keineswegs aus- 
geschlossen und eine solche wOrde den Werth des 
Kanals mehr inid mehr mindern. Da eine Ver- 
lagerung desselben nach oben wegen de» bescfatftnk» 
den Raumes zwischen dem Rhein und dem Ort 
Rheinweiler nur sdiwer aasfOhrbar ist, so bliebe 



I nur die Anlage «nes Wdirs mit Schiffiaachleusen- 

anlagen im Khf in iilirig. Ein .solches erfordert aber 
eitlen Aufwund \ <>n mindesten» i 6»X)ooo iM., so dass 
der Febllxtraif unter den günstigsten Voraussetz- 
ungen zwei Millionen Obersdireiten würde. 

Kanal auf dem Hoehgestade. THe vorstehenden 

Ueberlegungen. wie das Krgebniss.dussdie.SdnviiTig- 
keiten, mit dem n die I.andwirthscl»afl zu kämpfen 
hat, nicht in der Trockenheit der Kheinniedcrung, 
sondern In der der ganzen Rhdnebcne; hauptsäch- 
lich des hoch wasserfrei gelegenen Theils der- 
selben zu suclien sind, welclie Auffassung auch 
allgemein von den Einwohnern der Rheingemeinden 
getheilt wird, insbesondere aber die abli-hnende 
Haltung der Interessenten gegen einen NiedtTungs- 
kanal mussten es als gerechtfertigt erscheinen lassen, 
auf die .\u.sarbeitung eines bezüglichen Entwurfs 
nicht W' tt>T » inzugehr-n. Nur in SteinensUult hat 
man sich fUr einen Jvarial in der NiediTung aus- 
gesprochen. INescs abwcidwnde Verhalten ist aber 
<:Tklärlich. Es finden sich hier in dvr N'iedtTimg 
ziemlicli ausgedehnte Flüchen, welche zur Wässer- 
ung eingerichtet sind, wegen Mangd an Wasser aber 
nicht angefi uchtet werden können. Die im Nord- 
westen der (iemarkung gelegenen Aecker sind 
»»•serdcm die schlechtoten der ganzen Niederung 
Ull i flurch eine Umwandlung in Wiesen wären 
bctleut< nde l'reis.st< igeningen ZU erwarten. Ist bis- 
her für die Einrichtung einer Wässerung auf der 
Hohe des Hochgeatades oberhalb Grezhausen ein 
\erlangen n<Hh nicht geäussert worden, .so rührt 
dic>s daher, dass man die Möglichkeit einer solchen 
als ausgeschlossen anges^en hatte, Fasst man eine 
deraruge Anlage aber erst einmal in's Au^re. so 
zeigt sich sofort die ausserordentliche Wichtigkint 
derselben. Schon eine in ähnlicher Weise, wie für 
das Xiederimgsprojekl aufgestellte Berechnung schien 
für «'inen Kanal auf d<'m Hoehgestade einen sicheren 
Nutzertrag zu geben, selbst wenn man mit der 
Wasserentnahme nach Schusterinsel hinaufrflcken 
mQ.sste. 

War man aber einmal dazu gelangt, an die 
Zuleitung von Wasser auf die Höhe des Hoch- 
gestades zu (U-nkoii, M< Tr.ihc, r.irli di.' friilvr 
angeregten Plane für eine \'erbe&scrung de^» Wasen- 
weiler Rieds wieder aufzunehmen. 

Landwirthschaftlicbe Verhältnisse im Wasen- 
weiler Ried. Auf die landwirtlischafüichen \'cr- 
hältnisse im Wasenweiler Ried ist man schon 
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weiter nbi-n bei d< r \'i rsfoscliichlc des go^envvartigeo 
Kaiuüentn'urts näher einzugehen genöthigt gewesen. 
Es Ist dort gezeigt worden, wie die vorsumpften 
Flachen durch die im Anfange der 50-er Jahre au&- 
goführtcn F.ntw'äs<^rungsarbeiten in einen beageren 
Zustand gebracht uurdua. 

Die heutige Lage ist etwa die folgende. Im 
nbcrrn Theil dr-s Rirds, sowpit fl.-issr-lbc den Ge- 
markungen Ciündlingen. Ihringen und Merdingen 
angehört, ist die Entwässerung eine vollständige, ja 
es wird von den Einwohnern sogar über die tiefe 
Lage des (jnindwasienpiegtds geklagt, da hierbei 
<fie WeicUbelzer iro Walde nicht mehr gut fort- 
kommen sollen. Auf den Wiesen sind die saueren 
fträ-ser verschwuudf'n und an deren Stelle .solche 
von grästicrcm !• utterwertli erschienen, aber da» 
Eitrflgniss ist der Menge nach gegen firoher geringer 
geworden. Wenn es auch erklärl-rh «rsrliiint, 
dass die (jemeinde Ihringen bei der Grösse der 
Gemarkung, dem sehr starken RdUNta und einer 
Hotheiligung der Wiesen von nur io,.j",„ an 
der gesammtcn Kulturfläche jährlich antfeblich 
10—30000 M. für Futterankauf ausgibt, so ist es 
doch ein Zeidien des .sehr massigen Ertrages der 
Rie<hvifsen, wenn Mortliiij^en mit .^2,8" . Wii*s<'n 
noch ungefähr die Halhe dieses Uetragcs zu gleichciTi 
Zweck aufwendet Immerhin werden m Merdingen 
auf dl ti l'"!.'i< Ii"n, die nicht als Almend unter die 
Bürger \-crthcilt sind, 30—40 Mk. für das ha als 
Facht erlöst, was einem Werth von 730 — 1000 M. 
gleichkäme. In Gündlingen, wo die Ilntcrgnxida^ 
verhältniüäe etwas besser sind, soll das ha 1300 
bis 1400 M. Werth s«n. Von der MügUclikeit 
einer Bewässerung erhoffen nun dir- Gemeinden 
eine wesentlidie ikeig«ung des Ertragniases im 
Ried. 

In Gottenheim und Wasenweiler ist man mit 

dem gegen vvürti ei n Ziist.uul iiii ht unzufrieden; in 
den tiefer gelegenen ( jemarkungsthcilen konnte sogar 
durch weitergehende Entwässerung der Zustand noch 
vorb»^s.sert u- rdi ii Die Art der Bewirthscliafnm-^ 
macht sidi im Erträgni.ss seltf gleitend Auf den 
jährlich 2ur Versteigerung kommenden Gemeinde- 
wicsen wiUiist nur .Streu, fOr die etwa 30 M. auf 
das lia ( rltlst wird. Resser steht es mit den- 
jenigen Mächen, welche den MürgcTti als lebensläng- 
lidtes Almend fiberwieaen «nd. Der Werth des 
Ertrag«^ ist hier auf 40—50 M. zu veransrlil;if;i 11 : 
gute DüUgung do-Wiessen luuin das Erträgniss bis 
auf 90 M. steigern, weil dann eine zweimalige 
Ernte roogüch ist. 



In Wasenweiler hat man nach der «folgten 
Entwässerung einen Theil der Riedwiesen in Aecker 
umgewandelt, da die Gemeinde sehr wenig -solcher 
besitzt, so dass sie genötliigt ist. Brotfrüchtc einzu» 
kaufen. Der Boden eignet sich aber wenig zum 
Anbau von Getreide, dagegen besser für Runkel- 
rohen, Kraut, Weibchkom u. s. w. Uie Umwand- 
lung'^ fand »stritt, n.'irhdom eine Refln- trrx-Vonor 
Jalire den Erfolg des Ricdkanals liattc überschätzen 
lassen. Die darauf folgenden nassei» Jahre haben 
zu der Envägung geführt, ob es nicht vortheilhafter 
wäre, die Aecker wieder als Wiesen zu bebauen. 

Für B<:^tzingen. in dessen Gemarkung der 
unterste Tlieil des Wasenweiler Rieds gelegen ist, 
hat der aasgefuhrte F.ntwusserungskanal nn hr übU- 
als gute Folgen gehabt, indem er das Wasser von 
oben raadier beifOhrt, die Ahllussverii&ltnisse im 
■ Unterlauf abrT nirlit \V(\sOTn1ii-}i \ 1 -rVn-sserte. 

Die liier gerade entgegengesetzt wie auf dar 
Hardt lautende landläufige Redensart »Trodeenes 
Jahr, gutes Jahr« kennzeichnet das hier vorliegende 
Bedürfniss am besten. In dem nicht niehr dem 
Ried angehorigcn Theil der Gemarkung unteihalb 
des von Gottenheim kommeudi n Mublbaches sind 
Wä?Ksertingseinrichtungen vorhanden, dii- cnir 
feuchtuiig aus dem letzteren und audi aus dem 
Dreisamkanal ermOgUchen. Der Zustand derselben 
zeugt aber dafür, d l<^s üire Benfttzung nur selten 
zur Notbwendigkeit wird. 

IMe nodi welter abwftrts bis Riegel gelegenen 
(iemeinden Fichstetten und Biihlingen haben zwar am 
Ried keinen Antheil mehr, sie kommen aber tiierdoch in- 
sofern in Betracht, als das zum grossen Theil in den 
Entwässerungsk an.il w ieder eintretende Wässcrungs- 
wasser .sinnen W''y,r durrli i?ir fifbiot /u nihmen 
liaL Beide Gemeinden sind mit Wiesen reichlich 
versdien, indem diese 35/> und 31,6^/0 der 
Kulturfläche einnehmen. Zur Wässf runi^ ist rin der 
alten Dretsam und am Dreiscunkanal Moglicltkeit 
geboten. Wenn in Eidustetten hiervon nidit so vid 
(iebrauch gemacht wird, ak < s in wirthschaftlkdur 
Hinsicht erwünscht wäre, so rührt dies daher, dass 
es in Folge des ungeregelten Zustandes der allen 
Drmam und des Staues durch die Nfühle b« Bah- 
lingen an der erforderlirhni X'i.rfhith mangelt. 

In Bahlingcn wurde durch die Bildung einer 
Genossenschaft die Wtaerung im sog. Entennest 
:n Verbinduri'.^ mit nncr Kr.m"ktion der alten Drri- 
s^im in vollküinniener Wei.se eingcriditet. Ein Nach- 
thdl, dem aber nidit abgeholfen werden kann, ist 
der Radcatau des Flusswassers bd höheren Wasser- 
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ständen der Elz, der bei Hochwasser sogar bis nach 
Bahling^n hinauf sich erstreckt. Ist jfenüffend Abfluss 
vorhanden, so ist das Erträ^iss der Wit-scn ein 
sehr ausgiebiges. Das trockene Jalir 1893 war das 
lit'sti' M'it ianj^er 7.< \^.. ind<-:ii iiirlit nur dii- Kmtp 
eine sehr reichliche war, sondern auch die Beschaffen- 
heit des Ftttters in Fdge d«s tiefen Grandwaaaer- 
atandes sich als besonders gut rnvir-s. 

Unter diesen Unuttönden ist es nicht auffallend, 
w«nn sich die beiden Gemeinden von einem ans dem 
Rhein her gespeisten Bewässerungskanal nicht nur 
icetne Vortheile versprechen, sondern sogar befürchten, 
es kannten durch die grosse Wasserbeifuhr die Ver- 
hiltnisse bei ihnen eher veriBdileehtert werden. 

In den Anlag-rn i tind 1 sinrl GürKÜfri^jcn und ' 
Ilirin£[en den Kheingenieinden zugczahh, anstatt I 
dem Wasenweiler Ried, da der grOsste Theil ihres 
Gebietes der Rluincbrni' aii^a^hurt; dapt'Kfcn sind 
noch Eichstetten und Bahlingen aufgenommen, 
obgfleldi sie eigentlich am Rjed keinen Theil mehr 
haben. Wie ersichüich, entsprechen für das g;inze 
Ried die Zahlen natiezu genau dem als anzustrebend 
bezeichneten Verhaltnias, indem etwa 35 der Kuhur- 
fllcbe in Wiesen beatdit und auf ein Stack Vi^ 
0,35 aa Wiesen und o/i; ha Arkfrland und Rehen 
entfallen. Eigenthümlich ist diesen Ricdgeineinden 
der Auaaent starke Rcbbau gegenQber dem acbwadien 
Arkrrbau. wt-sliiilh ausser Wasenweil r-raurh Ri'H^triiT'^n 
und Eicluätetten nicht in der Lage sind, iliren Bedarf 1 
an Fddfiüchten selbst zu decken. | 

Mittel zur Abhilfe. Wenn von einer wünschens- ! 
wertfaen Verbesserung des Wasenweiler Riedes die ' 

Rede ist, SU liegt es nahe, zuerst an eine sog. Moor- 
kultur /n denken. Da der Moorboden .sehr .stick- 
stoffretch ist (2,47a nach Nessler, Landwirthschaft- 
SchesWocbenUatt von 1891. No. 2 t), dagegen kalk- 
arm, so \\"Qrdf der in nächsUT Xälio ni assenweis 
«ur Vt»iQgung stehende kalkreidic Loss hiczu gfute 
Gelegeidieit geben; dersdbe ist in der Tbat auch 
sdion theilweise zu diesem Zweck verwendet worden. 

Durch Aufbringen einer etwa 16 cm starken 
Lage von LO» auf das Ried und tüchtiges Ver- 
arbeiten dessdben mit dem Moorboden konnten 

Awk^r gewonnen wr-rdt-n, di'- zur Kr/cutfiincf von 
Rüben, Kraut u. s. w. sich sehr gut eignen würden. 
Einem soldien Vorgehen im Grossen tritt aber der 
starke RoVibau, welcher die A rhettskntft der Ein- 
wohner das ganze Jahr hindurch sehr in Anspruch 
nimmt, entgegen. Der grosse Bedarf an Dünger 
fttr die Reben verhindert dessen Verwendung far 



das Ried: auch die Besitz Verhältnisse — fast das 
ganze i<jed ist Gemeindeeigenthum und theils den 
Bürgen» als Almend überwiesen , theils jährlich 
verpachtet — sind einer sorgfältigen Bewirthschaftung 
nicht fArderlicli. Dass ilurrli bf>sseri» Pflfjre und 
Düngung des Geländes die Zustände im Ried noch 
bedeutender Besserung fähig sind, ist erwiesen; 

ebensi i sicher ist es aber avieli. dass erst d-jrrli ICrmög- 
lichung einer Wasserung bei dem rasch austnx knenden 
Boden dem DOnger eine krftftige Wirkung ver- 
liehen und ein gutes Erträgniss gesidiert werden 
wird. Vorbedingung für eine Bewässerung ist aber 
eine vorherKdiende Entwäs-vrung auf Gem;u-kung 
B<')tzingen und die Fürsorge, dass durch das Jni- 
fliessend'' Wasser in den Gemarkiini^'-en F'.ir h Stetten 
und Bahlingen keine Missstände hervorgerufen 
werden. Sodann muss das Wasser durch awei, das 
Ried aiif beiden Seiten umfas-sende Kan.lle bei- 
gebracht werden, damit eine Ueberricscluug nach 
der llifitte zu amOgÜcht wird. 

Dieser Xachweis des für das Wasenweiler Ried 
immerhin zu erwiu-tenden Xutzens wird es begründet 
erscheinen lassen, dass auch den Vertiflltnissen dieses 
Gebietstheils eine dngdiende Betrachtung zu Theil 
geworden ist 

Gewerbe und Indnstrie in der Rhcincbene Nach 

fjon für die Rearbritung des Entwurfs ^'egcbenen 
Anleitungen soll die Verwerthung der durcli Zu- 
sammenfassung des Obenchflsaigen Gefälles frei 
werdenden Wasserkräfte für die Industrie als Mittel 
zur besseren Nutzbarmachung der Kanalanlage be- 
trachtet und es soll auch darauf Bedacht genommen 
werden, dass die in der Nieilerung gelegenen, theU« 
wi-issc ausser Betrieb stehenden Mülden wieder 
Wasser erhalten. Eür die RJjeinmühlen kann dies 
erfadt werden, einerlei ob der Kanal oben oder in 
der \iedening zur Ausführung,' kümm!. T>iesi IT>ün 
sind jedoch bis auf diejenige bei Bremgarten und 
eine der Hartheimer Molden theiis Oberhaupt 
nicht mehr im Bi-trieb, theils so vernachlässigt, 
d;iss e^ sich empfehlen würde, an andiTer Stelle 
ganz neue zu erbauen, wozu dann, abge.schen von 
der Möglichkeit einer elektri.schen Kraftübertragung 
vnn d< n Hauptkraftstellen. bei dem am Rand des 
Hauptgestades zur \'erfügung stehenden grossen 
Geftüle nur unbedeutende Wsssermengen erforderlich 
werden, die aussrrdetn nuli-n \v 'v\\ rirniial /urBewässer- 
ungm benätzen wärcn.so dass bei der Berechnung der 
Wassermenge darauf keine Rücksicht genommen 
werden muss. Dass auch im Uetarigen die Ver- 
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hälinisM' für iHiifti Kaiiiit auf der hochw«j>serfreien 
Kbcno in Rr-^tijfuuf fin«"'\'i-r\viTUiiiii):^<l«^r\\';i.ss<Tkr.'ifto 
viel günstiger liegen, <J$ für einen solchen in der 
Niederung, ist ohne Weiteres klar> Es and keitip 
Bcschüdiffunjct'n ihIi t St iriinfren des lU'tricIjs durrli 
Hochwasser zu bc-f ürchtL-n , es steht eine grosser«! 
Bevölkerung zum Bemg der Articitskrafte tar Ver- 

fttgwag, die VerbituUin.ii-swoyc sind /.ililr. i' li. T urd 
besser, t'ndlirh ist die Mögliclik<'it Vfirliandt-n, dun li 
Zweiglinicn uiunittelbare Verbindung mit der Eisen- 
bahn herzustellen. Da fOr die in viel ausgedehnterem 
.\I;iss«> ids in der Xied'Tiing anzulej^cndcn \V;iss<"r- 
wicsen auch sehr viel gr<issere W'assermengeii noth- 
wendig sind, werden sich atich so bedeutende Wasser- 
kräfte frei machen la.ss4n>, d;iss nian an i-itic l '4'b<T- 
tragung auch auf grössere Entfernungen auf elektri- 
schem Weg« denken kann vnd die Vcrwerthung 
der«elbea erleichtert werden wird. 

Verbreitung und allgemeine Lage der 
Industrie. Um bei der Best imm ung der Lage 

für d:i- Krafii^ffwinnungsstellen dem Bi-dürfniss 
thunliehst Rechnung tragen zu kennen, ist es nüthig, 
sich Ober die gegetnviirtige I^age der Gowerbe 
und der Industrie in dem vom Kanal berührten 
üebiet eine Ueber^icht zu versctiaffen. Das 
Wicsentfatl mit sdner regen Industrie musste ausser 
Betracht bleiben, da sich der erste grossere Al>sturz 
im Kanal frühestens bei ^^ülllleim * f^" h -n kAnnre 
und daiin ein Wettbewerb mit dem in Rheintelden 
entstehenden und den bei Birafelden und anderen Orten 
in Aii-vsirh* LT' n ■■mnii'ni-n Werken nicht mehr m<\g- 
lich Ware, Dagegen sind gewerbereichere fJrte in 
grosserer Nähe, wie Mttllheim, Sulzburg, Krozingen. 
I*reibur>f u. s. w. mit cinbi /i ^'i^i w u di-n. 

[>i. im (ifhii t <iis Kanals di-r Industrie dienen- 
den Kräfte Werden t-rzeugt durch 

99 feststehende Dampfmaschinen 

mit /usiunmcti 1404 PferdckrSftcn 

42 lx>knmobilen mit zubaroraen 264 » 
150 Wasaermotoren mit zusamen 1 167 » 

somit zusammen durdi 2835 Pf<>rdekrllfte. 

Die mittlere Stflrke riner Dampf- 
maschine betragt , 1 4 Pferdekrftfte 

einer Lokomobile 6 > 

« Wawerkraftmaschl ne .... 8 » •) 

Aktt ii ili r tij.i^,h \V.i~-< T- iiiiil S(r.>'<>' nl>.iiiiii'.;)rkli'>U' 11 
Ixrriidi. i* rcilHiiti und l^miaiciHhii^vn uitti Utt Djiniilkt-süt. li<ii|K k- 



Von den Dampfmaschinen ist ein grosser Thell 
\ nur zur Vnshilf. für W;issi n\erke bei NitHl> r\v,-u>ser 

ioder Wasserklennne vorlianden. die ge.s;tmmteu, zu 
gleicher Zeit arbeitenden Kräfte dOrfen höchstens 
zu l-'ftTdest;trl;i n ;ini..n nommen Wfr(1i ii. Von 

diesen entfaUt die Hälfte allein auf l<'reiburg-i laslach, 
die übrigen vertheilen sich auf 50 Ortschaften. \t>n 
welchen es imr .Müllheim. .Sulzburg, St.iufen, Kroz- 
ingen. Ehrenstetten, Breisach. Eichstetten und 
Riegel über ,50 Wcrdestärken bringen. 

Von den verschiedenen (iewerben haben einige 

Uedeutung nur : die Vf>r;irbeitunir der .Steine und 

i Erden, die TextiUndustrie, die Papier- und Leder- 
fabrikadon, sodann die Bearbeitung der Rolzatoffe 
I und die Industrie der Xahrungs- und (i.-nuss- 
'. mittel. LNe letzteren (iruppen beschäftigen zahl- 
I reiche, meist kleine Betriebe, die in den meisten 
I Orten vertreten sind, besonders H<^zsftgen» Mahl- 
I miüilen, Dresciunaachinen und Brauereien. 

i 

I Aussichten auf Vcrwerthung V4>n Wasser- 
kräften. Da-s( iesannntbild liLs,st sirti diliin zusammen- 
fassen, da&s in dem ganzen für den Kanal in Betracht 
kommenden Gebiet mit Ausnahme von Freiburg 
eine irgendwie n<"nnenswerthe Industrie nicht \ > r- 
banden ist, ebenso felüt es aber audi an jeder 
Hausindustrie, abgesehen von don fOr den täglichen 
^«•tlarf arbeitendi-n Gewerben, wie Schneider. Schuh- 
macher, Schlosser, Schmiede u. s. w. 

I Dass die bestehenden I-abriken ihre Kraft- 

' quellen ihirch ITebertragung vom Kanal her ersetzen 
wertlen. is" Icium -n/um-hmen, jedenfalls würrlrn 
die» nur insoteni tium, als ilu-e schon vorhandenen 

I Motoren zeitweise nicht ausreichen. Soll eine Kraft 

am Kanal alfr \ i .11 M-iti, vi mw^s .ttif Nt.'indlge 

I Benützung th r.selben gerechnet werden können. 
I In zweiter Linie kflme die Entstehung neuer 
l'abriken in Betracht. Alx-r auch dies ist nach der 
j Qliereinstimmeaden Meinung einer ganzen Reihe 
I von ortskundigen Sachvc-rständigen nicht wahr- 
sdii Mili. Ii. Dieselben halten die Lage des Ixidisrhen 
( »berlandes für tlie l^ntwickelung einer (irossindustrie 
. überhaupt nicht für günstig; im Süden ist das Al> 
I satzgebiet durch die nahe gelegenen Zollschranken 
begrenzt, im Westen l;t<-st il.is Fk..ss mit M-lir n-ii h 
1 entwickelter eigener Industrie, im Osten der wenig 
I konsumfahige Schwarzwald die Ersddiessung weiterer 
.\bs.itzgebiete nicht erhoffen. .Nach Württemberg 
und Bayern, sowie dem Norden Ueutsdüands ist 
der Transport schon so theuer, dass der Wettbewerb 
mit den dort vorhandenen Betrieben und Fabriken 
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nur aufgenommen werden könnte, wenn genagend 
viele und ausserordentlich billige Arbeitskräfte zur 
Verfügung stünden. Solche sind aber in der Rhein- 
ebene nicht m finden, weshalb eine neue Industrie 
sich rbcr df»m in dieser Beziehung viel günstiger 
liegenden Sdiwarzwald zuwenden dürfte. Auch 
die Stadt FMhurg wird man wohl nicht zn ebiem 

Hauptpunkt der Industrie zu ni.i< brn suc hen. Ihre 
schöne Lage und die sonstigen günstigen Vcrhält- 
nisse werden vielmehr dam dtenen »oUen, ihr mehr 
den Oiaraktcr als Fremdemtaift zu fldialten, und es 
sindauchallcin Aussicht genommenen Anlagen darauf 
berechnet, die Stadt vorzugsweise in dieser Richtung 
weiter emporblQhen und rieh entwickeln zu lassen. 

Gilnstifjfr werden die Rfdinj^intrcn für ein 
Unterbringen von i<jÄften in den kleineren Crewerbe- 
betrieben Hegen. Der Wetriwwerb ndt der Grosalndu- 
strie nöth:gt sio immer mehr, zur Mas( hincnarbeit 
überzugehen, und es werden deshalb kleinere Kräfte 
dcher In jedem Ort al>gesetzt werden können. ¥in 
entschiedenes Dedürfniss nach Verbesserung oder 
Neueinrichtung ist für Mühlen und .Sägewerke vor- 
handen. Wegen häufigen Wassermangels sind die- 
selben oft nicht im Stancte, dem Örtlichen Bedarf zu 

(T^Tiüp'en, sie müssen flberdi<*s eine starkf auswärtige 
Kundschaft, auch aus dem Elsass, welche bei regel- 
mAaalgvm Betrieb nodi vermehrt werden kAnnte, ab- 
weisL'H. Ausserdem versprechen n<'ue elektrische An- 
lagen zum Zweck der Beleuchtung, filr KIcinbalinen 
u. s. {. ein gutes Absatzgebiet In dieser letzUsren 
Beziehung liegen die Verhältnisse an zwei Punkten 
günstig, bei Müllheim und bei Frcibur^'. Eine Ver- 
wendung von Was^»t;rkrä^lcll für tiie Beleuchtung 
von Monheim, Oberweiler und Badenwdler, wie für 
den Betrieb der Zweigbahn dahin» wfire wohl nicht 
ausgeschlossen. 

Die Stadt Freibuisr verfolgt den Gedanken, 
eine Kraftzentrale für Beleuchtung von Strassen 
und städtisdien (reliäuden, für den Betrieb einer 
StrassMbahn Herdem — Präburg— GflntenÜial, Ita 
Kleingewerbe u. s. w. anzulegen, schon längere 
Zeit. Der Gesan)nitbcdarf an Kraft wurde vorläufig 
auf 500 Pferdestärken berechnet; er konnte aber bis 
auf 2000 anwachsen. Es wird deshalb empfohlen, eine 
Anlage vorerst auf 1000 Pferdekräfte einzurichten, 
eine Erweiterung auf 2000 aber vorzusehen. An- 
gesteUte Erhebungen haben ergeben, das» Wasser- 
kräfte in diesem Betrag in der nSchsten Uinyebunvj 
nicht zu gewinnen sind und man hatte deshalb 
schon an fllnen Bezug ans 4k bei RhdnMden in 
AuafOhning begriffenen Kzaltanlage gedacht Dass 



hierfür ein Kanal in der Rheinebene oberhalb des 
Kaiserstuhls viel bessere ne!(7j;f>nhcit bieten würde, 
ist leicht einzuüben, beträgt doch die Entfernung 
Frdburg— Rbdnleldea mindestens das FOnIbdie der 
von Freiburcr bis tut creplantm Knnallinip Aber 
auch noch weitere Gründe lassen sich finden, welche 
die AusnOtzung des Kanals zur Krafkgewbmung als 
imssichis\ i)ller d.irstcUen, als es die allgemeinen Fr- 
wägungen gestatteten. Trotz der unvortheilhaften 
Lage hat sich doch gerade in der sOdwestfichen 
Ecke Badens im Wiesen- und Wchrathal und 
bis zum Hauensteiner Murg- und Albthal eine 
blühende Industrie entwickelt, welche hauptsächlich 
wegen der zur Verfügung stellenden Wasserkräfte 
bisher jeden Wettbewerb aus d^m Feldf ni schlaq-en 
vermochte. Und doch werden lücr immer noch 
Wasserkrtfte benützt, die vermöge der wechselnden 
^Va8serstände LTfossen und unvorher?usehcnden 
Schwankungen unterworfen sind, weatiaib fast ohne 
Ausnahme noch die Anlage von Dampimaaddnen 
nebenher erforderhch und so das Anlagekapital ver- 
mehrt wird. Bei einem Kanal, der auch während 
der trockensten Jahreszeit den Bezug von Wasser und 
die atBn<Bge AusnOtzung der Einriditungen gewUliii' 
leistet, werden derirtiire MissstSnde, wenn audi 
nicht verhindert, so doch wesentlich gemindert. 

Die Lage der AbstOne in der Rhdnebene In 
der N;ihe einer Ilaupteisenbahnlinie würde den 
Fabriken ausserdem den Bezug von Rohmaterialien 
und die Veraendung der Fabrikate zu wesenülcli 
niedrigeren Preisen bieten, als den in Settenthälem 
gelegenen Anlagen. Die Nothlage, in welche man 
durch einen Arbeiterausstand In den Kohlenberg- 
werken versetzt werden kann, lässt auch immer 
mehr nach gesicherten Wasserkräften T'm«;ehau 
halten und es ist ein Zug der Zeit, dass aller Urtcn 
Entwürfe eitstehen, welche auf dne bessere Ans» 
nützung- der in den fliessenden Gewfifisem va^ 
handencn Kräfte ausgehen.*) 

Unter ifiesen Giesiditspunkten schien es dodi 
geboten, bei dem Entwittf die Gewinnung von 
Wasserkräften mit in's Auge zu fassen. In mässigem 
Umfang könnten freilich audi in einem nur zu 
Wässern ngszwecken angelegten Kanal sp.iter immer 
noch Kraftanlaj^en ohne übermässige Kosten tin- 
geschaltet werden; bedeutendere Werke würden aber 
einen volhtändigeo Umbau und damit einen Verlust 
des irTr>%$.tcn Thals der ursprünglichen Anlage* 
kosten verursachen. 

*) Vcigl. die Rede de* MitgUcib der I. Kamm« du- Luidsiindc, 
Oth. IttA Fraf. Sr. ü*^» M des KnutttmAsadtaBfea it9i/9S. 
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IV, Entvv'uil im einen Kanal. 



Aufgaben des Kanals. A'iif finni'! der rihf>n 
dargeloglcti «inychfiidcii Untorsuchungon über die 
Jjügo und BedOrfnbse der Landwirthschaft und 
der TnJi'.^'.r".' Iiiavt) s;( Ii ;ct/,i in oltiigen kurzen 
Sätzen die Bedingungen feslsteUcn, welche ein Kanal 
2u erfdllen hat, wenn er die besprochenen Verhalt- 
nisfie in der Rheinebene üborh;db des I\ ns rstuhls 
ZU verbessern in der Lage aein aoU« Div^U-'n «ind 
die folgenden: 

1. Der Kanal soll wenn m<iglicli t>ci .Steinenstadt die 
II ihr dos Ilocligestades <Tr' ii Inn i;nd nicht 
nur tiir die Rlieingeraeinden, .Kindern auch für die 
am Fuss der Vorberge gelegenen Ortschaften 
durch Atilago von Wässerwiesen eine Ver- 
meiurung ihrcü Wiesenbcstandes bis auf 33% 
der gesammten Kidturfläche ennOglichen; auaaer- 
dem soll den westlich der Hahnliiiie gelegenen 
vorhandenen Wiesen durch Zufuhr von weiterem 
Wasser aufgeholfen werden. 

2. Durch zwei, das Wasenweiler Ried auf bdden 
Seiten umfassende Kanäle soll einn T^olier- 
rieselung desselben nach dem diu liefsten Stellen 
verfolgenden Entwaaseningdcanal za ermOglidit 
werden, um den Krtrag dvr leicht austrocknenden 
Riedwiesen zu steigern. , 

3. Im Wasenweiler Ried sowohl als in der Faulen 
Waag mua» der BewSsaerung eine grOndlidie 
Entsunipfung voningehen und d< tn W'ä.sseruntn»- 
Wiisscr ein rascher Abfluss gciächert werden. 

4. Es ist zu untersuchen, ob die durch Zusammen- 
fassung von (iefiille an ginvissen Punkten zu 
gewinnenden Wasserkräfte die hietür erforder- 
lichen Mehrkosten rechtfertigen. Beider Anord- 
nung (\{:r Knd'tgowinnungsstellen w .ire besonders 
die (iegend von MüiUteim und die von t reiburg 
KU bevomigen und die Nahe der lUthn auttu- 
sncben. 



Dieseletztore F.nili.'.rii^iC ' t) macht es zur Noth- 
, wendigkeit, zwei Kntwurfe zu bcarl>eilcn — einen, 
I welcher nur die Bewässerung bexweckt und äch 
de<ili;ill) mit der Kanallinio tlumlidisl doin (ief.'lllc 
des Geländes oiuuscbmiegen sucht, und einen anderen, 
weldier für die Bewegung' des Wassers nur so vid 
Gefalle in Anspruch inmmt. als zur Erzcugimg einer 
das Finfrieren verhin<lornden (ioschwindigkoit nolh- 
«endtg ist, wodurch ein ununterbrochener Betrieb 
\on Werken gesichert ist Eine Vergldchung der 
Kosten und d> s N'utzens beider lV»jekte wird dann 
zeigen, welchem der Vunsug zu geben ist. 

Da der zweite Entwurf eingehendere Beaihdtnng 
verlangt und genttgende Anhaltspunkte liefert, um 
das einf,!rl;r r^ewässerungsprojekt beurtheilen zu 
k('>nnen, so soll er zuerst lx;b;uidelt werden. Zuuüdist 
sind aber noch dnige allgemeine Punkte zu betrachten, 
wdche beiden Entworfen gemeii»am sind. 

Tauglichkeit des Rheinwassers zur Wasserung. 
So oft ein Entwind für eine BowSsscrungsanhige 
mit I5«'nützung von Rheinwa.sser aufgetaucht ist, 

I wurden s tqli ich auch Bedenken laut, ob dossellie 
hiezu gct iguet sei. l'eberwiegcnd fielen die An- 
sichten ZU Ungunsten des Rheinwassers aus; es war 
(l.ihc-r tiothweiidig, über dieseji l'unk; zm-rst Kl.ir- 
hoit zu scliaffen, da es lüervon abhängt, ob ein 
Entwurf, der die Verwendbarkeit des Rhdnwasaers 

1 zu W.isserungs. ti zur (irundbedingimg hat, 

üt>eriiaupt gerechtfertigt ist lirei Vorwürfe waren 
CS insbesondere, welche erhoben wurden: 

1. das Rheinwassor sei zu kalt; 

2. d.is Rheinwassor begünstige das Wach.sthi>m 
sauerer (iräser, von SciiaciiteUialm, Jansen und 
Schilf, und bringe die werthvcAeren Puttedo-inter 
zum Verschwinden; 
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3- der vom RheiiuvaaMT imtgefohrte Scbbmm 
enuiehe den Pflatuen und dem Boden den 
Zutritt von Luft 

Um die erste Fhige zu entBchddien, wurden 

vom I. J.mtiar i«?f)^ bis i januar 1894 tA^icbe 
Messungen der Wasscnvärmo vorgenummen 

1. bn MOblbacb bd Kirchen, der am Hochgeatade 
entspringt und dessen W issi r \ u Ifach mit guten 
£riolge zur Wässerung benützt wird, 

2. in der Elz, deren Wasser als ein vorzQgfUdies 
Wiisscrwasscr angesehen wird, bei Riegel, 

3. im Rhein an der Xeuenburgcr Schiffbrücke, 

4. im Rhein an der Hrcisacher Schiffbrücke. 
Das Ergebniss der Beobachtungen war nun 

das folgende. Das Wasser des Mülilbactis bei 
Kirchen hat wegen seines kurzen Laufs vom Aus- 
tritt aus dem Boden an im Winter mehr Wärme 
als das Wasser der y;i iKuiiitfMi l'lüsse, im Sommer, 
d. Ii. vom April an, dagegen weniger. Die Monats- 
inittel schwanken nur zwischen 4,3 und 13,,^ C°; 
als Grenzwerthe wurden 1,3'^ und 16,9° gefunden. 
IMe Monatsmittel der Elz bewegen sich zwisclicn 
o,b° und 20,0^; als Minimum erscheint 0,6", als 
Maximum 23,8°. 

Die Monatsmittel <1es Rheins ergeben sich als 
zwischen i.^"^ und ;zo,i'^ liegend, das Minimum zu 
0,3^, das Itfosfanum zu 32,8*^ 

In Th'/U'..; auf die verschiedenen J-ihn/s/citeti 
finden folgende Unterschied« zwischen dem X<iicin 
und der Elz statt Im Januar und Fefarnar ist der 
Rhein der Elz, wenn auch nur wenig, an Wsnne- 
gehalt überlogen. Im l'riihjahr vermag er 
jedoch in Folge des Zuflusses von Schmelzwasser 
ans dem Hochgebirg in der Erwärmung mit der 
Elz nicht gleichen S<-lirht zu halten und vT bleibt 
bis zum JuU mit seinen Mittelwertheiu noch mehr 
aber mit seinen H«distbeträgen hinter denen des 
Schwarzwaldflusses zurück. Im A ii^i.st -st v'm 
nennenswerther Unterschied nicltt mclir zu bemerken, 
vom September an muM akh alier die Warme- 
auaatiublung in dem seichten ßett der Elz und bei 
der geringen W'assormemre rascher beintTkbar als 
in dem tieferen, aussercietn tiurdi die noch wannen 
Seen gespeisten Rhdnstrom. Audi der reidhliche 
Znfkis«! von Grundwasser, der dem let/tfren unter- 
irdisdi zukommt, trägt jedenfalls nicht unwesentUch 
dazu bd, dass ifie Temperatur des Wassers ins- 
gesammt den Gefrierpunkt nie crri ir l.t Dor März 
ist somit der einzige Monat, in dem das Rhein- 
WMser als ktttwtes der untennd)ten Waswrarten 
cndieint, aber auch da steht es im Mittel nur um 



0,4** hinter dem der Jtlz zurück und im April ist 
es schon ciheblich wfirmcr als das des Kirchener 

Mülilbaclis. 

Nun hat die Erfahrung aber gdefart dass dne 

Winter\vässenuig und insbesondere auch eine I'rüh- 
jahrswässerung, so lange noch Nachtfröste eintreten, 
fOr den Graswudis nur Bch&dHdi ist, wenn nicht 
durch eine voHstandige Ueberstauung die Wärme- 
ausstrahlung aus dorn Boden \'erliinr!ert werden 
kätm; dieser Fall kommt aber bei den durchlässigen 
Böden der Rhetnebene nicht vor. Man trifft des- 
halb auch ein derartiges Vorgehen ülxTlnupt nur 
noch da. wo zu ariderer Jalu'cszdt keine Gelegenheit 
geboten ist, dem Bfxlen die notfaige Feuchtigkeit 
zuzuführen, wler wo man sirh iiln-r die Wirkungen 
der Wllsserung keine Reclicnschuft ablegt Das 
Rheinwasser kommt somit fttr eine Anfeuditung 
frühestens erst vom April an in Betracht und 
vt m November an wird man auch nur nfxh in 
Ausnaiimcfällen Wasser auf die Wiesen gelangen 
lassen, wahrend dieser ganzen Zeit ist aber <flie 

f ■ niprr imr rh's Rheinwa-ssers entschieden eine dem 
Wachsthum der Pflanzen nicht schädliche. 

Am weitesten veitrettct ist iSe An8ch»inng. 

dass das Rlirinwasser sauere Gr.'iser erzeuge, das 
Wachsthum von Schilf, .Schachtelhalm u. s. w. her- 
vorrufe und begünstige; es werde damit ein Futter 
erzeugt, welches von den lUeren nicht angenommen 
werde. Da der .Schaft elf hc'.-.i'^n'-n Pflanzen kiesel- 
säurchaltig ist,so glaubte man.dem Rheinwasser einen 
zu starken Gehalt an Kieselsaure zuschreiben zu 
müssen aml leshalb eine W.tssenmg damit nicht 
empfehlen zu können, zumal wenn sie da erfolge, 
wo ohnedies stark klesolsSurelialtigcr Etoden schon 
vorhan<len sei. Obgleich nun chemische Analysen 
des Rheinwassers bei Hasel, Strassburg und Bonn 
schon bekannt waren, so wurde doch die Grossh. 
landwirtliscliafi^-chemlsdie VcrBUchsanstalt in 
Karlsruhe nochniats um ein (iutachten o-siirht Zu 
diesem Zweck wurden weitere Wasserproben 
entnommen 

a. bei Schusterinsel auf <l< tti rechten und linken 
l'fcr zu Zeilen, wi» der Rhein durch die Ab- 
wasser der Basler Fabriken stark gefärbt war, 

b. ebendaaellist an einem Sonntage, wo kebie Färb- 
ung stattfand, 

c. bei Hreisach. 

Das die l>etreffenden Analysen entliiütcnde, in 
Anh^ge 7 beigegebene Gutachten der Grossh. land« 
wirthsdiafdich-diemisdien Verauchaanstalt hat lie- 

6* 
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snndrm Werth norh dadurch erhalten, dass die 
Analysen einer Reihe anderer als gut bekannter 
WaaserwasBer Verglich beigezogen sind. Da- 
boi zeigt sich iiun. d.iss der Rhein bei Bonn, wo er 
zum Wässern als gut vercigenschaftet angesehen 
wird, mindestens denselben Gehalt an Kieselsäure 
aufweist wie zwischen Basel und Breisach, dass die 
aus Gneis- und Gnmitpebietcn kommenden Wasser ihn 
darin bedeutend übertreffen und selbst der als Ur- 
bild einn befrud^nden Stroims angesdiene Nil bd 
seinen Anschwellungen mehr als dnjipt^lt sn viel 
Kieselsäure fülirt als der Rhein auf der hier in Be- 
tracht kommedden Stredce. 

Die Ursache des Etltttdiens der harten gering- 
worfhigen Gräs<:T ist deshalb auch nicht in der Be- 
schaffenheit des WasserSt sondern in der unrichtigen 
Ausfuhrung der Bew&saenuig zu suchen, was Qbcr- 
dies tlon sdiMii früher gewonnenen Erfahninj^en sach- 
kundiger Landwirthc entspricht Hierdurch werde da, 
wo es an dnem genOgenden Ab0u88fidile,oder wo der 
Grundwass^Tstand bis nahe an die Oberfläche heran- 
reiche, der Zutritt der Luft zu den Wurzeln der 
Gräser verhindert; es entstdie HwnussjUire und die 
Folgen davon seien Ausbleiben der guten (jrräser 
und Uoberwuchern des Schilfs und Stiiachtelhalms. 
Während deshalb mit Rheinwasser ganz gute Er- 
folge enidt werden könnten, seien auch bei bestem 
Gebirijswasser, ■eli matij^'-elnder Vorflulh dieselben 
Missstände schon oft beobachtet worden. Die Häufig- 
kelt der Mbserfolge am Rhdn mOge vielfiu:h ihre 
Begründung darin finden, dass es bei dem so sehr 
durdiläasigen Boden ohne besondere Vorkehrungen 
nidit mOgGdi Ht, Wasser auf hoher gelegenes Ge- 
lände zu bringen, dass somit Wässerwicsen nur da 
vorhanden sind, wo bei mittlerem Sommerwasser^ 
stand das Grundwasser nahezu die Oberfläche er- 
reicht oder gar über dieselbe heraustritt; an andern 
Stellen könne es wieder letliper l'ntergrund sein, wel- 
cher einer genügenden Entwässerung im Weg steht 
Bei nalieren Untenuebungen Uber die Frage der 
V<T\v('Tidbarki'it des RheitiuMssers für Zwecke der 
Landwirtliscliaft glaubte man aucli gefunden zu haben, 
dass die auf den Rheinwiesen gut gedeihendoi Gras« 
arten solche seien, deren Stengel eine grössere Höhe 
erreichen und bis olien beblättert sind. Diese könnten 
deshalb auch noch Üoctkommcn, wenn sie in 
20 — 30 cm tiefem Waaser stehen, während die 
niedripon Haujitfutterpräsor 1, Stliwini^'i'l^r.is, wohl- 
riechendes Kuchgras u. a. w.) dabei zu Grund gehen. 
Da nun dne Uebentauung anf ao— 30 cm Hähe bei 
den durchlaasigen Boden nur bei allgemeiner Ueber" 



schwemtnung möglich ist, so deckt sich diese Auf- 
fassung voUkoRunen mit der oben entwickelten. 

Audi andere Stoffe, von denen man bei dauernder 
Verwendung des Rheinwassers eine schädliche 
Wirkung auf die Vegetation befCkrchtet, wie Chlor 
und Schwefdslure, finden sich nach den Unter- 
suchungen der Vcnucfaaanstalt in andern bewjUuten 
Wä-ssrnvassorn immer noch starker vertreten als 
im Rheinwasser, ohne als schädlich empfunden zu 
weiden, Dagegen zeigen die Beredmungen des 
genannten Gufachtens anderseits, dass mit Ausnahme 
des Kalkes die für das Wachsthum nOthigen Nähr- 
stoffe, wi« Stidcstoff, Kali und Fhospharsftare im 
Rlieinwasser nur so schwach vertreten sind, dass es 
schon einer pressen Wasserzufuhr beifürfte, um die- 
selben in gtinügeader Menge beizubringen. Wenn 
man somit lediglich ans der Wässerung eineo 
stetigen hohen Wiesenertras^ erhoffte, so würden 
Enttäuschungen nicht ausbleiben. Eine solche 
Leistung erwarten und verlangen aber auch die 
meisten Landwirthe nicht ; sie wünschen niw 
während der Vegetationszeit die Wiesen etwa alle 
xdm Tage je 24 Standen lang berieseln zu können, 
um sie vor dem Austrocknen zu schützen und 
die Auflösung des Düngers, insbesondere des Mineral- 
düngers, zu befördern ; dass die Nahrung hauptsäch- 
lich durch Düngen beigebracht werden nOase, halten 
sie für selbstverständlich. 

3. Der letzte Einwiirf richtet sich gegen die 
Verwendung des Rheinwassera in trübem Zustand, 
wie er schon bei kleineren .'Vnschwclltingen vor- 
banden ist Dass nun aber gerade die im Wasser 
schwebenden Sinkstotfe (Sditidc) das Entateben dner 
Vegetation begünstigen, zeigen die Veriandungen; 
dass sie düngend wirken, d2Lfür sprechen die in den 
auf Hochwasser folgenden Jaln«n erzielten, ver- 
mehrten Erträgnisse auf Feldern und Wiesen. Schäd- 
lich sind nur die mechanischen Einwirkunireii dt^ 
Schlammes. Derselbe bestclu nach der chemischen 
Analyse vonidqpend ans adir f dn verthdlter Thon- 

erdc, welche bei Uebersehweiniiniii^en die Pflanzen 
mit einer fest haftenden Decke überzieht, die selbst 
dnfdi längeren Regen nidit mdir entfernt wbtl; 
dadurch wird die weitere Entwicklung der Pflanzen 
durch Verhinderung der Athmung gehemmt und 
dasEuttcr für dieThierc ungeniessbar gemacht Auch 
in die Ponii des Bodens vennag der Schhiiun da- 
zu dringen, wodurch die jungen emporsprie^enden 

i Pflänzchen von der Luft abgeschnitten werden. Bei 
einer Verwendung von Rheinwaaasr zur Wässerung 
mllWBD dmnadi Vorkduungsn getroffen wscdn» 
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am den schadMdhwi W1rkucg«n des St-Wfefc** ent* 

gi^geuzutreten. 

Eine Bekräftigung erfahren die in den vor- 
itdiendMI Untersuchungen gefundenen Ergebnisse, 
wenn man den Ursachen des Erfolges oder Miss- 
erfoiges vorhandener WäsaerungseinrichtuDgcn nach- 
geht Ab niciiidlAgende Betapide mögen äaiOT 
lAnlffo. ktfiiien^ Anlagen bei Wyhl und Harthdm 
dienen. Im ersten Falle «rurde aus dem vom 
Rlidn gnpeisten Mohllamal gewSHOt; dabo! Milte 
CS vor allem aber an der HauptvorliMlingung für 
einen guten Erfolg: an einer genOgenden Vorfluth. 
Dazu «aQ noch der Erfolg dadurdi efMKÜit «Ofden 
iefak, deea man möglichst viel Wasser auf die Wesen 
richtete, weldios '1;mn stehen blieb und VenODflC» 
ung verursachte. ücdUagt wurde nicht 

Ces weitere webt Idureiclie B etap i eil bieten 
rwei Wässerwiesenkomplexe bei Hartheim. Bei 
dem einen (arundstfick ist für guten Abfluss gesorgt 
und es wird alle 2^3 Jahre gedttngt Der Erfolg 

ist denn auch ein l)efr!eiliv;ender. Die andere Wiese 
bildet eine Moide ohne Ab£lu«s und zu einem 
<iw(toiitW<»i^»«t Ansduien ist es nocb nldit gekioinineo« 
In Folge der dadurch t-ntstandenen Venunqtfang 
kftnnen deshalb auch alle dem Rheinwasser zuge- 
schriebenen Missstande beobachtet werden; sauere 
Gftaer, Binsen, Scfaaditdhaln^ sind starfc vertreten. 

Tn weit ausgfdehntcrom Masse hat das Rhein- 
wasser zur Bewässerung Verwendung gefunden bei 
zwei Im Elflass gesdiafienen Anlagen: bei Ifomburg 

fjegcnüber von Belling'cn und bei der Napolcons- 
inseL Bei Homburg werden 23z ha Wi^n aus 
dem von IfilniiqpHi iom ii imirl iin Verbindungskanal, 
welcher nnr RbeiawMHr Hlut, j^'^ewässert Diese 
Flächen waren vorher mit Wald bestanden, welcher 
in der Weise ausgestockt wurde, dass einzehie 
^i^esenknnplflxe immer noch von einem Wa J dstre li e n 
umgeben sind, um die rauhen Nord- und Ostwinde 
abzuhalten. Der günstige Einfluss dieser Massregel 
soll unverkennbar sein. In der Nähe des Verblnd- 

ungskanals findet sieh auf dem kiesigen Unter- 
gruad eine etwa i m starke Lettcnaducht, deren 
Stirice gegen Osten hin abnimmt and In der Nähe 
des Schlosses bei Hondnvg nur noch zo — 25 cm 
beträgt. Der Boden ist kalkarm. Das Grund- 
wasser soll sich II — 13 m unter der Oberfläche 
befinden. Gewlssert wM von April bis Imz vor 
der Heuernte und es ist dabei der Turnus derart 
eingerichtet, dass ein Grundstück etwa alle acht Tage 
an die Reihe kommt Auf dieselbe Flädte Iflast 
man da* Waawr so lange Isafen, bis es das dem 



Zubringer entgegengesetzte Ende erreicht hat, was 
je nadi der grosseren oder geringer«! Durchläasig- 
keit des Bodens mdir oder weniger Zeit erfordert 

Nach der Heuernte wird noch einige Tage zng«< 
wartet, bis die jungen (irlsor aus dem Boden empor- 
gesprossen sind, dann wird wieder gewässert bis 
etwa eine Wodie vor der Odumfemte. Im Herbat 
werden die Wiesen nnchmnls tüchtig- angefeuchtet, 
vor Eintritt des Frastcs aber stellt man die Wässer- 
ung ein. Gedüngt wurde sdt Bestehen der Wiesen 

noch nicht, man beschränkte sich darauf, den in 
den Gräben abges^zten Schlick auf den Wiesen 
zu verdieflen. Der Erfolg ist ein guter; wenn das 
Gras auch nicht sehr üppig steht, so ist doch eine 
Ernte jedes Jahr .sieher. Das Krträgniss von Heu 
und CJehmd soll auf den Morgen von 36 ar etwa 
40 Zentner lietragen. Audi in dem nngewohididi 
trockenen Jahr iSg;, war der Zustand der Wiesen 
immer noch ein ganz befriedigender, wenn er audi 
den eines nassen nidit errekhte; ohne Wäs» 
serung wäre aber an ein Gedeihen von (iras hier 
überhaupt nicht zu denken gewesen, wie an nahe- 
liegenden Grundstücken, die sich dner aoldien Ein- 
richtung nicht erfreuten, ersehen werden konnte. 

Die zweite Wässerungsanlage befindet sich bei 
der Napoiconsiosel au der Einmündung des 
Hüninger Verbindungdcanals in den Rhdn-Rhone- 
kanal. Die dort vorhandene Papierfabrik hat drei 
getrennte Flächen, welche mit Wäsaerungseinricht- 
ungen veisdien sind. I^e eine Itegt an der Ein- 
mündungsslelle des Verl)indungskanals und ist jetzt 
durch die BahnUnic Mülhausen —MttUbdm durcb- 
sdmitten; sie ist 1.31 ha gross und diente adner Zeit 
als Frobeanlage über die Taugüdikeit des Rhein- 
wassers. Der Erfolg war ein guter; es wurde des- 
halb der zwischen Bahn und Kanal gegen Mttl» 
hausen hin gelegene Streifen zu Wäsaerwiesen 

angelegt; von dieser im Ganzen 7 ha grossen FLiehe 
getiören 2 ha ebenf^s der Papierfabrik. Jeden 
Monat darf 10 Tage lang das Wasser durdi einen 
Cementmhrdohlen von 19 cm Weite aus dem Kanal 
entnommen werden, so dass auf das 2 ha grosse 
StOdc dnd Tage davon entfallen. Auf kiesigem 
Untergrund ist hier eine 15 — 25 cm starke Decke 
aus gutem Humus vorhanden. Eine dritte, 8 ha um- 
fassende Fläche endlich befindet sich unterhalb der 
Papteftahrik am VerUndrnigskanaL Sie ist etwa 
vor 12 Jahren zu Wiesen angelegt worden und war 
früher mit Wald bestanden. Die ersten Jahre nach 
dem Auastodcen wurde die Fläche zu Ackeddd 
benützt, tun das Unlcraut zu unterdrikken, von einer 
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Aiisfbntinij hat Tnari abir daltfi abyvsehen, um Ver- 
luste an dem nur sehr spärlich vürhaadeuen Humus 
ZU vwmeidea Die Untergnmdsverhaltnifiae ent- 
sprerlnTi hiir>r prri.iu ih»non in iKt H.irdi .aif clc:n 
rechten Rlieinufer, und zwar den schlechtesten Lagen 
daaelbsit Unter der mageren 10—30 cm starken 
Humiudecke folgt der rothe. mit lettigem Sand ver- 
mischte Kies und daniiilcr liegen die weissen Rhein- 
geschiebc. Die Wiissergrilben sind über die höchst* 
gelegenen Punkte gezogen, von wo aus sich das 
Wasser vertheilt; Abzncrscfrnhen haben sich bei dem 
durchlässigen Untergrund nicht ;Us nothwendig 
erwiesen. Jedes Jahr wird die Hälfte der Fläche mit 
Jauche gedüngt, die in einem Kanalschiff aus den 
Mülhauser Latrinen bezogen wird; auf 4 lia werden 
dabd 170 cbro Jauche geredmet lieber die Ertrag» 
nisse dieser drei Wässerungsanlagen der Papier- 
fabrik wird von dem Verwalter genau Buch ecfflhrt. 
indem jeder Ilcuwagen beim Einfahren gcw lycn 
wird, wobei noch je nach dem Grad der Trocken- 
heit 10 — i5''/o des Gewichts in Abzug gebracht 
werden. Nach Mittheilung haben die Krtrügnissc 
der Jalire 1886 bis dnschliesslidi 1893 Nachstellen- 
des crp-f^lxti; 

Auf der 1- lache von 141 iw 2,00ha s.ooiu 

in Kilogramm auf i ha . . . 4413 4462 37 11 
in Zentnern (50 kg) auf 1 Morgen 31,8 32,1 26,7 

Das Wasser darf ebenso, wie bei dem oben 
erwähnten Komplex immer in den ersten zehn 
Monatstagen entnommen werden, aber nur, wenn 
der Was8rTstr>nd im Kanal mindestens eine gewisse 
Höhe erreicht. Weichen grossen Einfluss die üiing- 
ung auf iKe Höhe des Ertrages von Wäsaerwieaen 
ausübt, kann aus Folgendem ersehen wcrdi ri. An- 
stossend an die Ö ha grosse, mit Kheinvvasscr ver- 
sorgte Fläche der I^pierfabrik ist ein weiterer 
Wiesenkomplex, welcher das Wasser aufnimmt, 
womit die zur Papierfabrikation nOthigen Hadem 
gewaschen werden. Die düngende Kraft dieses 
Wassers ist eine ausserordentliche; bei den gleichen 
scldechten BodenverlüUlnisscn werden jährliciie 
Erirägiiis&e von 8400 — 6Ö00 kg auf ein ha, oder 
61 — 63 Zentner auf einen Morgen ersielt 

liei di'H mit Jauche gedüngten \\''( /ci'^'fr 
sich schon im zweiten , gan;; wescntlicli aber im 
dritten Jahre nach der^Dungung eine Abnahme des 
F.rtriignisses , so dass eine Zufulw von Nalirungs- 
stoffen alle zwei Jalire eingerichtet wurde. Bezüg- 
licli der Wässerungszeiten werden dieselben Gnnul- 
sätze befolgt, wie bei Homburg; grosser Werth 
wird daiauf gelegt; dass das Waaser ma verwendet 



wird, wenn es hell ist, besondens 80 lange das Gras 

MMii niedrig steht. 

Das Ergebniss der vorstehenden Erhebungen 

im Elsäss l isst sich in Folgendem zusammenfassen. 

Dos Rheinwasser ist 2ur Wässerung wolü ge- 
eignet, insbesondere auch hti Bodenverhälttdaseti, 
I wie sie sich auf dem hochwasserfrei gelegenen 
I Thcil der Rlieinebcne vorfinden, wenn dabei nur 
I fOr gelifirigen Abfluss gesorgt wird. Einen grossen 
: Xährwertli darf man aber von dem Wasser bei den 
: bescluränkten Mengen, die zur Verwendung kotnmen 
können, nicht erwarten, viehnehr nur eine an- 
feuchtende und loeendo Wirkung. Die durch den Gras» 
wuchs dem Boden cnt/n^etion St''<ffo müssen durch 
Düngung, s« es Jauche, Stall- oder Mineraldünger, 
ersetzt werden« und es sollte dies etwa alle vma 
Jalvre geschehen. Eine Wässerung darf nicht statt- 
finden, wenn Frost zu befürchten ist; mit ihr ist 
also erst etwa im April zu beginnen und mit 
I dem 1. November ist sie einzustellen. KrwOnScht 
ist eine Anfeuchtung der Wiesen in Zwischenräumen 
von etwa zelin Tagen. Vor der Ernte soll aber 
etwa acht Tage nicht gewässert werden, um das 
Srhne-'df'ii zit iTk-ichtcrn, mid flu-ns:! ist narliher so 
lange mit dem Wicderbc^nn der Wässerung zuzu- 
warten, bis die jungen Gräser aus dem Boden her- 
ausgekommen sind. Trübes Wasser soll nidlt zur 
Verwendung kommen, so lange das Ghras niedrig ist; 
steht es höher, so schadet eine Ueljerricselung damit 
nicht; vortheOhaft sogar ist das Einlassen von trübem 
Wiisscr im U'"r1>st, auch eignrt sirh «L-r in den 
j Graben sich niederschlagende Schlamm zur Düngung. 

Wasserbedarf auf die Flächeneinheit. Fine 
frage von weittragender Bedeutung ist die, wie 
viel Wasser zur Bewässerung der Fladieneiiiheit 
notluvendig ist, denn die Alwnessungen des Kanals 
und damit die Kosten des ganzen L^nternehmens 
sind hiervon wesentlich abhängig. Man liat dcstialb 
versucht, möglichst zahlreidie Angaben aus der 
Literatur und aus MU Ju itnns'en von Fachleuten zu 
I erhalten, die nachstehend zusammengestellt sind. 
I I. In »DOnkeiberg, EncydcpOdie und Mediodo- 
logic der '^'uiti rt' In ik. Braunschweig 1883 (Band 2, 
. Seite 289) > wird der minimale Wasserliedarf zur An« 
I feuchtung nadi Untersuchungen von Hervi Mangan 
I pro Hektar und S' k iml' angegeben zu 1,23 — i,8q 1. 
1 2. in dem Referate von M. L^n Philippe zur 
j fünften Frage des III. internationalen Binnenscliiff- 
I fahrtskongresses zu Frankfurt a. M. : »Nutzen der 
l Schüfbarmachtug der Flösse und der Anlage von 
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Schifffahrtskaii;il< n für dii- I.aii(!\virthschaft< ist für j 
SOdfrankretch für i ha ein sUodig«r sekundlicher 

ZuflnsB angesetzt von i,o L 

3. Im Handbuch der Ing'enieurvvissenacliaften 

18H.3. I3ritter IVunl. /utite Abthfilunjf Seite 400 ist 
der Bedarf zur Arifeuchtung von Wiesen angegeben 
fOrihazii 1—2 1. 

], Xnrh »Hess, die Rr\v^LSsrTiincrsanlriL'-<"i niicr- 
italicns. Hannover IÖ74'-, betrilgt die den einzelnen 
BewiaseroniifalQiiiftlert znkominende Wassermenge 

pro Hektar und Sckundi' 0,8 1,75 1. 

£» schien nun aber fraglich, ob die vorstehenden 
Angaben auf die hier hinsichtlich der Bodenbe- 
schaffenheit, des Anbaues und des Waehsthum» in 
Betracht kommenden Verhältnisse kiirzhiii Anwend- 
ung finden können imd man Iwt es daher versucht, 
audi an vorhandenen Einriditungen sdbst nodi 

Anhaltspuiikte zu gewinnen. 

5. Nach Erla^ Gro&üh. Oberdirektiun dt» 
Wasser- und Stnuaenbauca vom 27. April 1890 tat 
für die hauptsächlich zur Anfeuchtimv iIh 11. mio 
Sommerwaisserung von Genossenscbafcswiescn bei 
Kenzingen ein standiger Zuflnsa auf t ha vorgeadien 
von 5,00 1. 

6. Nach Angabe einiger Wiesenbesit/.er v<in 
HeitcT&lieini im Alürz 1893 wiire es vollständig aus- 
reichend, wenn die damals auf ein westlich der Bahn- 
liniegelcgenesf rrnnrlstück f1tfs<;rTif!c^V,:issenn<-tigealIe 
acht Tage vier Stunden lang zur \ c-rfügung stünde. 
Das Girundfltfick war 29 a groM und die znfliessende 
Wassermenge wurde zu 54 1 in der Sekunde ge- 
messen. E» ergibt dies auf i Im und die Sekunde 
ausgerechnet einen aOtidigeii Zufluss von . 3-<^ I- 

7. Bei Homburg im Elsaas werden 232 ha ver- 
mittels \icr gleicher Zuleitungfen ausdem Vertändungs- 
kanal gewässert, von denen aber nur dtti zugleich 
in BetaiA sein dürfen. Eine derselben liefert nach 
vorgenommener Messung in der Si kiindf a.~^K cbni, 
also alle drei 1,05 cbm oder 1050 1. Aut 1 ha 
kommt deshalb ein atäntfiger sekundlicher Zu- 
floss von 4,s 1. 

H. Bei NapolecMuünsd wird eine l'läcbe von 
8 ha durch einen Gtaben bewässert, der nach Messung 
in der Sekunde 108 I führt. Das Wasser steht zehn 
Tage im Monat zur Verfügung, also würde der 
ständige Zufluss auf 1 ha betragen . . . . 4,5 1. 

9, Ebendasdbfit werden - ha durdi Zufluss aus 
einer CcfnerurTihre v^n r trni 1 »ureliniosstT bewilssort. 
aus der das Wasser bei 80 cm DruckiiOhe in einer 
Menge von 90 1 ki der Sekunde ausströmt Audi 
Ider steht das Wasser Je 10 Tage im Monat zur 



Verfügung und ergibt einen stündlichen Zufluss 

auf I lia von 4,3 L 

Sowohl in Homburg wie Napoleon^nsd wurde 

die angegebene Wassermenge als knapp bezeichnet. 

Auf tkm nadi gegenwärtigem l-'ntwurf ftlr eine 
I3«wässcxung einzurichtenden (iebict der Rhein- 
diene entsprechen die schlechtesten i3odcnvefhilt- 
ni«se etwa den oben gesrliildertcn bei Napoleons- 
insel; man wird de&iialb eine reichUche Wasserung 
«nriditen können, wenn man einen Bedarf vor- 
sieht von 5,0 1 

für I lia in der Sekunde; dabei sollen die Verluste 
in den Zultitungsgräben ndt inbegiißcn sein. Auf 
den Flächen, wo jetzt schon Wiesen bestehen, kann 
man mit einer geringeren W.xsscrmcnge auskommen, 
da bereits eine dichte (rrasnarbo vorhanden und aucli 
der Boden weniger durchUssig ist In Berikek- 
sichtiguirg dii^ser Verhältnisfio wisnlf-- der Wasser- 
bedarf hier zu 'yj desjenigen für die neu>uizulegeiiden 
Wiesen angenommen, d. L in der Sdcnnde zu 3'/} 1 
für I lui. 

Einen Begriff von der auf diese Weise tiei- 
zuftbrenden Wassemienge erhalt man durch Ver- 
gleichung mit den auf die entsprechenden Flächen 
f;dlenden Niederschlä>,n>n. Der sekundliche Zufluss 
von 5 1 auf 1 lu käme einer täglichen Niederschlags- 
hohe von 43,2 mm gleich und diese ergäbe für die 
Zeit vom i. April bis 1. November eine Gesarnmt- 
hdbe von 9^/4 Nach den über die Nioderschlags- 
vertiAHniase angestellten Untersuchungen fallen aber 
in der Rheinebene wälirend dieser Zeit nur 360 bis 
560 mm Regen, durch den ivanal würde also die 
16 — 26-Cache Menge lieigebracht für die neu an- 
zulegenden Wicse-n. das 11 — 17-facho für die schon 
vorhandenen. Wenn nun ein solcher Bedarf .un Ii 
ausserordentlich hoch erscheint, so muss er doch iüs 
durch die oben gesdUldertcn ungänstigen Veffaält- 
niase in der Rhdncbene b^ründet endieinen. 

Entwurf fttr einen BewiaaerunKS- und G e weihe » 

kanal. drundzüge für die Linienführung. 
Nachdem die Wunsche der Betheiligten bezüglich 
der Lage neu anzulegender Wasserwiesen fest- 
gestellt waren , konnte an (K r J l-.tu] eines 
Höhenschichtenplans die Zugsrichtung der Kanal- 
linie in ihren (inmdzügen 1>estiinmt wurden. Von 
Schusterinsel bis zur Kander hatte dksdbe zuarM 
möglichst tiefes (ielände aufzusuchen, um rlic Frv1- 
arbuiten tliunlich&t einzuscliränken, ujid sich sodann 
auf klirzestem Wege nadidemlst^erKlotzmwenden. 
Von hier aus dagegen munte der Kanal den Ab- 
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hang des Gebifgas bentttzen, uro die Hfihe dM 

Hochgestatlcs wenn rnftsrlich In der Gegend von 
Steinenstadt zu erreichen. Auf dem Uochgestade 
war die Riöhtnng des Kanals dorcih die bestdienden 
Verhiiltnisso f>fegeben; sie k<^nnto nicht anders als 
etwa gleichlaufend mit der Eisenbahnlinie ScbUengen- 
Heitenheim angenomnien werden. Mehr Frdheh 
bot die Wahl des Abstandes von der Bahnlinie, 
denn nach ti< m \' erlauf der Höhenkurven \vnr eine 
BcwässervHig nach beiden Seiten des Kanals hin als 
mO^ch anzuMhen. Die Rtkckaichten auf ^nen 
billiger, rrrl.'indecnvcrb sprachen für eine Lage des 
Kanals etwA in der älitte zwischen der Eisenbahn 
tmd dem Rand des Hoc b gestades. da in grösserer 
Ftitfcmung von den Ortschaften die FYfisf der 
Grundstücke niedriger zu sein pflegen. Gewichtige 
Grflnde Hessen aber eine mehr AitDcbe Lage des 
Kanals als zweckmässiger erscheinen. Die stärkere 
Ueberdeckun^- des j^-robkiesivren Untergrundes durch 
die thonige, nur verwittertes öerülle führende Schicht 
nukcht Uer mehr lettlgies Matedal fOr die Herstellung 
der Kanaldämtnc verfügbar, was mit Rücksicht auf 
die Dichüieit derselben erwünscht war; sodann 
konnte bei fast aussdillegsBcli dnseitiger Bewässerung 
die Anzahl der W.'^-ss.Tentnuhmostellt'n beschrankt 
werden, wodurch die Zahl dieser, grossen Aufwand 
verursadieDden Bauten auf tita geringstes Maas 
zurückgeführt wurde. Am meisten mussten aber 
die Riu ksichten auf eine thunlichste Stri^^eruiig des 
Wertlies der gewonnenen Wasserkräfte für die An- 
nflheningdesKanalsandieEisenbahnqiRehen. Denn 
der Br/ug^ der Rohmaterialien und der \'crs,-indt der 
Fabrikate wird wesentlich verbilligt, wenn die Fabrik- 
anlage mit der Bahn einfach durch dn knnses Zweig- 
gleis vcrlniiidc-n wt-rden kann. In Krwapojng 
dieser Verhältnisse wurde der Kanal in einem Ab- 
stand von etwa 600 m gleichlaufend mit der Ksen- 
l)ahn geführt Es ist dadurch ermöglicht, von 
Steinenstadt bis in die Gegend von Seefelden sich 
bcinalie immer an vorhandene Feldwege anzu- 
scfaSessen, so dass die Grundstfidce möglichst wenig 
/iTsi hnitten werden und auch die bisher ni den- 
selben führenden Wege wenig Aenderungen erleiden, 
zumal da zwischen Bahn und Kanal immer noch 
so viel Raum vorhanden ist. um die nöthigen Auf- 
fahrten mit geringem Gefalle bewerkstelligen zu 
kflnnen. 

ErwOnscbt schien es, in möglichst grosser Nälie 
von Freiburg die für diese Stadt rrfonlcrüchen 
Was!>crkr<ifte im Betrag von etwa 2000 Herdc- 
stäiken zu gewinnen und zwar sollten dieselben 



mit ROcksidit auf «änea Ulligen Betrieb an mög- 
lichst wenigen Punkten vereinigt sein. Als besonders 
geeignet hiefür mussten die von Heitersheim 
bis Biengen sich hinziehenden Hflgel, sou^e der 
Timihi-ri,' '•rs< lieincii, clerm steilrr Abfall gegen die 
Rheinel>onc die Vereinigung gross«- G^äUe auf 
wenige Punkte erlaubt 

Für den das Wasenweiler Ried im Osten um- 
fassenden Kanalast war an der Ecke des Tuni- 
bcrges bei Obcrrimsingeo der natürliche Abzweig- 
ungqiun1(t gegvlwn; für die Fortsetzung des Kanals 
gegen Breisach hin und in die Faule Waag musstc 
es v(»theilhaft erscheinen, den alten Flosskanal, der 
bei Hausen aus der MflihHn abg^t und neben der 

I^indstras,se hin verläuft, bis K'-V"'" Tl'^elistetten zu 
benutzen, auf welcher Strecke bei Rothhaus der 
westliche Bewässerungskanal für das Wasenweiler 
Ried abzweigt Bei Hochstetten bietet die NAhe 
des Hnehsj-pstades und des wenig verlandeten Alt- 
rheines gute Gelegenheit zur Anlage einer Ent- 
lastungsschleuae, durch welcfae Wasser vaA dem 
Rhein abj^rlHtet werden kann, wenn CS im Wasen- 
weiler Ried oder in der i'aulen Waag wegen Hoch- 
wasser oder im Winter nnerwüasdit sein sollte. 
Uüturlialb Breisach gabelt sich der Kanal in die 
beiden für die Faule Waag erfocderUchen Aeste. 

Wasserbedarf für Wässerung und Indu« 

strie. Nachdem die Zugslinie des Kanals in ihren 
Grundzügen festgelegt war, konnte bestimmt werden, 
dne wie grosse Wassermenge decsdbe auf den 
einzelnen Strecken zu führen habe. An eine 
Wiedergewinnung luid nochmalige Verwendung des 
Wasserwassen ist bd der grossen DurdiUasigkeit 

des Bodens nicht denken. Es wurde deslialb, 
eine gleichzeitig« Bewässerung sänuntlicber Wiesen» 
flachen vorausgesetzt, der Berechnung der Waaser* 
mengen dniadt die im Vorhergehenden bestimmte 
Einheitsmenge r;rutid gelegt, nfimlich in der 
Sekunde für den Hektar 5 Liter für neu anzulegende, 
und 3*/] Liter für vorhandene Wlesenfladieiu 

Bei der Auswahl der zu Wässcruies< n umzu- 
wandelnden Flachen ging man zunächst von dem 
Grundsatz aus, dass jede Gemarkung thunUdut so 
viel Wiesland erhalten solle, als nach Anlage 1 
wfinscbenswerth erscheint. Für einen vortlieilhaftcn 
Betrieb der Wässerungen und eine möglichste Be- 
schränkung der Kosten für Wä.sserungs<in lagen war 
es weiter wünschenswerth , die neuen Wiesen an 
schon vorhandene anzuschliessen und zu grossen, 
naammenhliigwadBn FlSchen zu verabdgen. Andi 
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eoipfaU es aldi, die von den Ortschaften am meisten | 

entfernten Aeckcr /ur T'mw.Lrull-jnp in Wiesen vor- 
tusehen, da letztere geringere iVrbcit verlangen und | 
ihre grOKec« Entfernung vom Dorf vicf weniger 
in's CrewiclU fällt. Auf diesi* Weise gelangte man j 
dazu, der Bearbeitung des Entwurfs eine Vertheil- 
ung der neuen Wiesen zu (jrund zu legen, wie 
sie auf der Uebersidltskarte zur Darstellung ge- 
brAcht ist. DiT oft iinrr'tn'lm.l'^Mir«' rl.iuf «b r 
Begrenzungslinien ist durch die demarkungs- und 
Gewumgrenzen, Weganlag«n u. s. w. bedingt. 

In Anl.i^f ^ ist zusammt-nvrL'sti'nt , ic^*^ 
die nach dem Entwurf neu anzulegenden Wiesen- 
fladwo lind, wie viel vocliandene Wiesen dorch 
Zuführung von Wasser verbessert werden kAnnen 
und endlich, wie weit damit dem vorhandenen I^- 
dürfniss entsprochen wäre. Das letztere ist für die 
iwiachen Schliengen, Stdnenstadt und Dürkheim 
g<deg«nen Gc-meinden (Gruppe II und IT E i, fiir welche 
ddi ein Mehrbedürfniss von rund 3700 ha ergeben 
hatte, mit Ausnahme i'on Schliengen und der dem 
Kaiserstuhl anp-ehöri^feri (iem;ü"kunvrr'n in voll- 
kofnmener Weise der FalL Ob äch da. wo der 
Bedarf nicht gedeckt werden kann, ein Ausgleich 
durch Mdtfanlage in den hierzu etwa geeigneten Nach- 
bargemarkungen unter der Voraussetzung späteren 
Veipachtens odw Verkaufens empfehlen würde, kann 
jetzt noch nicht entschieden werden. Für die Be- 
arbeitunj^ des I'ntuurfs ist dies ,iuch nicht von 
erheblicher Bedeutung und es wurde deshalb darauf 
auch kdne Rttdcrieht genommen. Auf der Stredce 
oberhalb Schliengen i,st es prA.sstinthi ils der Mangel 
an geeigneten FlAchen, welcher es nicht gestattet, 
dem voriiandenen Be do r fid » (Gruppe I rund 500 ha), 
Genfif^c zu leisten; von Kirchen an aufwärts macht, 
wie später gezeigt werden wird, die Höhenlage des 
Wasserspiegeis im Kanal eine Wasserung des durrh- 
floesenen Gebietes flberdies unmöglich. 

Insgesammt werden nach Anl^|e 3 zu be- 
wässern sein: 

3J03 Iia neue Wiesen, 
1445 »alte » 

Der Bedarf an Wasser zu Zwecken der WSaser- 
ung beträgt somit in der Sekunde: 

3303 xsl = 16.515 cbm 

2545 X iVi ' = ^•^^ 'i * 

zu.sammen ^^.ggH cbm. 

Neben diesen, für die Wa.s.s«'rung notbwendigen 
Waasermengen« Ist aber andi nodi Eraatx zu leisten 



für das Wasser, wekhea vorhandenen MflUen durch 

dir Entwässerun)rsaiil.ii,n^ii in d.r I'aulen Waag' and 
im Wasenweiler Rieil verloren gelit. 

Der Miüde in Burkheim wird das Waaser des 
Krelisbachs entzogen; dieselbe hat 

2 Turbinen - mit zusammen i too 1 

1 Wasserrad mit .... 500 > 

»iBaiinBlüi iteo 1 Wasserbedarf. 

Sämmtl'rlii- Trii'hwr-rke sind alx^r f.ist nie gleich- 
Zeitig itn Gang und es wurde aucli bei den öfters 
vorgenommenen Wasaermengenbeatimmungen nie 
ein (iesammtzufluss von i cbm festgestellt. LMe 
Mahle erliftlt somit noch einen bedeutenden Vorthdl, 
wenn man ihr ab Emtz fOr den Kiebsibadt ehien 
ständigen , Zulauf von 1 cbm zuweist, da sieden 
Zufluss fle^ niaii\vaN.«4ers behält. Im W.Lsrnweiler 
Ried wird nur die Eichstetter Mühle durch den 

lust des Wassers aus dem, von der Brocke bei 

Bötzlngen (Oberschaffhausen) bis 7vm N?iyr1ei,T^!h'ni 
zu verlegenden Kiedentwitsserungskanul geschädigt, 
während die BAtzinger MflMe aasschKessiidi den von 
(lottenheim kommenden Bach benützt und in Bah- 
lingen die alten Verhältnisse erhalten bleiben. Die 
Mflhle in Eichstetten besitzt 

2 Turbinen für je 600 1 ss 1 200 1 
1 WaBserrad fOr (><'m 

zusammen tSoo 1 Wasaetfaedarf. 

Auch hier kommt es sehen Vor. daas sftmmt- 

liche M.i-s< liiinn /usirtmii ii tin fi.mg gehalten werden 
ItOnnen. £s darf deshalb jedenfalls als vollständiger 
Ersatz angesehen werden, wenn durch den Be- 
w&sserungskanal dem Ciottenheimer Miäilliach für 
das etUgeheiirle Rii-dkanalwaÄser 1 cbm zugeführt 
wird. Damit werden auch der IVii/ingi r Mühle 
günstigere Bedinguniiin schaffen. 

Was neu zu errichtende Kraftirewi'nmmtr'^'StHlen 
anix'langt. so fallt.-n besondere Erwägungen nur lün- 
siditHdi der flir cEe Stadt Freiburg bestimmten 
notbig. 

Aus den Ilöhenaufnahmen war ermittelt worden, 
dasB bei Sddatt ein Gefälle von etwa 7 m gewonnen 

werden konnte, und man stellte sich die Aufgabe, 
dass durch die liier ermöglichte Kraftanlage der auf 
vorentt rooo Pfetdestäcken beredmete Bedarf der 
St.iih Fn Iburg gedeckt werden «oDe. Nimmt man 
für die Umsetzung und I'eliertragung auf elektrisrbem 
Weg einen Verlust von 30 an, so müs.sen bei 
Schlatt an der Turbinenwelle 1300 Pferdestäiken 
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varBlgbar sein; hiezu sind bd ifoein Gefidle vom 
7,0 m nöthig rund .... 19^000 cbni Waaser. 

Für die unterhalb Schlatt 
folgenden Strecken sind noch 
erforderlich an Wässenviisser 
nach besonderer Berechnung 
1 1,658 cbn 

und an Betriebs- 
wasser für die vor- 
bandcnen MflUen ijooocbm 

ntsaininen . . 13.658 cbm Waaaer, 

somit beö-ägt der Mehrbedarf 

für die Schlatt^r Kraftanlago s.^Vl - tbm Wasser. 

Der gesammte, deni Rhein zu entnehmende 
Kanalwasserbedarf setzt mch daher fcdgendermaasen 
anisammen: 

1. Für die Wässerung nach der oben angeführten 
Berechnung 24,998 cbm 

2. Eaatt fOr «ntaiogteiies MflUen- 

hptriebswasiWT S,000 

j. Zuscliiag für die ScliU^ter Kraft- 
anlage nach OUgem .... 5.342 „ 
zusammen . . 32,340 cbm 
Diese Wnss^rment^e hat also drr KjhuiI nai h 
seinem Abgang aus dem Rhein und in der Haupt- 
aacbe bb nnteriuU» Stelnenatadt sea fOhren, «o die 

gf^ssr-rrn P.e\v;is.sfruti|L,''banlagTn bog^itmen und von 
WO ab sich die weiterzuleitende Wassemicngc nach 
und nach bis Sdilatt auf die genannten TQyooo cbm 
verringert Da hiermit gleichzeitig eine allmähliche 
Abnahme des Kanalquersclmittes verbunden ist, so 
kann also auch im Winter (i. November bis i. April), 
wo nicht gewässert wird, zur Schlatter Krafu ntnahme- 
stcllc niclit TTii hr Wassr-r bei>j,> führt werden als im 
Sommer. Wenn dies allerdings aucli nicht erfordcr- 
lidi Ist, so Ist es eben so wenig ziiUsdg. die Kraft 
hier itn Winter etwa durch Weglassen eines Theils 
des jetzt weiter unterhalb zum Wässern nicht mehr 
erfovderiklien Waasets zu veningem, da dn weaent* 
lieber Theil Ii r Kraft zu Beleuchtungszw ockt n Ver- 
wendung fmden wird, wofür der Bedarf im Winter 
ein eilieblidi gesteigerter ist Die Wssserfflhrung 
des Kanals vom Rhein ab im Wuter ist daher auf 
19,000 cbm festgelegt worden. 

Zu diesen Was&cmiengen wären nun noch die 
Wasserverluste zuzuzahlen, wefdie durch Verdunstung 

«nd \'prsirkerun(j entstehen. Dafür ki"/nnc-n bei 
Schiftlahrtskanälen von mittlerer Abmessung mit Be- 
tondklitaDg 0,2 cbm UgBcfa für t m Kanallftnge 
angenommen werden und es wird diese Zahl für 



den viel schmäleren Bew,i«iscrung8kanal. bei weUhrm 
ausserdem eine sehr soi^ältig« Dichtung in's Auge 
gefasst ist, jedenfalls nicht zu klein sein. Bei 100 km 
GesanuntlAnge ergibt dies einen täglichen Wasser- 
verlust vfin looocio X 0.2 — 20000 nbm, oder in 
der Sekunde 0.231 cbm. Mit Rücksicht darauf, dass 
der Wassecbedarf ohnehin sehr ratcfalicfa gegriffen 

und der, wenn aucli nicht b<xleiitonde Zufluss aus 
den Quellen zwischen istein und KlcinkemSt sowie 
insbesondere jener des einzuleitenden Schlatter Badies 
nidit in Rechnung gesetzt ist, wird es g^eclitfertigt 

erscheinen, von den genannten Verlusten abzusehen 
und die oben bestimmte Wassermengu für genügend 
zu 



Bescltreibung des Entwurfs für den BewMsser- 
ungs- und GewerbckanaL In den folgenden Be- 
tracht un gen wird der Kanal, den Aufgaben der 
verschicdonon Strecken entsprechend, in vier Haupt- 
abtheilungen zerlegt, nämlidi in 

Abtheilung I. Vom Rhein bis zum IIodi> 

gestade mit einer Länge von . . . 25,7 km 

Abtheilung II. Auf der Rhcincbenc bis 

Hodwtetten mit einer UUige von . . 30,3 » 

Abthrilun^r III. In der Faulen Waag mit 

einer Lange von 16,4 > 

Abtheilung IV. Im Wasenweiler Ried 

mit chier Lftnge von 23,0 > 

GcsaiMnticanalUngie 95,4 km. 



Abtheilung I. Von der WaBScrcntnahmcstcUe 
(km o rj) bis auf die hochwasscrfrcic Rheinebene 
bei Auggen (,km 25,7). Wasserentnahme aus 
dem Rhein. Die aweckmlsoigfste Stelle aar Ent- 
nahme des Wnssrrs aus dem Rhein befindet sich 
unmittelbar unterhalb der schweizer Grenze bei 
Sdniflterinsel, wo das hodiwasaeifreie GeÜbide des 
rechten ITi rs bis dicht an den Strom herantritt, so 
dass der Einlauf jederzeit zogäng^idi ist Der Thal- 
wog des Rheins wendet sich hier vom linken nach 
dem rechten Ufer und ist kaum veränderlich. Die 
Einlaufsti llo ist somit günstig und es wird ohne Ein- 
greifen in fremdes Hoheitsgebiet das grOä»i»Unogiiche 
Gefälle gewonnen. Der Bezug der für Sommer und 
Winter als erfr>rderlich berechneten Wassermenc'on 
soll auch bei den kleinsten in diesen Zeiträumen zu 
erwartenden Rheinwaaaenttoden noch gesidierl 
aem. ISiese sind nun am Petgd bd Scbusterinsel 
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1. für den Winterwasserstand (i. November bis 
31. März): der Stand vom Februar 1891 und 
JwuMr i8q4 mit 0,97 m,*) 

2. für den Sommerwasserstand (i. AfKÜ 
bis ^1. Oktober): der Stand vom 

April 1885 mit 1,63 m.**) 

Die «betdute HtfliB des RbefaiiraHenplegdB aa 

der Einlaufstelle beträft für den nir-dripston Winter- 
was&CTstand 0,97 m oder rtmd 1.00 m am Pegel 

und für den im drigston Sommer- 

wasscrstand 1.63 m am Pe^ff»! . =2.}o,B j m » » 

Der Rand des Hocbgcstadcs z\v-ischen ScMen- 
gen und Strinenstadt liegt auf 238,00 m NJT. 

Hieraus erhellt, dass zur Bcwognmg des Wassers 1 
bis dahin ein flöhenunterschied von 2,84 m, also 
nur sehr wenig Gefälle zur Verfügung steht und 
dass einer weitere-:! Senkung der Khcinsohle Iccincs- 
wegs etwa dadurch begegnet wfTdrn kann, dass 
man die obere 25 km lange Kanalhaltung schon 
jetzt tiefer legt, eder deren spätere Vertiefuiig hi 
Aussieht nimmt Wenn es zw;u" auch bei diT gegen- 
wärtigen Höhenlage des Rheins noch möglich ist, 
den Waaserbemg am demselben ohne kflnsdidie 
Stauung zu sichern, so wird sich die Anlage eines 
Wehrs später doch als unumgänglich nothwendig 
«weisen und es erscheint geboten, ein solches sofort 
vorzusehen. 

W^hr im Rhein. Beim heutigen Standpunkt 
der Technik ist an der Ausführbarkeit eines Wehrs 
Im Rhein nicht su zweifdn; aber aadi Bnepncheo 

der .injTTenzenden T.ändr-r, der Schweiz und des 
Reichslandes werden nicht zu befürchten sein, ja 
diese haben sogar das grösste Interesse daran, dass 
einem weiteren Fnrtsclircitcn der Senkung luer 
künstlich Einhalt geboten wird. 

Die hl Aussicht genommene Wdtranlage gab 
dann aber noch zu erwägen, ob man nur den gegen- 
wärtigen Zustand fi-sth.ilten, ixler oh man nieht 
etwa durch F.rzeugung eines S:a.ues den Wasser- 

*) Sciüier at an diesem Pc|[cl iiu MAiz 189J dci noch aicd- 
tlgnrc Slaod o,')i m voigckoninien, 

**) Sciiher lind Uar nach niodqpn Somnunmwumiide ein* 
gtbetto Tmd aw; 

im April 1894 mit 1,48 tii 

> September 189$ > 1,27 ni 

> Oktober 189s > 1,24 m 

Dabei sand im Jahre 1895 der KbciD mm 20. September an 
mler dem thagBomubm Staad «iw 1,63 m. Im April 1(94 
wwde der leiitere cnt «ai 1$. cncteht, HicRirf, ttnrie Mif «elter 
vuihuMMBiiiiiiiii titim Bodfa niadr^Berc SiSodc^ wlifi bd ipBtcvir DuiiSi" 
■du dm Satwvfc Rftckncht in adlmcii. 



Spiegel am Kanaleinlauf künstlich noch beben imd 
dadurch die Anlage der olieren Kanalstreckc zu 
vereinfodien suchen solle. Es wäre wohl denkbar, 
daas durch ein <^lches Vacgefaen der Gesamoib» 
kostenauf\vand eine Mindming erleiden könnte, 
aliein das Welir müsste dann wogen des bei Hodi- 
waaser entitehenden RjQckatanes und der GeCahren 

überhaupt, die ein festes Wehr von pT<"iü.sprer H("he 
in einem Strom wie der Rhein, im Gefolge hätte, 
als bewegliches Wehr ausgebildet werden. Macht 
aber .schon die Krhauunp eines beweglichen Welirs 
in einem so reissenden Strom tjedeutende Schwierig» 
keiten. 10 ^d inabesondere auch für den BetrM» 
grosse Hemmnisse zu erwarten. Die kon oberhalb 
einmündende Wiese brintrt oft unvermuthet rasch 
seiir starke Hochwasser und es muss fraglich er- 
scheinen, ob e» Inuner gellegen wOide, das Wehr 
mit mindMtons 200 m Länge st<*ts rfchwHtig zu 
Offnen; auch die Gesdiiebezufuhr in solchen Fällen 
könnte zu BetriehastOningen leicht Anlasa geben. 
Bei einem festen Wehr dagegen beschränkt sich 
der Betrieb lediglich auf eine Rodung der Ein- 
flussmenge für den Kanal daxiäx Handhabung ein» 
fitdier, leicht zugänglidier Vorrichtungen, Da nun 
eine angestellte Berechnung gezeigt hat, dass durch 
ein festes V\'chr ein genügender Wasscreinlauf sich 
vollständig ■ sichern lä&st, ohne dass für das ober- 
halb gelei^ene Grebiet Nachtheile zu befürchten sind, so 
wurde einem solcüien Wehr der Vorzug gegeben. 

Wenn die Schiffahrt auf dem Rhein sldi auch 
gcgenw.lrtiyi beinahe ausschliesslich nur auf das 
Verführen von Strassen- und Fluasbaumaterialien 
beadurSnkt, so muss bd Anlage eines Wehrs doch 
auf dieselbe Rücksicht genommen werden, da dar 
Strom durch die Wiener Kongressakte als freie 
Schifffahrt&strasse erklärt ist und dn Wiederaufleben 
des Verkehrs nidit auageflcUoBMn, Ja sogar wahi^ 
scheinlich erscheint 

Kammerschleuse. Es wurde deshalb zur 
Ueberwindung des entatdienden Gefälles eine Schiffs- 
schleuse vnrtjpsehen, zu deren aussergewöhnlichen 
Steliimg die folgenden Uebcrlcgungcn geführt haben. 
Am nächsten sdden es ni Hegen, die Schifhadilense 
mit dem Wehr in Verbindung zu bringen and am 
recliten oder linken Rheinufer anzuordnen. Bedenk- 
lidi für den Betrieb wSre aber dabei die grosse 
Nähe der Schiffbrücke, die durchfahren werden 
müsste, bevor das Schiff ordentlirh in I^uf ge- 
kommen und dadurch er^ steuerbar geworden 
wflre. Noch vermehrte Schwierigiceiten hätten sich 
beim Eintritt einer weiteren Senkung der Rheinsohle 

7* 
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unterhalb des WVhrs fTpr-bt n. denn es w ar anzu- 
nehmen, dasa mit der Zunahme der Höhe des Ab- 
■turzes am Wehr auf um so l&ngere Strecken dne 

Bewegung im I'ntorvvasser entstehen würde, gegen 
welcJie die Schiffe durch eine bis über den schiff- 
baren Wasserstand ragende Trennungsmauer ge- 
acihotzt werden müssteo. Auch die obere Zu£abrt 
zur Schleuse würde bei thr ;\nvni'^retitl( n Wirkung- 
der über das Wehr stürzenden Wassermassen immer 
mdv und mdv gefährlich werden. 

Alle diese Missständf w. rdcti \ i rmieden, wenn 
man Wehr und Schiffbrücke durch einen äeitenkanal 
fOr die SduiKithrt umgibt, wozu der BewAsser- 
nngskanal selbst benützt wertien kann. 

Als zweckmä-ssigster Ort für die den Vi'rkelir 
d&r Schiffe aus dem Kanal nach dem Rhein ver- i 
n^dnde KammerschJeus«, welche eine nutzbare 
I ;int,'c xnn tn und eine lichte Weite von 7 m 
erhielt, wurde die Stelle obarltalb des l^egds^ 
wo aidi der Kanal dem Strom wieder am meisten 
nälii-rt. erkannt. S-^wohl ober- als auch unterlialb 
von ihr sind Liegeplätze für wartende Schiffe 
voriianden und es kann die 600 ro lange Strecke 
\ .im K.m.üeinlauf bis zur Schleuse aucb ab Winter- 
hafen oder Zufluchtsort bei Hodhwaaaer u. dgl. ver- 
wendet werden. 

Daa Wehr konnte in dnfachster Weise ent- 
worffn wpr<len als Rnturrls .m^ T'Lihlen inil Ti^-ton- 
fulliing »md autgesetztem starkem tiranitpflaster. 
Die Krane erhielt eine Kreite von 4 m; die ebenso 
breite V'orpritsche eine Neigung von 1:10. Im 
Sturzbett soU die Lage des Steiowurfs, der in 
seinen oberen Lagen aus grossen Granitblöcken 
besteht, noch durch eingeschlagene Pfähle gi-sichert 
werden. Das Welir ist auf die ganze Breite des 
an der Entnahmestdle etwas gegen den bostehenden 
Zustatid «^irweitertea Durchfluseprafib durchgeffilnt 
und erhielt .so eine Länge von 270 m. 

l'itr die Bestimmung der Wehrhühe wurde die 
Bedingung^ gesteilt, dasa der Elnlaof von 32,34. dom 
in einer dem jctzig'fn WrisNer^Umd von i.i^^ m am Pegel 
Schusterinsel entsprechenden Hohe gewährleistet 
werden mUsae. auch wenn die Verdefung der Rhein* 
soihle noch soweit fortscliriiteii illte, dass am Wehr 
ein voUknmmfnf'r Ueberfall entsteht. IWeser Be- 
dingung geimgl eine I.agc der Weliritrone auf 
0,60 m am Pegel bei Schusterin.sel in reichlichim 
Mass und der niedrigste bekannt^ W;iss'Tst.uid 
Würde damit an der iunlaufstelle noch um 0,43 m 
gdioben werden. GleichwoliI wurde diese Heining 
bei der Beredmang des Kaaalqaenclinittes nicht 



berücksichtigt, weil der Kanal dann dt.rh srhon zur 
Ausführong gebracht w^erden kann, wenn auch durch 
Vetbandlnngen mH den Nadibarstaaten die Enteil» 
ung des Wehrs noch vtTZögert werden sollte. 

Eine wcitiTo Berechnung zeigte, dass durch die 
Ausführung des Wehr» bd etwaiger gleichzeitiger Ein- 
schränkung des Hodiwasaerqueraduiittes auf die Nor* 
rnalbrrite von rund 200 m ftlr ono der IIiH-hwasser- 
hohe von 1876 entsprechende Anschwellung und 
bei aonst glddier Sohlenhfibe wie jetzt eto Stau von 
nur 0,4.5 ^ eintreten würde, welcher ^ch alleiRlIllgS 
weit nach aufwärt» erstrecken und an der alten 
Brücke In Basel noch etwa o, to m betragen dürfte. 
Dies müsste schon bedenklich erscheinen. Allein es 
ist zu beachten, da.ss sich seit dem Jahre 1876 bei 
Schusterinsel eine Senkung der Rhtinsoiile von 
0,55 m vollzogen hat,alsofrahereAsBchwe]lungai «udt 
in Pasel höher au^f'ilfen miwsten; ausserdem lässt 
sich nachweisen, dass sciion bei emer weiteren Sohlen- 
senkong unterhalb des Wehrs von nur 0,50 n audi 
untc-r den ungünstigten Verhrl^tnissen die Wasser- 
hohe von i»76 oberlialb desselben nicht mehr über- 
schritten würde. Eine Senkung in diesem Betrag 
kanr» aber mit Sicherheit erwartet werden. Endlich 
hat man es noch in der Hand, durch Beibehalten 
der jetzigen Hochwasserdurchflussvcrhflltniase auf 
dem linken Rheinufer sUuende \^^lkung de» 
\Vehrs sehr zu ermässigen. Bei Niederwasscr würde 
der Stau an der Einlaufstellu des Ilüninger Ver- 
bindungskanals noch etwa 0,2$ m betiagen, was für 
diew^'n nur ein \'ortlieil isL 

Nach aufgestellter Kostenberechnung sind er» 

forderlich 

für die Herstellung des Wdm oebst Sidierang 
des Kanal<^in1aufs 900000 

für die Herstellung der Kammer- 

schleuse 500000 „ 

und für diejenige der Ehdaaa- 
acfaleuae 200000 » 

so dass die W.i&sf rbezugseinrichtungen und die da- 
durch bedingten Vorkeimingen zur Aufreclttlialtung 
der Rhwnsdüfffohrt auf ..... 1 600000 IC. 
zu stehen kommen. 

Den Uebergang in den eigentUchen Bewäaser- 
ungs- und Gewerbekanal bildet di« neben der 
Kammenschh use angeordnete EinhWMddgUse. Die- 
sc'lbe besitzt drei Oeffnungen von je 3,5 m lichter 
Weite, welche mittels eiserner Schützen von der 
hochwaaaecfreien Dammkroae aus bewegt weiden 
können. 
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Gefälle. FQr die Bestiromung der Kanalquer- 
■chnitte w^r es vor Allem von Wichtigkeit, das 
zweckmäääigste Gefälle zu ennitt^. Die Höhe des 
Sommerwassenpiegeb am Einlauf Hegt nach frülicren 
Antraben 2.84 m über der Hnhc des 1 f oclipestados 
an der Stelle, wo der Kanal nach einem Lauf 
von ungefSbr tt^ km in duadbe dnaditieidet. 
Hieraus tv-tlrdr sie?) hei rituT l.a^ff- dfs Kanalwasser- 
spiegels mindestens auf Cicländchöhc dn Gdfälle von 
nur x34 : 22 soo oder 1 : 8000 ergeben, abo ein 
äusserst geringes gegenüber der etwa i : ()2 S bc- 
tiagenden Längsnoigung des (ieländes dvr Rhein- 
diene in der Richtung des weiteren Kanal vxTlaufs. 

liei dem bereits erwähnten Vemcht der (ienu iiuli' 
Sti itu nstadt auf f ine llewässerung ihres f ielimdes 
auf dem liocligcstade ist es aber auch nicht 
aOlliig; daas hier adioo der Kanalwaasenfilegd auf 

oder über (reländehr'he liegt; CS genügt vielmehr, 
wenn erst von der Gemarkung Auggen an die An- 
lag« von Wäaaerwiesen auf dem Hochgestade er- 
möglicht wird. Um das für diese Gemarkung vor- 
geadiene Flädienmaas mit Wasser ver^irgi^ zu 
bOtUten, muas erst von km 36,3 an der Wasserspiegel 
die Üodenhöhe erreichen, wodurch sich als ausge- 
glichenes Gefalle von der Kanalst hl< use bis hierher 
eine Neigung von i : 3000 ergibt, weirlu^ in jeder 
Hinsicht genOgt 

K analtjuer.schnitt und -Dichtung. Für die 
Wahl des KaiLiIquerschnittcs k'^rtnen nai li \'or- 
stehendeni folgende ik-dingungen auf;,'cstel[t \vi r<li n: 

I. Im Sommer sollen 32.34 tlim 

und im Winter ....... 19,00 > 

abeeffihrt wrTden. I>t T'ntersrhief! in diTi 
beiden VS assiTrspiegcliiöhen soll o,6fj m betrager», 
entsprechend dem Unterschied der mdirfach 
genannton nie<!riv;st' ii WisserstAnde von 1,63 
bezw. 0,97 m am Pegel bei Schusterinsel; 

s. daa Gefalle soll nldit ataricer adn als 1 : 3000; 

3. die Wassertiefe soll mit Rücksicht auf Reinig- 
ung u. s. w. ^ m nicht übersteigen. 

Zur Berechnung der Querprofile wurde die 
Fanneil von GangolUet und Kutter benOtzt und da- 
bei mit RQckakht auf etwaige Verschlammungen. 

Verkraiitungen u, s. w. für W.iiulungen aus Kies, 
Erde, rauhem Pflaster u. s. w. der Koeffizient « zu 
ogojo angenommen. 

Es erg-ab sich darnach ein Profil mit ''.o m 
Sohlenbreite und i'/ifacber Böschungsanlage, in 
wddiem hd eniem GcfiQle von i : 3000 abgefOhrt 
wafdon 



32,3 cbm bei emer Waiaeitiefe « 2.78 m 

IQ.O » > » » = 2,12 » 

Der Unterschied von .... u,66 m cnt- 
spridit abo genan demjenigen der massgebenden 
Rheinwassentftnde. Bei dem nach ^Crbsuung des 
Wehrs gegen jetzt um 0,43 m gestauten idedrigsten 
Wasserstand könnten im Winter statt tg,o cbm 
sogar 24,8 cbm in den Kanal eingelassen werden. 

Als mittlere Wassergesrhwituligkeiten fanden 
sich unter den genannten Voraussetzungen 
0,95 m hl der Sdcunde for den Sctnmerwaasentand, 
o.öi > » » » > > Winterwasserstand. 

Die letztere Zahl scheint nun bedenklich wegen 
der weiteren Forderung, dass auch im Wnter ein 
ununteibirocliener Betrieb der vorgesehenen Kraftp 
gewinnungsanlagen gesüchert werde, also inslx'SondiTe, 
dass keine Störungen durch Bildung von Eis ein- 
treten. Ang«8tdlte EihelKmgen haben ergeben, das» 
Ix! l.'mctren Kanälen, um Treibeisbiklung zu ver- 
bindc>m, mindestens eine Geschwindigkeit von 140 
bis 1,50 ffl voffaanden sein sollte, oder aber die 
letztere im Gegentlieil s<' massig' sein mus.s, da-ss sie 
die I^ildung einer festen Eisd<*cke gestattet, unter 
deren Schutz dann das Wasser weiter fhessen kann. 
Von dem letsteren Mittd muas mit ROdcsicht auf 
die nöthigi' grosse Knnrdbri-ite abpeseben wirden, 
es bleibt also nur das crstere, nämlich die Herbei- 
führung genQgend gros ae r Waasergeadndndigkeit, 
d< Ten Wirkung man ausserdem duich Sdiafifung 
grn-xser W'assertiefe erhöhen kann. 

Um niii dem gegebeneu Gefälle von i : 3000 
die verlangte Geschudndigkeit von mindestens 1.30 m 
zu er/ielpn. ^bt es irdorh nur ein Mittel, nämlich 
die S'ermindenmg der Reibung an Sohle und Kaiial- 
wänden, wdche Ueberlegung dazu fOhite, eine Aus- 
kleidung des Kanals mit Beton, tl'<- noeh durch 
einen Ueliersug aus CementmOrtd geglättet werden 
kann, in*» Auge zu Uamen, 

Nadi Beobachtungen an ausgeführten Kanälen 

darf der Ranbipkeitskoöffizienl « für Kan.dbetTen 
aus ß«?ton selbst nach jalirclangem Betrieb zu 0,0 1 7 
angeaetJEt werden, waa eine Vermdinmg der Ge- 
schwindi>;keit um 70^80**/« hl Folge der geringeren 

Reibung,,' herl.-utet 

iDas Bestreben, eine möglichst grosse Wassser- 
tiefe zu erhalten und zur Vennlndenw»g dtf Be- 
rühnint^pflArhe zwisrhen Wn-^ser und Luft die Wasser- 
spiegelbreite thunlichst einzuschränken, führte dazu, 
iör die BetonbOfidiungen eine Neigung von t ; i 
anxunelimen. Der Soihle bat nao eine WOlbang 
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nach unttii <^rtheilt. um das Liegenblcibf !i \ oii 
Schlamm in den Böschungswinkeln zu verhüten. 

Ab vortheUhafter Quersdinitt fand steh dabei dn 
aokher mit 4,0 m Soblenbreite; derselbe fObit ab 

324 cbin bei 3,00 m Waaaertiefe mit 1^2 m Ge- 
schwindigkeit, 

19^ cbm bei 2,24 m Wassertiefe mit 1,33 ni (fo- 
adiwindigkeit 

Der Untersdiied in den bdden Wasaenpiegfeln 

beträgt nun allrr(nngs 0,76 m anstatt des festgesetzten 
Masses von 0,66 ra, was aber aus später anzuführen- 
den Grttnden nidit von Belang ist 

Eine vollstiindige Auskleidung^ der Kanalwände 
und Sohle mit P.otnn (^rfnrdrrt nrtttir gemäss einen 
sehr hohen Aufwand und es könnte fraglich er- 
scheinen, ob ein addier durdi <£e eradten Vor- 
tlieile gerechtfertigt ist. Die Beantwortung dieser 
Frage fällt aUbald zu Gunsten der Verwendujtg von 
Beton aus, wenn man ausserdem nodi die Notb« 
wendigk.it • in<T Dichtung zur Verhütung vom Wasser* 
Verlusten in Betracht zieht 

I>er Untergrund, in wddien der Kanal einge- 
adinitten wird und ans wddieni die Danunsdiüt* 
tungen hergestellt werden müssen, besteht zum 
grössten ThcU aus grobem Kies und Geschieben mit 
wenig Sandbeimengong. Die Durddflsägkeit ist 
deshalb eine ganz ausserordentlich grosse und es mag 
hicT auf die Erfahrungen hingewiesen werden, welche 
beim Bau des Hüning«r, zum Rhein>RlionekanaI 
ftÜirendenVcrbindun^'-skanals t;r-m.ir:lit wiirclrn. I T.nri n 
führt an, dass der Inhalt desselben an einem Tag 
35 mal erneuert werden wssfeeb 11m den Verlust dtnch 
Versickerung zu decken, und daas die anfanglich 
eingelassene Wassermenge von 200 Kubikfuss 
(gleich 5,4 cbm in der Sekunde) schon nach wenigen 
Meilen gans vendiwunden war. Erat dincli Ver- 

mchnine der rinirrlassenen Wrissermenge auf 500 
Kubikfuss (gleich 13.5 cbm) und künstliche Dichtung 
gdang es. Wasser bis In den Rhdn«Rhonekanal zu 
brinii;! Tl. Mm li.ittc zuerst durch künstliche Trüb- 
ung des Wassers mit Thon und Sand versucht 
das Veräckera m vermindern; allein die Gesdiwln- 
digkeit im Kies war noch so gross, dass die feinen 
Theilchcn mit ff rtgorisson wurden. Achnlich un- 
günstige Ertiilirungen hat man am Cavourkanal in 
Olieritalien gemadit, der, im Jahr i86b erbaut, bis 
heute durch trübes Wasser noch niclit ilirht i^t hrarht 
werden konnte. Nach verschiedenen \' ersuchen 
wurde am Rb^n-Rhonekanal erst dann ein Erfolg 
erzielt, als man ein Gemenge von Thon, Sand und 



Kies in cm Stärke schichtenweis unter Begtessen 
mit dünnflüssiger Kalkmilch aufbractite. 

Eingehend wurde fltier die Frage der Diditung 

von Kanälen auf dem BinnenschifffaJirtskongress 
zu Paris im J ihr iRij; verlumdelt. Dabei wurde 
festgestellt, dass HTa&ier mit ausgegossenen Fugen 
.sich nidit als hahbar erwiesen habe; etwas bessere 
Erfolge erziele man schon durch solches aus regel- 
mässigen Steinen, welche satt in Mörtel versetzt 
werden, der ein ununterbrodienee, mindestens 3 cm 
starkes Bett zu bilden hat- Wirklich gute Erfahr- 
ungen bezügiich der Dichtigkeit, Dauerhaftigkeit 
und der Unteilialtongakoaten ergaben dagegen erst 
neuere Ausfuhrungen mit FWjton am Rhein -Mame- 
kanal viiul in Italien. In der Stärke di eselben, die 
anfangs 20- 25 cm betrug, ist man jetzt bis auf 13 
und 10 cm heruntergegangen, dodi ist dies mir 
möglich, wenn der Beton dtirrh rino ftwa ■^n rm 
starke Erddecke gegen die Einwirkungen des Frostes 
geschützt wird. 

Am .S| i< isi prab« n d< s Rhein - Rhonekanals bei 
Künheim unterludb Breisach ist 187Ö/77 eine Dichte 
ung mit 15 cm starker Betonsdnclit ansgefOhrt 
werden. Diese nicht verputzte mit Romancement 
hergestellte St hit ht widerstand, soweit sie dem 
FroÄ ausgesetzt war. nicht genügend und wurde 
dvrdi «ne mit Portlandcerocnt hergestellte ersetzt 
Jetzt sind die Untetfaaltungskosten nur nodi unbo- 
deutend. 

Von ehter Verwendung von Holz zur Kanakfl c fatu n g 

iiuiss si Imn \ !'r\M''g abgesehen worden, da dieselbe 
nur Störungen im Betrieb und grosse Unterbalttmgs- 
kosten im Gefolge haben wurde. Es Mieb somit 
nur die Wahl unter folgenden Mitteln: 

1. Dichtung mit Letten, wenn von einer grossen 
Geschwindigkeit abgesehen werden kann; 

2. Dichtung mit glattem in MOrtel versetztem 

Pflaster; 

3. Dichtimg mit verputztem Beton. 

Bei einer Diditung mit Letten mOsste der zuerst- 

angegebene Quersrliiiitt mit R.o m SnhVnVirpite und 
I '/i maligen Böschungen .tVnwendung finden. Da 
die €reschwindigkeit bd cbm Waaseiftlhning 
immer noch 0,95 m t» tra^ t , s . wäre dabei zum 
Mindesten die Sohle mit einem l'flaster aus groben 
Geröllen zu sidiem. Steht man von einer Befestigung 
d< r l'><>- iiungon ab. wenn sie andl mit Rücksiclit 
auf \\ i 11. IIS. hlag bei der grossen Was.s<Tspiegelbreite 
kaum wird entbehrt werden können, so ergibt eine 
Einzdberedmung fOr Lettendiehtung mit Sohlcn- 
pflaster trotzdem dnen um rund 4 M. höheren Aui» 
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trand für den laufeiiden Meter Kanallänge, als bei 

einer Betonauskiddung mit Verputz, tkren Kuston 
etwa denjenig«^ eines Mörteipflastera gleich komnicu 

Dnzu treten bei dem hier dAppHt so breiten 
Kanalquerscbaitt noch die Mehrkosten, welche 
GcUndeerwerining-, Bflw!himg!Wbd,ten. sowie die 
zahlreichen Brücken und dif anderen Bauwerke 
erfordern würden; endlich waren störende Eisbild- 
ungen bei der irariialtniaaniässig geringen Waaser- 
geschwindigkeit kaum zu vermeiden. 

Aus den vorstehenden Untersuchungen geht 
somit hervor, dass eine Betondichtung des Kanals 
nldit nur ndt Rfidcaidit anf einen gesicberten Betrieb 
flrr Krrift^nnlagfen im Winter dir- allein mögliche, 
sondern dass sie auch wirthschaftlich die vortheil- 
hafteste Ist 

Besondere Verhältnisse lieg. n d > h auf der 
obersten Kanalstrecke in der Niederung vom Kanal- 
einlaiif bis zur Kander vor. Hier stdit der 
Gmndwaaaerspiegel beinahe Oberall höher als der 
Kanalwasserspii'irtl und Wassen-erluste sind des- 
halb nicht zu befiirchten ; im Gegentlieil. der (irund- 
waaaentrom wird dtcUweue in den Kanal ebidriagen. 
Dies wird aber, wenigstens für den Winter nur vor- 
theilhaft sdn, denn das Grundwasser wird erwärm- 
end auf die Kanalwaasermaase dnwirken und die 
Eisbildung, insbesondere auch das Entstehen von 
Grandels verhindern. Man konnte deshalb auf dieser 
Stredce von riner IMditung von SöUe und Kanal- 
wSnden absehen und auch auf die Forderung äs\OT 
grossen Geschwindigkeit für das Kanahvasser ver- 
zichten. Die Entbehrlichkeit der Kanaldichtung war 
zudem nur erwOnscht; denn sie httte unter Wasser 
unter Aufwendnp.cr niisserfrewfthnlicher Mittel aus- 
geführt werden müssen und sie wäre je nach den 
WaaseiManden im Kanal und nach der Hohe des 
Grundwa.ssi.Ts Itald ynn <\or rinen, bald drr 
anderen Seite starkem Druck ausgesetzt gewesen. 

Mit der fortschreitenden Senkung der Rhein- 
sohle werden sich allerdings diese Verhältnisse 
ändern und es kann sich später ci» ständiger ITcber- 
druck vom Kanal her ausbilden. Dieser Um- 
sdiwung wird sich aber zusammen mit der Sohlen- 
vtTtiefung nnr sehr Inntrsrtm V'-.ll/ichfn uti<l eine 
Reihe von Jahren in Anspruch nclimcn. Man darf 
deshalb die sidiere Enrartung hegen, dass bis dahin 
auch die j^^frade in dieser Kanalstrecke am ergtrbi:.r- 
steo zum Niederschlag kranmenden Sinksloffe eine 
Dicbtaiig anl naiflriiclMm Wegefaerbeigefahrt Italien 
werden. Da man den grOasten Tbeil des Jahres 



hindurch in der Lage ist, mehr Wasssc, als sum 
Bf'lritb nöthig, in den Kanal einzulassen, so kann 
man den Verschlammungsvorgang dadurch be- 
schleunigen, dass man bei staiker Trübung des 
Rheinwp.Kscrs einen Ueberdnick vom Kanal pepen 
das Grundwasser hervorruft und die überschüssige 
WassannengB durch den bei der Kander anxuard» 
nenden Ausläse wieder dem RLmr xufObzt 

Als Ersatz für den g-l'*i'~fizpitig mit diesem 
Dichtungsvorgang allmählich schwindenden Zufluss 
von Grundwasser und die im Winter durdi letsteres 
erfolgende Erwärmung könnte zur Verhinderung 
von Eisbildung eine grässere Geschwindigk^ des 
Kanalwassers durch entsprechendes Offenhalten der 
Auslässe erzielt werden, wjis bei dem im Winter 
vorhandenen WasscrObcrfluss in drr oLi-rsien Kan.d- 
strccke zulässig ist Schlimmsten Falles wäre dann 
zur Enddung der nOddgen Geschwindlgkdt der 
Kanalqnr rsrhnitt untor gleidisdtiger Anlage einer 

Betonschak' c i n / u < • n i -n . 

Aus diesen Gründen wurde bei Aufstellung 
des Entwurfs fOr die Kanalstredce bis zur Kander 
ein Querschnitt mit S.om Sfilileubn-itc und i', ,faclicn 
Erdböschungen ohne Dichtung zu Grund gelegt, 
von der Kander abwSrts aber dn sddier mit Beton» 
dichtung, 4,0 m breiter Sohle und einmaliger 
Böschungsndgung, Die sonstige Gestaltung der 
Querschnitte im Abtrag, Auftrag und im ^Vnschnitt 
wurde nach folgenden Grundsätzen fes^pdegt 

I, Vom Kanalanfang (km 0,0) bis zur 
Kander (km 5 ,3}. Diese nicht mit Btt. ndichtwng 
versehene 8lrei.ku liegt vollständig im Abtrag; 
30 cm filier dem hodiaten, d. i. dem Sonuner< 
Wasserspiegel Lst auf dem rechten IJfpr ein 3 m 
breiter Weg zur Kaualbedienung vorgesehen, auf 
dem linken Ufer ist in glddi» Hflhe dne Berme 
von i,T ni Breite sowohl zum Bct,nhoti. als auch xutn 
Zurückiialtcn etwa über die Böschungen berabrollcn- 
der (iegenstände angenommen. Der Sdmtz dieser 
Strecke gegen Kheinhochwaaaer geschieht durdi 
einen llochwasserdamm, dessen 4 m breite Krone 
I m über dem Wasserstand von 1876 angenommen 
ist und welcher gtOsstonthoib neben dem Kanal 
herläuft. Die binnpnsr»iticf(^ DamrnbösrhimjT hat 
eine Neigung von 2 : 3, die stromseitige eine solche 
von t : 2. Zwisdien Dammfuas und Kandbösdiung»- 
rand Ist noch ein 4 m breiter Wi ^r auf Golär.dr- 
beixe vorgesehen, der etwaige Verthcidigungsarbeiten 
bd Hodiwasser efkbäiteni und ausserdem noch den 
Damm venrt&rken soU. 
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a. Unterhalb der Kander kommt der Was- ' 
sorspieg*»! im Kanal bald über (ieländehoho zu j 
UcgcQ. Er wird dann beiderseits bcgrciut durch 
Diinin«, deren 4 in breite Krön« 30 cm Ober dem 
Sommorwasserspiegfl ffelrpcn ist. Dio Dichtung er- 
folgt hier (km 5^ — 10,5) durch eine 30 cm starke 
Betomchale. -welche einen 2 ein stafken Verputz 
mit Cementmurtd erh.'Ut. 

3. Auf der Strecke vom isteiner Klotz 
(km 10,5) bis zam Hochgestade bet Steinen - 
Stadt (km 22.2) schmiegt sich der Kanal ;in (ii<- 
Berghaldc .m, und es wurde (I.xrauf ^'T>«rh<^n, d t'*, 
wo immer thunlich, wenigstens die KanalsolUe ganz 
in den gewsdiaenen Boden zu liegen komint. Zur 
Venniiidfrun^r der Abtragsmassen ist nur eine 1.5 m 
breite Ikrme auf der Üergseite angelegt, während 
ab Fahrweg die Dammkrone benfltzt werden abO, 
weiche wieder 4 m Kronenbreite erhält^ auf den 
Strecken aber, wo dieser Weg nicht atisschliesslich 
für den Kanaldienst bestnrant. auf 4,5 m verbreitert 
wurde. Für den Abtrag wurde die U<>s<-hvings- 

neipimp 1 • I pfwählt . welche Steilheit auch die 
natürlichen liehänge besitzen. Die Dammböschungen 
erfialten i'/s bis 2 malige Ndgung, je nadidem 
sie bei Hi>rlur,'Lssrr dos Rhrins weniger oder mehr 
der Strömung ausgesetzt sind. An besonders ge> 
fährdeten Stellen soll der fiAschungsfuss noch durch 
Pflasterung gesichert werden. Besondere Sorgfalt 
wurde hier auf die Kanaldichtung verwendet Da 
einerseits selbst bei sorgfalugnter Aiu^fahrung das 
Setzen von Schüttungen bedeuteruKn- Hohe nicht 
verbötet wrrdcn kann, anders« it.s die K;malsohl<' 
meistens auf dem gewachsenen l^oden autruht, an 
konnte es Idebt voiltoaimen. dass die dialseitige 
Betonwand hohl m Vu-iivn k^mmt. Vn^l drr ange- j 
nonunenen Starke von 30 cm würde nun ein Durch* 1 
brachen der schweren Wandung sicher effolgen und | 
«tarice Wasserverluste waren unvermeidlich — von 
l>ammz<Tstörungen durch das austretende Wasser 
ganz abgeselien. &Ian hat deshalb dieser Beton- 
wand eine von oben nach unten zunehmende StSrke 
gegeben . die sich ^ lange vergrössert , bis im ge- 
wachsenen Iknlen ein festes Widerlager erreicht wird. 
Kommt auch die Kanalsohle in den Auftrag zu 
liegen, was nicht ganz vermieden werdrri kaim. so 
soll sie durch eine aus Steinen hergestellte Packung 
dn gesichertes Auliagier eriialten. 

Es wurde audi in Erwägung gezc^n, dem 
Beton dvirrh Kiiilcfr^-n von !>rriht5r*^ncht nach dem [ 
System Monier eine vermehrte Zugfestigkeit zu i 
veridheD. Dabd bitte lidi aber neben erheblichen | 



AuafUhnuig^ und Unterhaltungsschwierigkeiten flbw 

so gewaltige Kostenvermehruni,'^ ergeben, da.'vs mm 
von einer weiteren Verfolgung dieses Gedankens 
zunächst absdion muaste. 

4. Für den Einschnitt zwischen dem Rand 
des Hochgestades (km 22,2) und dem Ende 
der Kanalabtheilung I auf Gemarkung Aug» 
gen (km 25.7) wird neben der Herstellung einer 
B»'tonschalo \vieTK>i Ziff. 2. ähnlich wie auf der obersten 
-Strecke 30 cm über dem höchsten Wasserspiegel 
links ein 3.0 m breiter Fahrweg und redits diM 
i,<y m breitf liermi- ativ.'^elrcft. Drr Fahrweg zieht 
hier auf der linken .Seite hin, da er die Fortsetztmg 
des Dammwegs der Anacbnittsbrecke bildet Die 
I^osclnmgen ^d mit i'/amafiger Neigung angelegt 

Beschreibung der Kanalanlage. Der Kanal 
beginnt am Rheinufer unmittettnr an der schweix- 

erisch-badischen l.andesgrenze und sucht dann raacfa 
den tief gelegenen alten Kheinarm zu gewinnen, 
der seiner Zeit die Schusterinscl umfloss. Die Zu- 
fahrtotrasse zur HOninger SchiffbrOdce wird thun« 
liehst rcrhtwinklij^ q-rkmirt und der T..'iuf des 
Altrheins bis zur Kinlass- und Kammerschleuse bei 
der bestdienden Rheinbauhotte (km 0,6) verfolgt 
Mit der Ix-deutenden liii r ül.rij; bleilx^nden Aus- 
hubsmasse sollen die nicht in die Kanaianlage 
fallenden Theile des Altrheins und das anstosaende 
tiefliegende Gelilnde von Schusterinsd hochwaascr- 
frei aufgefüllt und verebnet werden. 

Von hier bis km 2,0 ist der Abstand des 
Kanals von der Norroal^RheinuferUnie dadurch be< 

stimmt, dass die dazwischen liegend« Mruhe Kaum 
bieten soll für den Schutzstreifen und den Hoch- 
wasserdamm. Die Kreuzung ndc der Eisenbahn- 
linie ].>'opr,idshöhe— iSt ludwig fällt zusammen mit 

der vorhandenen Weintnterfofiruntr. 

Bei km 2,0 wendet sich der Rhein in ziemlich 
scharfem Bogen nach link& Der Kanal aber halt 
sich in gestrecktem I.auf am Fuss des Hochge- 
stades, bis er den Märkter Altrhein erreicht, dessen 
Lauf bis zur Kand«*" bdbehalten wird Soweit die 
sumpfige AItwa.sserfläche hier nicht von der Kanal- 
Selbst beansprucht wird, seiTl sie durch den 
überschüssigen Aushub bis auf die liöhe dt« an- 
stoesenden Geländes gabracht weiden. 

Der neu herzustellende Hochwasserdamm läuft 
nebf-n dem Kanal her bis km 3,5; von da an stdl 
der Schutz gegen Hochwasser durch EriiOhen und 
Verstärken des bereits vorhandenen, das mbare 
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Gelände rheinwäits unuäeihenden kltinon Duiunes 
«nreicht werden. 

Der durch cHe Kander bis zum Rliein vorge- 
schobene breite Schuttkcgcl nOdügt dazu, die Kanal- 

Unla wieder mehr df-m Strom tm nähern. Eine 
nur ganz geringe Erhöhung des Bettes der Kander 
vor deren Absturz zun Rhein ermöglicht es, diesen 
Bach bei lern v.? mit dem Kanal /,u unrerfahren, 
ohne das Gef<ille des letzteren zu stören. £s geschieht 
dies in ebiem DordilaK ndt zwei gewölbten Oeff- 
Illingen von je 4,0 m lichter Weite und 3,6 m Höhe. 

Gegen die oft ganz beträchtlichen Hochwasser 
der Kander und gegen den Rückstau vom Rhein 
her musste der Kanal durch Iftngs der ersteren auf- 
wärts ztehondf Dämme irpschötj't wmlon. mit deren 
Herstellung eine Regulierung des Bachbettes zu 
verbinden ist 

Der Märkter Hoch\r,is,<,crrl,i.mm srhlie.s.st sirh 
an den linksseitigen Kanderdamm an. Zur Ent- 
lastung' des Kanals und zur Regulierung des Zuflofises 
in die untere Kanalstrecke ist unmittelbar obedialb 
der Kandcrüberführung eine Auslassschlcuse gegen 
den Rhein zu angeordnet, wälirend der Kanal am 
Thirrhiatwirinlanf etienfalls vcrachliessbar gemacht ist 

Femer wird vermittnls dr^s Durchlasses der 
Kanal vom weiten Erdquerschnilt in die engere 
Betotiscfaaale abergefOhrt Etwaige hier sich ein« 
sti.IUtiilc Unregelmässigkeiten im K m.iKv.iSser- 
spicgclgefilll« können leicht mit Hilfe der Regu- 
lierungs- und Auslassvorrichtungen gehoben werden. 

Durch die Gemarkungen Kir< h' n und Efringen 
zieht der Kanal in gestreckter, auf den Ort Istein 
zu gerichteter Linie. Bei km 6,5 tritt der Wasser- 
spiegel Ober GcländdiAhe und auf Gemarkung btein 
hat sich der Kanal schien um s'n-iel darüber erhoben, 
dass die höGhs^^elegenen .Stellen der Niederung 
aufgesuclit werden mlteen, damit die Kanalsohle 
noch in cli n wachscncn Boden zu liegen kommt. 
Es war deshalb hier davon abzusehen, etwa durch 
AnflcUiMS an den vereinigten Feuer- und Engebach 
roOglidiat geringwerthiges Gelände zu durchfahren. 

Etwa 0,5 km unterhalb der Kanderüberführ- 
ung beginnt der bestehende Rheinhochwasserdamm 
etwas binnenwflrts vom Kanalzug und wird vom 
letztem bei km 6,3 gelcreuzt, bis %vohin also der 
Danun auf die äussere Seite des Katials zu ver- 
legen ist Hierdurch wird allerdings das Durch- 
flussprofil des Rheins gegen ■Jer, ji tzii:;Tn Zusiaml 
etwas eingeengt, was aber zu Bedenken keinen 
Anlass gibt, d« «n der Kandermftndung das durch 
die natorlidie fiodengestaltung geschaffene Durdw 



flussprofil noch enger ist. Von km 6.3 bis 6,8 liegt 
dann der Kanal im .Schutz des hier erst nach 1876 
erhöhten und verstärkten bestehenden Hochwasser- 
dammes, welcher faia km 7,7 didht neben dem Kanal 
herläuft, um dann stromwärts abzuschwenken und 
etwa bei km 8,9 zu endigen. Durch V^erlängerung 
des Dammes um weitere teo ro kann der Rfldcstau 

des R!ieinVi(i( li\v^i<isers norh um so viel vermiiidert 
werden, dass letzterer mindestens 65 cm unter der 
KronedesEnksBeitigen Kanaldammes Ueilit; zwischen 
dem Ende des verlängerten Hochwasserdammes 
und dem linksseitigen Kanaldamm ist eine Oeffnung 
zur Abfohrimg des sich ansammelnden Druckp 
Wassers belassen worden. Durch eine eingidtegte 
doppelte Krümmung des K.malztigs suchte man den 
Isteiner Altrbein, der zweimal zu überschreiten ist, 
mOgHcfaat rechtwinkelig zu kreuzen, um die Länge, 
luf welche in dem tiefen Altrheinbett die Kanal- 
sohle in den Auftrag zu li^en kommt, auf das 
kldnste Miaas zu besdirftnken. Der binnenwarts 
abgeschnittene Theil des Altrheins, welcher dadurdi 
der weiteren Verlandung entzogen ist, soll als Al> 
lagerungsplatz für dnen Thol der bedeutenden 
Oberschossigen Aushubmasae dienen. Aber auch 
in dem misserhalb verbleibenden Altrhein wtsrde 
der Eortschritt der Verlandung sehr gehemmt 
werden, da ein Dnrchfluss von Wasser mdst nidit 
mehr erfolgen könnte. Man Int deshilb durch 
den Isteiner Mohlegrund einen mit dem Kanal 
gleidikufenden Durchstich vorges^en, damit bei 
den gewöhnlichen Sommeransciiwellungen noch «in 
Zubringen von .Schlamm möglich ist. 

Gegenüber der Isteiner Ziegclhütte (km 8,j) 
gibt der Kanal zum ersten Mal einoi kleinen Th^ 
seines Wassers zur B< \v;isseruntr der links zwischen 
Kanal und Rheindamm liegenden Wiesen ab. 

Bei km <),(> ist der vereinigte Feuer- und Enge- 

hiich unter dem liii r schon hocliiiegenden Kanal 
durchzuführen. Der crstere war bereits bei km 7,4 
mit dem Kanal in Berührung gekommen. Die 
gegenseitige Höhenlage erLiubt jedoch ein Einlassen 
auch dort nicht, was aber nicht von Belang ist, da 
der Feuerbach liier meist kein Wasser führt und 
das Einlassen seines Hochwassm in den Kanal 
nicht erwünscht ist. Der Feuerbach ist deshalb 
von km 7,3 bis H,o auf 700 m, d. i. bis nahe an 
seine Vereinigfung mit dem Engebach rechts neben 
dem Kanal hergeführt worden. Die Durchfülirung 
der vereinigten Bäche unter dem Kanal geschieht 
vennitlds zweier gewOlbtMT Oeffnungen vaa je 
1,50 m liditer Weite und 3,Z5 m Hohe, wekbe 
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auch für die grösste, etwa i8 cbm betragende Bach- I 
hodiwaaaermeage genfigen. 

Vom Istdner Klotz (km lo,^) b» .Stoinenstadt I 
{km 2 2,1), also auf der im Erdfasn schwierijfstcn . 
Strccki- l;inv;s di'.s (i^■l)ir>,^^^!la^l,'■s war drr \ielfach 
gewundene, etwa mit din" um durchschnittlich 20 m 
hoher liegenden Eisenbahnlinie gleichlaufende Kanal- 
zvg durch die liodengestaltung und die I i^'> der ' 
Ortschaften Kleiokems, Rheinweiter und Ucllingcn 1 
gilben, wobei aus froher genannten GrOnden ein 
möglichst nahes Heranrücken des Kanals an den , 
Bergbang entrebenswcrth schien. Auf der Strecke 
mitthtn Istein und lUeinkcms hat jedoch der j 
Wunsch, den Kanal hier mit Xachen befahren zu 
können, dazu R^fi^hrt, die vorhandene, in die 
Kanallinie fallende Strasse noch zwischen Ivanal 1 
und Berir zu legen und zwar auf diejenige Hobe. | 
wekho die zahlreichen Katuilüberbrückungen er- i 
fordern. Bei einer Lage der Strasse auf dorn links- 
seitigen KanaMunm hltte dieser Bedingung nur 
durch sehr erhebliche Vermehrung der Flrdarbciten 
oder durch eine grosse Anzahl lästiger, verlorener 
Strasscnstcigiuigcn entsprochen werden können. Der 
linksseitige ICanaldamm wird dann nur auf der 
Strerke v<-in kir» 10,0 bis 10,7 durrh die in das 
Vorland fahrenden Fuhrwerke aus Hutttngen benützt 
und besitzt deshalb hier 4,5 m Kronenbrdte. Un» 
mittelbar vor Kleinkems ist m.m weisen des dicht 
andrängenden Altrfaeins in der Breitenentwicklung 
sehr gehemmt Die Böschung zwücben Kanal und 
Strasse musste dsdialb ndi einer Neigung von 1 : 1 
angelegt werden, was voraussichtlich ohne weiteres 
möglich wäre, da der ganze Abhang aus Oxford- 
kalk beatdit; gleicbwohl ist wenigstens eine Ver- 
klo-:dun;:;rsmauer zum Schutz gegen die EinflQsse der 
Witterung vorgesehen. 

Der Kanal folgt dann, gregen den Ort Klein- 
kems zu durch eine Stützmauer begTcn/t, Luif rtw.i 
200 m Läng« dem Hochwasserdamtn und wendet . 
ddi bd km 13.2 dem Bergabhang zu, um üdb von j 
hier an diesem wieder anzuschliossen. 

Tlvi Rheinweiler liegt der Rhein hart am Ge- | 
birg, dessen Abhang von unten an bis über die ' 
H^ie der Bahnlinie hinauf mit Häusern besetzt ist | 
Für die Durchführung des K.'inals blieben d( shaU) 
nur zwei MögUchkcitcn : entweder eine, unter den 
am Rhein hinziehenden Weg gelegte, dückerartige 
Röliri r.Iritiiiiv; imIi r ein auf Kanalhöhc hergestellter ! 
Tunnel Da nur der letztere Auswt^ eine ge- 
nügende Bitrgsdiaft für einen ungestörten Bettieb 
bietet» so fiel die Entscheidung zu dessen Gunsten aus. 



Um die Abmessungen des Tunnels in rnJUs-sigon 
Grenzen zu lialten, wurde auf seine L^ige das 
Gefalle von i : .^ooo auf i : 1500 vermehrt: aber auch 
so noch erhielt derselbe die Weite eines geräum igt?o 
einjj;]i isi^rn Fis<^nbahntunnrls. Die Breite in der 
Sohle ist zu 5,0 m angenommen; dieselbe nimmt zu 
bis 5.6 m bei 54 m Hohe. Ein haUtkreisfOirmiges 
f H \vr,?l)c s< 11 den nüthigen Raum schaffen, um jeder- 
zeit den Tunnel behufs Nachschau befahren zu 
können. Der Tunnel vermag im Winter, d. i. bei 
2,24 m Wassertiefe 21,5 cbm (19,0) und im Sommer, 
d. i. bei 3^ m Wassertiefe 32,0 cbm (32,3) abzu- 
führen. 

Die eingeklammerten Zahlen geben die ent- 
sprechenden Abnussmen;>,'*^n atif den offenen .Strecken 
an; das gewählte Profil vermag also den gestellten 
Anforderungen Genüge zu leisten. 

Das /u durchfahrende (restcin bestellt aller 
WalirschcinUchkeit nach aus festein tertiärem ICalk- 
sandstdn, doch ist es nicht ausgesddossen. dass auch 
Mergel angetrolfcn werden kann. Ks w urde deshalb 
eine Auswölbung von 50 cm Stärke mit Quadern 
vorgesehen. W^iderlager und Sohle rind mit Beton 
ausgeführt gedacht. 

Am oberen Tunneleingang bietet die Nähe des 
Rheins wieder eine geeignete Stelle, um einen 
Noäiaudass tmd Leerlauf anzuordnen, so dass der 
Tutiticl in möglichst kurzer Zeit trocken gelegt 
werden kann. Beide Voreinscbnitte des letzteren 
sind ganz kurz und theQweise mit ^tütxmauem vei^ 
sehen. 

Zu eingehenden Ueberlegungen gab die I-'ühnmg 
der Kanaltinie am Fuss der den Ort Bf-llingen 
tr^^nden (jeröllhalde hin Anlass. Der vor Aus» 
fühmni^ dfT Rheinkorrektinn hier iKiri anlieg-ende 
Strom hat die Halde schon soweit zum Abbrucli 
gebracht, dass Befestigungsarbeiten nothig wurden, 
um den BesUmd d<r d.iriiliirsleluiiden llratser zu 
sichern. Wie ferner aus den beim Graben von 
Brannen in BelHngen gemachten Erfahrungen ge- 
schlossen werden kann, steigt der im .tVltrhein zu 
Tag tretende Fels zuerst nur lang.sam gegen Osten 
an und ist von einer machtigen Kios.scliicht über- 
lagert. Auf <!rr (ircn/e /wischen diesen beiden 
l'. rüiati' inen fliesst Wasser ab, dessen Austritt am 
Fuss der Halde axif etwa 400 in Länge deutliclt 
beobaichtet werden kann. In Folge dessen ist Jede 

.■\enderung in dem hier offenbar bereits erreichten 
aussersten Gleichgewichtszustand der Halde zur 
Veihotung gefahrlicher Rutschungen scs^Shig zu 
vermelidten. Unter iKesen Verhältnissen ersdiien es 
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un zweckmässi^stcn. aus dem auf der unterhalb | 
folgenden Strerkf" in ffrosscr Masse zur \'t rfüv,ninp;- ' 
stehenden Abtrag einen Damm anzuschütten, Uer, i 
sich an (fie Halde anlehnend, den Kanal zu tragen 
hat, indem er .'ihnlich \v\c bn KIcinknms den Ort 
unten umgeht Auf die Herstellung der Schattung i 
«OfWie auf die Dichtung wird hier die grDMte Sorgfalt 
zu verwenden sein, auch ist für gründlidie £nt- 
wäaaenuig des Dammlagers zu sorg^en. | 
Fftar die bdden am oberen und unteren Ende | 
von BeOingen abstDxzenden BSdn tSnA gemauorte 

DurrhI.lsse von i/; ni lichter \Vcite ant^rciiommt^n ; 
der in der Verlängerung der Altrheinbrücke herab- 
fohrende Weg durchkreurt den Kanaldamm in einem 
gewölbten Durchlass von 3,5 m Weite. Der eigent- 
liche Fahrweg zur Rheinf^ihre wird wie bisher an 
der Böschung hinaufgeführt und Obersetzt d«n Kanal 
auf einer ßrOcke. i 

Bei km rc,fi, wo der Kanal zum letzten Mal 
dem vVltrhcin nahe kommt, ist die dritte Eiitlastuugs- 
schleuse angeordnet worden. 

B< i km knmzt der Kanal das Hochg^tride j 
und tritt damit in den hochwasserfrei gelegenen Thcil > 
der Rhdnebene ein; seine Sohle befindet sich je> j 
dodi nodl 7,8 m unter der Oberfläche der letzteren. 

Die Erdarbeiten, welche in der Kanalabtheilung I 
zur Herstellung der Einschnitte, Dämme und An- 
schnitte erforderlich sind, haben einen ganz ausser- 
crdentlicfaen Umfang. £s mOssen bewegt werden: 

von Schusterinsel bis zum Tunnel bei 

Rheinweiler ........ 933 884 cbm | 

ferner zur Hentellung des Tunnels I 

und der Voreinschnittc desselben 20 090 
und vom Tunnel bis Auggen . . . 608 » 

zusammen rund . 1 000 cbm 

£>ie Böschungen im Ab- und Auftrag messen 
ofane die FUcben der Seitenablagerungcn rund 
I 080 000 ({m» von welchen nmd 675000 qm mit 
Humus angedeckt werden sollen. Von sonstigen 
Arbeiten ist insbesondere die Diclitung des Kanals 
mit Beton hervorzuheben, welche die Ausfdhrung 
von 29 000 cbm Tmrkpnm auerwerk und nahezu 
too ODO cbm Beton eriurili rt. I 

Wege. Uebergänge, Einfriedigungen. Von 
einschneidender Wb-kung mussto die Anlage des 
Kanals auch auf die Gestaltung des Wcgnrtzes in 
dem von ihm berührten (jebiet sein; es wurde da- 
her einerseits darauf Bedacht genommen, die Zu- 
fahrten zu den GrundMOekeD nidit unnöthigefweise 



zu erschweren, während man anderseits wieder dar- 
nach gestrebt hat, durch Anlage von Parallel wegen 
oder Wegverlegungeii diu Zalii der nOthigeu Brücken 

thunfichst elnzusdirtaken. 

Von den letzteren bereitet besondere Schwierig- 
keit nur die Ivreuzung mit der Eisenbahnlinie Leo- 
poldshObe — St Ludwig. Die hier erforderliche neue 
eiserne Brücke erhält eine Lichtweite von 23,2 m. 

Die Strasaenbrücke bei Schusterinsel bei km 0,3 
und die WaldwegbrQcke bei km 2,9 änd In Stein 
und Beton ausgebildet 

Die ^lärkter Ortsw^gbrOcke erhalt eisemen 

Oberbau. 

Von der Karnkr an haben alle Brücken dieselbe 

Spannweite von je 10,8 m und ihre Fahrbahn ist 
jeweils ntur so hoch über den Wasserspiegel gelegt, 
dass das oben erwähnte Befahren des Kanals mhtds 
Nachen möglich wird. 

Im Ganzen sind nOtbig von der Kander im 
km 25,7 

21 Strassen- und WegbrOcken und 

4 Fussgan ^er.stege. 
An Wegverlegungen sind herzustellen: 
6 100 qm wichtigere Strassen, 
12 500 > Strassen geringerer Bedeutung, 
101 800 » Feldwege. 

Die grr»sse Tiefe und erhebliche Geschwindig- 
keit des Wassers im Kanal, sowie die ^ilen imd 
glatten Wandungen des letzteren verlangen be- 
sondere Sicherheitsvi-irkehrunc'on gen etwaige T^n- 
glUdcsfalie. Es ist deshalb überall zwischen Kanal- 
rand und Weg eine Einfriedigung vorgesehen, weldie 
bei Hauptstrassen aus eisernem Geländer auf Stein- 
pfosten, bei Strassen geringerer Bedeutung aus 
hölzernem Bloddng tind endlieh hd Feldwegen 
aus Einfriedigungen mit Draht besteht, welche letz- 
tere übrigens nur so lange in (iebrauch bleiben sollen, 
bis ein angepflanzter lebender Hag genügende 
Widerstandskraft erlangt hat Eine solche Scbutzvor^ 
kchrung ist auch am Rand hoher Ein- und An- 
schnitts! >osrlunigun vorgesehen. 

Kreuzungen mit Wasserläufen. Abgesehen 
von der Kreuzung des Kanals mit der Kander und 
dern vereinigten Feuer- und Engebach sind es längs 
der Bcrghalde nur unbedeutende Wasserläufe, welche 
unter dem Kanal durchznleitw rind, und einige 
andere haben auch bei sehr starken Niederschlägen 
eine so geringe Wasserführung, dass sie unbedenk- 
lich in den Kanal selbst eingelassen werden können, 
um so mehr, als die Schleusen bei Rhetnwetler und 
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unterhalb lirllintren ps jodtTzeit ermAglicheo, den 
Kanal vor einiT l'eberlastung zu schützen. 

Auf der hocliwasscrfrcicn Rhcincbcno and nur 
der HoUebadi und dessen Nebenlanf, der HQhlbach 
bei Steinenstadt zu kreuzen. Die nat'irliche Höhen- 
anlage des ersteren hätte es gestattet, Um noch 
über den Kanal weii^faliren, wenn nicht dordi das 
Bauwerk die Schiff; i.xki^it des Kanals an dieser 
einen Stelle unterbrochen worden wäre. Man war 
deshalb genothigt. finr denselben ehien DOcker unter 
dem Kanal hiruiurch an/unchmen, du (U-r Bach 
wpßvn seiner Hochwasser ini Allgemeinen nicht in 
den Kanal eingelassen werden kann. Eine Schleuse 
ennflgUcht es jedoch, bei Bedarf etwa vorhandene« 
Barhwn<^5;r>r, das als Wtaerwasser sebf gesditUct 
wird, zu entnehmen. 

Der Stehienstadter MflhßMch, der auch als 
Wässcningagraben dient, kann in einem eisenien 
Gerinne übergeführt werden. 

Auslasse und .\bstürze. Da bis Bollingen 
wässerbare FJachen nur in ganz geringem Umfang 
voriianden sbid, so werden keine bedeutenden Bau- 
werke für die Entnahme des Wassers nothwendig. 
Bei Istein «nd zu diesem Zweck 0,103 <^hm und 
bd Kleinkems 01,277 C'bm Wasser ausailassen. An 
der letzteren Stelle soll gleichzeitig das A,o m be- 
tragende Gefälle des Wassergrabens zur Anlage 
einer Idelnen Kraftgewinnungsstelle benfltzt werden. 
(Absturz I bei km 13,5)^ EtMras grösser wird der Aus- 
lass bei km 19.9. wo 0.S70 chm Wassi-r für die in 
der Niederung gelegenen Fiaciien der Gemarkungen 
SchUengen und Steinenstadt entnommen werden. 
Die 7,0 m betraprnde Hfthe drs Kanals (ihrrr dr-ni fii'"- 
lände bietet auch hier die Möglichkeit einer Kraft- 
anlage (Abstunr II). Dabei kann hier wie bei Klein- 
kems im Winter, wo das Wasser zur Wässerung 
nicht benützt wird, dasselbe in den nahen Altrhein 
ausgelassen werden. 

Gebäude undEInrichtungen. Die sorgfältige 
Unterhaihnng und d<.T geregelt» Betrieb des Kanals. 
<Y\L- lVflif>m)!ig der Schleusen zum Ein- und Aus- 
lassen des Wassers u, s. w. erfordern die Aufstellung 
besonderer Bediensteter. Kanalmeister und Kanal- 
odff Srhlf^iison Wärter. l'"ür diese sind ^^'lJh^.tr^**1ätIde 
an besonders wichtigen Punkten vorzusehen, so bei 
Schosterlnsd for einen Kanalmeister und einen 
Wärter, bei den drei /Vuslassschleusen ji 1 in* 5 für einen 
W&rter. Zur raschen Verständigung, insbesondere 
im Fall einet Dammbruchei, eines rasch cfaitretmideii 
Hodiwaseets u. s. w. sind die DienstgebAude durdi 



eine Telegraphen- oder Femspreddeitung xu ver- 
binden. 

I Kosten. Nacli aufgestellter Berecluiung*) 
j werden Icosten: die HersteOong des Wehn, der 
' Srhiffs- und Einlas.sschleusei wi« bereitB erwlbnt. 
zusammen i 600000 M. 

Die Kanalsbpecke vom Sdiustefinsd bis srnn 
Tunnel bd Rheinweiter dnschliessUdi dieser Summe 

5705280 M. 

der Tunnel 432 000 > 

die Kan alltrecke vom Tunnd bis 

Auggen 2 640 7 20 » 

somit die Kanalabtheilung I zus. . . 8778000 M., 
welcher Betrag als der Aufwand zu bezeichnen ist. 
um das Wasser aus dem Rhdo zu entnehmen und 

1 bis zu der Stelle zu fiihron, vnn wo an es im Wesent- 

I Uchen nutzbar gemacht werden kann. 

Abtheilung II. Von Auggen (1cm 25,7) bis Hoch- 
stetten (km $6,0). Gefälle. Die Wahl des Kanal- 
gelftllesauf ^eserStreckemusste von anderen Geddits- 

j ptmkten ausgehen, als sie für die obere Strecke zutrafen. 
Die geringsten Baukosten für die Kanalanlage ent- 
stehen beim tliunlichsten Anschmiegen derselben. 

I an das GelSnde und bei mOgKdist gleiclunSssiger 
Vertheilung dos gegebenen Gefälles, Wf>bol die ver- 

i luütnissmässig kleinsten Kanalquerschnitte erforderlich 

I werden. Jede Verminderung des Gefälles auf einer 
Strecke v^rnirlirt u'f;.rr'n der dann notliii^en Kr- 
weiicrung des Profils die Anlagekosten, ermöglicht 
aber gleichzeitig die Ausnutzung des frei werdenden 

I Gefälles zu ^Vbstürzen, die in grösserem oder 
geringerem Masse Ersatz für die entstehenden Mehr- 
kosten bieten. Da es nun ohne Durcharbeitung 
eimr Reihe von Ver^ichsfirojcktcn in der einen 
ixlor anderen Richtnncj' unmöglich ist, das wirth- 
schaftlich günstigste Gefälle zu Huden, die Faktoren 
auch vielfach unsicher und in verschledetien Fallen 
wechselnd sind, s^) musste im v. rlu gt tidon Entwurf 
zunächst der Grenzfall — nämlich eine moglichat 
\ ollständig«- AuanOtnmg des Gelalles x» AhstOnen 
in's Auge ge^Mst wer^n. 

Kanalqucrschnttte und Kanaldichtung. 
Am unteren Ende der Kanalabtheilung I wird nach 
einem Lauf von 20 km, ai dem das Wasser etwa 
vier .Stunden braucht, zur Winterszeit im letzteren 
nun schon eine merkliche Abküblimg eingetreten 
sein ; es schien deshalb erwünscht, die Geschwindig- 

*) Die KoltiuiTurtiUlgr wunlcD auTs Eingehendste bearbeitet. 
Ol« WitiHtgät» «aHb n wtk fSluta. 
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keh gegen dl^enige auf der obeien Strecke 1 

etwas zu steigern, und man wählte im AlTtromeinen [ 
für diese Strecke als Querschnitt einen solchen mit 
3,0 m Sohlenbreite and einmaligen Böschungen und 
als Gcfiüle eine Neigung von i : 2.S00. Um den 
Winterbedarf von 19 cbm abzuführen, ist hierbd 
«ine Wssaertiefo von 2,4 m bei einer Gesdimn(Ug- 
keit von 144 m in der Sekunde erfardertidv 

Oberhalb Sdlatt koniinen im Sommer zu der 

dort nAthiprn Rftrirbsmcnpr vnn 19 cbm noch die 
Beträge hinjEu, welche zur Wie&enwässerung er- 
forderÖdi dnd; es mtise dedialb in dieser Jahreszeit 
von Strecke zu Strecke nach aufwärts l inc Vi-r- 
mdming der Wassenkfe eintreten; gleichzeitig wird 
von Sdilatt abwärts von den übrigen 19 cbm nach 
und nach das nOthige WasserwiMtf entnommen, 
so da SS sieh <\\r Kanahvassermentfe immer mehr 
verringert und nacli Deckung des für die Gemark- 
mtg Breiaach und die Faule Waag erforderlichen 
Bedarfs erschöpft ist. Die im Interesse der Stadt 
Freiburg Uber den Bedarf für die Wctsi>erwicscn 
entnommenen 5,343 cbm werden durcii den Hoch- 
stetter Abstur/; in den ^Vltrhdn abgeleitet. Im 
Winter ist dies für die ganze Betriebswassermenge 
mit Ausnahme des Bedarb der unteren Werke der 
FalL 

Für die Kanaldichtunt^ konnte aus .Ihnlichen 
Gründen wie bei der Abtheilung 1 wieder nur eine 
sotclie aus Beton in Frage kommen, da sonst die zur 
Verhütung von Eisbildungen nothwendige Ge- 
schwindigkeit nicht zu erreichen gewes>en wflre. 
Weil aber sehr hohe Anschüttungen nicht mdur 
vorkommen und auch zur Herstellung der Däniiiic 
besseres, d. h. mehr lettenhaltiges Material zur \\ r- 
fügung steht, so wurde hier eine gleichmassige 
Verkleidung von SoMe und BOsdiungen mit einer 
nur 25 cm starken PxMonlagc für petifii^T-nd erachtet. 
Ein 2 cm starker Verputz mit Cemcntmörtd soll 
wie auf Abtbeüung I Anwendung findeiu 

Auch in der Gestaltung der Kanalquerachidtte 

sind Aendeniiigen gegenüber der nlH rsteii Strecke 
vocgeoonunen worden. Tiefere Einschnitte kommen 
nkfatmefar vor, es genügte deshalb, wemtdlebelderBeits 
30 cm aber dam höchsten Wasaerspiegd anztüegen- 
den Bcrmen eine Breite von je 1,5 m erhielten. ' 
Fast durchgängig war mindestens aui der einen 1 
Kanalseite ein PKraHelweg anzulegen. Die Kronen- 
breite der Dammschüttungen wurde im Mindesten 
auf 3 m festgesetzt; sie vergrössert sich in gewissem 1 
VerhlltniaB ndt der DunndiOlie. j 



Beschreibung der Kanalanlage. Bis zum 

Absturz in bei km 17, ? ist für den Kanal noch fia.<s 
Gef&lle vc«i 1 : 3000 mit dem in der Sohle 4 m 
brriten Queiscbnltt wie in AbdieSlung I bdbehalten, 

da ein Wechsel auf der offenen Strecke nicht er- 
wünscht schien« Der genannte Absturz HI wurde 
oberhalb der EiaeiifaahiiiUide Mfillheiiii— MOOutusen 
angenommen, um diese mit ehier tiefliegenden 
Kanalstrccke unterfahren r.u kennen; aurh die Rück- 
sichten auf eine s[>äterc Verbindung des hier ent- 
stehenden Werkes mit der £^nbahn spredwn für 
eine solche Ijige. 

Für die zwei folgenden Abstürze iV bei Hügd- 
heim (km 31,2) und V bei Buggingen (km 32.8) 
wurde die Lage so gewählt, dass die Kanalsohle 
im gewachsenen Boden verl)Ueb und die Abstüne 
in die Nähe von Ortschaften und von Strassen zu 
liegen kamen. 

Am Absturz III bei Müllheim ergab sich ein 
Gefälle von 2,6 m beim Sommerwasserstand, und der 
Unterwaaaerspiegä eihielt eine aokhe Hohe, daaa 
sowohl die Fiwnbahii als die I.and.strassc nach Müll- 
heim ohne Stonmg ihres bisherigen Gefälles über- 
geführt werden kennen, anderseitB aber andi eine 
Wässerung der ober- tuid unterhalb der Strasse 
gelegenen Wiesen möglich ist. 

Der Klemmbach wird nach erfolgter Reinigung 
durdi einen Sandfang in den Kanal eingdassen; 
gegen sHn verbleihciules ITnterlaufljett m ist ein 
Ueboriall angeordnet und eine unterhalb der Strasse 
am Kanal vorgesehene Stauschiense soll dafSr sorgen. 

dass die folgende Kanalstrccke durch etwai^ifes 
Klenunbacbhochwasser nicht überlastet wird und 
dass Immer eine entsprechende Wassermenge im 
alten Klemmbacfabett zum Abfluss gelangt. 

T>ie beiden genannten Abstürze TV und V bei 
Hügelhcim und Buggingen eriiielteo GefäUc von je 
3.10 m; die zwisdienliegende Kanalstredce bedarf 
für die Abführunsr von 35,76 cbm im Sommer einer 
Wassertiefe von 2,85 m. 

Für die Richbmg und Höhenlage der auf den 

Buggin>,'er Aljstur/. folg'endeti Kanalstrecke waren 
bereits die Rücksichten auf den möglichst gross zu 
gestaltenden Absturz bei Schlatt mass g ebend. 

Sobald daher der Winiiirapiegel sich wieder 
soweit über den Bf>den erhoben hat. dass eine 
Wasserentnahme zur Wässerung leicht erfolgen 
kann, wendet aick der Kanal nach Osten, um hoher 
gelegenes, zur Anordnunjjr des Absturzes geeignetes 
Gelände aufzusuchen. £s gelingt dann auch, ohne 
mit der Kanalsoiile den festen Boden zu veriaaaen. 
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den vom Sulzbach vorgeschobenen Schattkegiel zu 
erreichen und den ersteren samt der von Heitcrs- 
hcim nach (irissheim führenden Strasse mit dem 
Kanal in einem gewölbten Durddaas xa unter» 
fahren, so dass auch die Hochwasser des Bacbes 
keine Gefahr bringen können. 

IM Esdihadi wird die erste stdlere Erhäning 
d« s ir, r: BJi iiyi-i ZU voriaufcnden Höhenzugs er- 
reicht und c& i»t durch denselben die Ausweichung 
der Kanaltinje nach Westen bedingt, da ein gröss^-rcr 
Einschnitt vermieden werden soll. 

Der Kanal kann sich jetzt, >ilin'' sehr be- 
deutende Erdarbeiten zu verlangen, über die Rhein- 
ebene emporhebett Nur an der Gentarkungsgprenze 
zwischen Eschbach und Tliunsd ist ein huhorcr 
Damm nothwendig, um die zwischen den beiden 
vorspringenden Sdiutdcegdn vorhandene Mulde zu 
überschreiten. 

Oberhalb Schlatt wendet sich der Kanal dann 
in aduurfem Bogen wieder der Ebene zu, so dass 
7,H m (tofälle in einem Absturz < VI) vereinigt werden. 
Unterhalb des Absturzes wird d- r Ort ScliLitt süd- 
westlich umgangen und mittels eines weiteren iiogens 
schlägt der Kanal seinen Weg nordwärts am Fuss 
der HQgel ein. wobei er schon bei dttTi Ziisrnnrnen- 
treffen mit dem Schlattcr Bachgraben wieder eine 
sdcbe Hobe errncht hat, dass WAKerwasser abge- 
geben werden kann. 

Es wäre freilich erwünscht gewesen, wenn die 
enge Einschliessung des Ortes Schlatt hätte ver- 
mieden werden können. Allein die Lage der Kirche, 
der Brauerei und des Kirchhofs verbot eine weitere 
Benützung des Hangs des Schlatter Bergs, sowie 
ehie Osdiche Umgehung des Ortes: es wRre daher 
die .\nLit,'-e eines Tunnels notlnvindii.' t;i wi-nlcn, 
wofür der erforderliche grosse Kostenaufwand nicht 
gerechtfertigt erschien. 

Der nächste Wejf für den Kanal hätte von 
Schlatt Ober Hausen gegen Oberrimsingen liin i;! - 
fülurt, wobei der starke Fall des Geländes in dieser 
Kjchtong^ 2—3 AbsUn» in geringer Entfernung 
von einander ergeben h.ltte Nun sind ah<»r die 
Bedingimgen für die Entwicklung einer Industrie 
in dieser von den Hauptverlcdttalinien weit abge- 
legenen Gegend besonders ungünstig; mehr Aussicht 
auf Verwendung der Wasserkräfte ist vorhanden, 
wenn man eine Uebeitragimg auf eldctrisdiem 
Weg in's Auge fasat Wt ROcfcsicbt hierauf ersdiien 
es erwünscht, das gewonnene frcfLlüe rtnf ojnf^rn 
Punkt zu vereinigen. Der Kanal halt sich deshalb 
ZQBfidiat an mogüdist hoch gdc^nci Gelände, 



! indem er in weitem, öidkh liehBiiden Bogen über 
Biengen den Tunibcrg ?u gewinnen sucht. Die 
B^he Xcumagcn und \iuhlin können unterfahren 
werden. Die Niederung des Brühlgrabens wird hin- 
gegen niif einem Damm ühcrsrhritten, .\n der 
südwestlichen Ecke des Tunitergs, deni Galgcnspitz 
nflchst Oberrimsbigen ergibt sidi bei km 49,3 die 
nächste uriinstige Stelle für einen weiteren Allsturz 
VII, der 6,5 m Gefälle nutzbar macht. 

Unmittelbar unteriialb dieses Absturzes zweigt 
der das Wasenweiler Ried in» Osten umfassende 
Kanalast ab; d r Hauptstrang wendet sich dem längs 
der Strasse Hausen-Breisach hinziehenden alten Floss- 
Icanal zu. den er bei km ni,t zwisdien Grediausen 
und Oberrimsingen erreicht und bi«; zv.r Hnrhstrtter 
Ziegelhüttc verfolgt, wo sich unterhalb der Ge- 
markungsgrenze GOindlingm-Breisach der Absturz 
^^II in dem zum Altrhcin führenden Auslasskanal 
befindet. Vorher wird bei km .53,8 in der Nähe 
des Rotbhauses der westliche Kanalarm für das 
i Wasenweiler Ried entsendet, welcher aber auch TO« 
j nächst grössere Wiesenflächen wesüich der Strasse 
j Gündlingen-Ihringen mit Wasser versorgt. 

Der fOr die Gemarkung Breisadi und die Faule 
i Waag rrfr.rdi-rlichc Karuih-.st wend'-t sich olnr- 
halb des crwälmten Absturzes gegen HtK-hstetten. 

Der Auslaasgraben nach dem Rhein muss im 
Winter die gesammte von Schlatt her kommende 
Wassermenge von 1 0,0 cbm aufnehmen , da zu 
dieser Zeit nicht gewässert wird, und auch die Ab« 
folirung' von Wasser durch das Wasenwdler Ried 
und die Faule Waag bei Frostwetter in Frage ge- 
stellt werden kaim. 

Die kleinste, im Winter hier auszulassende 
Wassennenge beredmet sich folgendermaasen: 

von Schl;itt k:imTnrr. clxn 

in den Gottcnheimer Mühlbach 

können eingefOhrt werden 1,2 cbm 
' der durch die Faule Waag 
I fahrende Zweig vermag 

I abzufahren 3,2 » 

zusammen . . 4^ cbm 
somit sind auszulassen nündestena . . . 14.6 cbm 
Die W issf-nnengc im Winter beträgt somit das 
2,7 fache der im Sommer verfügbaren. Man wird 
desludb für einen hier anzuordnenden Absturz darauf 
verzichten, autdi aadi den im Wmter niedrigeren 
Rheinstand auszunützen, da hierdurch nur die Ver- 
I änderliclikeit der Wasserkraft vermehrt werden 
I wOrde^ Der 300 m hnge UnterwaaaerkamJl mit 6 m 
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Sohlenbreite und i'ftladMT Böschung hat daher «ne 
solche Höhenlage erhalten, dass in ihm bd mittlerem 
Sommcrwasserstand im Rhein noch ein Gefalle von 
I : looo zur Bewegung des Waasen verfOgbar !st 
Im Somnii r beträgt seine Wassertiefe 0,9 m und 
die nuubare Absturzhöhe 5,8 m; im Winto' dagegen 
fOttt nch der Unterwaaalcanal auf 1.5 m Tiefe. Das 
GefUle am Absturz vermindert sich dadurch auf 
5,2 m; dafür ist abt^r die WinterwaMermenge von 
5,342 auf 14,6 cbm gestiegen. 

Die unteiitalb des Bugg^nger Absturzes bei 
km 33,8 nnrh m messende Kanalticfe verringert 
sich bis zum Hochstetter Absturz auf 2,70 m. 

IMe Herstdinng des Kwudkdrpers auf der 30 km 

l.m^^oii K.malaT^theilung II von Auggen bis Hoch- 
stetten erfordert das LOsen und Uewcgcn von 
46.5 500 cbm Boden. Voit den 713 400 qm aticzu> 
inenden Flächen sind 339300 qm mit Humos 
aiuudccken und einzusäen. 

Stutzmauern sind nur in geringem Uinfang 
nothwendig: bei der Biengener MCkble und unter- 
halb der Strassenbrücke über die Möhlin, bcirk-nuil 
des beschränkten Raums wegen. Die Kanaldicht- 
ung erfordert 93 000 cbm Beton und 386 350 qm 
Vwputz. 

Wege, Ueberg&nge, Einfriedigungen. 
Trotxdem von der Anl^ne «ines beaoiHleren Wegs 
lAngs des Kanals, wie er auf der Abtheilung I an- 
qvnommen ist. abgesehen wurde, zeigte sich doch 
grosstentheils entweder auf der einen oder anderen 
Kanalaelte ein Pacaildw^ nOÜdg, um die Zahl der 
Brücken einzuschränken und abgeschnittene ZngAnge 
zu Grundstücken wied^ herzusteUeo. 

Nadi der ZusammeMtellung aind auazufObreD 
3 300 qm wichtigere .Strassen, 
I 950 » Strassen geringerer Bedeutung, 

75 490 » Feld- {Parallel-) Wege. 

Ausser der Brücke für die Eisenbahn von Müll- 
hcim nach Mülhausen bei km 27,5 haben sich als 
nc^wendig erwiesen 

36 Strusen* und WcgbrOcken und 
I Fusswf-ifi'ihort,'',Tng. 

Hätte man auch auf dieser Abtheilung an der 
Forderung der Befahrbarkeit des Kanals mit Nadien 
festhalten wollen, welche dnon Lichtratun Ober dem 
höchsten Wassersfrieget von mindestens 1,35 m Hrhe 
erfordert, so wären an den mosten Uebert^angLii 
bedentende Auffahrtsrampen nothwendig geworden. 
I VmpfpjTfpnüber srhien drr Nutzen vlv.r-r Befahrbar- 
keit des Kanals nicht schwerwiegend genug; man 
hat sich deabalb mit einer Hobe der BrOckenunter- 



kante von 0,50 m über Wassenpiegel begnügt, um 
ein Besichtigen der Brücke von unten her gerade 
noch zu ermögUchen. Die mit 7"/,, Steigung an- 
gelegten Auftalnten werden dann nur knrx. Die 
Spannweite der vnrknmmenden Brücken schwankt 
zwischen 8,4 und 9,6 m; die Bauweise ist dieselbe 
wie auf der vorheiiifidienden Kanalstrecke. 

Einfricdigimgen sind nicht mehr in gleichem 
Mass nothwendig. wie c^>erhalb Steinenstadt. 

Kreuzungen mit Wasserllnfen. Die Bäche, 
deren Hochwasser zu fürchten war, konnten von 
i.li-ni Kanal in ii.itürlrchem Grfallf unterfahren werden. 
Bei dem .Sulzbach geschieht dies mittels eines ge- 
wölbten Durchlasses von 6,0 m lichter Weite tmd 
S.i m lichter ITöhc Wegen der gleichzeitigen 
UeberfUhrung der Strasse Heitersheim-Grissheim 
muaate das GewOlbe eine LSnge von 20,6 m erhalten. 
Bei dem Neumagen (km 45,2) und der Möhlin (km 46,6) 
erlaubte die beschränkte Konstruktionshohe die .An- 
wendung von Gewölben nicht mehr, da sonst ent- 
weder die Unterführung als Docker hätte auagefOhrt, 
oder aber <1ii- llaehsohle an df^r Krcumncr^stelle 
liätte gehoben werden müssen. Die Durchlässe 
wurden deshalb mit einer Decke aus Eisentrflgerji 
untl dazwischen gespannten Betonpl iU< n versehen. 
Bei der Möhlin war man sogar genötliigt, 2 Oeff- 
nungen von je 3,4 m .Spannweite anzunehmen, um 
möglichst geringe Deckenstärke zu erhalten ; bei dem 
Neumiiren konnte der Kanal in einer einzigen 
Ocffnung von 5,7 m lichter Weite und 2.5 m lichter 
Höhe unterführt werden. 

Der Bach für die Mühle bei üir'ntrrn ikm 45,5) 
übersetzt den Kanal in einer eisernen Rinne. 

Eine Reihe kleinerer Wasseritufe muaste mittds 
Dückern unter dem Kanal durchgeführt werden. Die 
kleinsten derselben haben eine lichte Weite von 
0,8 m und eine Uchte Hohe von 1.8 m erhalten, 
so dass sie begangen und gereinigt werden können. 
,\us.«.crdr>Tn sind für rlie am meisten neschiolx; 
fuhrenden Wasserläufe Sandfänge oberhalb der 
Dücker vorgesehen. Grossere Weiten erforderten 

dor Eschbacli (1.7. hri km dit- Tlüyi'lhoim-'r 

Runz bd lan 30,9 und der Brudigrabcn bei km 38.6 
(je 2.0 m), welcher letztere als Enflastungsgraben 
des Eschbachs bei Hochwasser dient. 

Für die Klosterrunz und die Hügelheimer Runz, 
welche Thcile des Hochwassers des Klemmbachs auf- 
nehmen, sind Dücker vorg^sdien, um eine Ansamm- 
lung von \Va-,b. r rechts vom Kanal rv. vfrmeidon; 
die unbcKleutende Renkeurunz kann in den Kanal 
eingelassen oder neben dem Kanal her nach dem 
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Dücker für die Klosteminz hingefOlut werden. Für I III bei Mollheim . . 

den Etzmattenbacb ist bei km 34,2 eine ähnliche IV » Hüy^felheini 

VOTkehrung getroffen, wie für den Klommbach. V » Buggiiigen 

Die durch den Kanaldamm abgeschlassene VI » Schlatt . . . 

Gel;in(!t:mulde zwischen Esi hbai h uiid 'f'hunse] wird VIT <")herrimsingen 

bei km 39,0 an der tiefsten ^Stelle durch einen Dohlen VIll > Hochstetten 



(km 27.4) mit z.6in GdUle 



UnttT d<-'n liauwerken für Wasserläufe sind 
endlich noch ein Durchlass für den Brühlgrab^ bei 
km 48,0 und dn DoUcn für das in der Gdftndeblte 
des Tunibcrgs herabkoimneode Regenwaeaer bei 
km 48,7 hervorzuheben. 

^Stauwerke, Auslässe und Abstürza Um 
den Wasserbezug von den Hxuptentnahmestellen zu 
regeln und den Wässserungsbetrieb möglichst wenig 
einschränken zu müssen, wenn auf einer unterhalb 
gelegenen Strecke das Trockenlegen des Kanals 
erforderlich wird, sind s ^^Umst IiI' um ii in dieser 
Kanalabtheilungr vorgesehen. Da auch an s&mrot- 
Hchen Absttb-zen ScUeusenvonichtungcn nim Ab- 
scbliessen des Kanals angeordnet sind, SO befilMtei 
»ich s<ilche an foljrenden i 1 Stellen: km 17,4. ir).o, 
3 ».2. 31.«. 35.1. 3Ö.7. 42.5. 43A 49.3- 53.» »n'i 55-9- 

Siimndlcfie StauscUeusen bestdien aus Stein-, 

.Bctnn- und Etsenkonstniktion. 

Bezüglich der Wasserentnahme aus dem Kanal 
sa Wasaerungszwedcen wurde die Annahme nnter- 
stellt, dass sich die Eigenthümer grosserer, zusammen- 
hAngender Gebiete zu Wässmmgsgenossenschaften 
VSNbugen, um die eigentUdie BewUaerungsanlage 
im Bnzelnen liemistdten und deren Betrieb zu 
regeln. 

Nadi der gemachten Annalime sind behufs 
genauer Regdung de* Autftwe» 13 Aualasa^ 
.schleusen nothwendig> und zwar bei: 
km 2j,ä für . 1,492 cbm 



31.2) 
32,8) 
42.5) 
49.3) 
55.9) 



3.1 » 
3.« » 
7.8 » 
f><S » 
5.8» 



3«.2 
34.2 
35.1 

37«^ 

41,0 

43.6 
45.7 

47.6 
49>9 

55.7 



i.5»o 

2.328 

1465 
1.168 
JWO 

0.955 
«.524 
0,167 
0,483 

0,200 
0,968 

4.799 



Wie in der Beschreibung der Kanallinie schon 
erwähnt wurde, ergeben skh sedis Abstürze, und 



(beatw. 5.»)» • 

öc dass im Ganzen 28, bezw. 2b,Qo m Gt'f.'ille zur 
Erzeugung von Kraft nutzbar gemacht werden 
können. Die Abstflrze sind ganc aus Stein tmd 
Beton vorgesehen. 

In der Kostenberechnung kamen alle jene Aus- 
gaben in Ansatz, welche nothwendig wären, wenn 
die Abstüixe erbaut worden, ohne dass zunSchat 
eine Kraftanlage dabei zur Ausführuntf kommt. 
Sache eines solchen Unternehmens bliebe es, als 
nodi fddend herzustellen: die TurMnedeammem 
mit Rechen, die Turbinen, die Gdj.iudi , di.u Uin- 
lauikanal; als Leerlauf würde der Uauptkaoal selbst 
dienen, ebenso wäre die StamcMeuae adion vor* 
banden. 

Gebäude und Einrichtungen. Die Unter- 
haltung des Kanals und die Bedienung der Sciiieusen 

erfordert auch Uer ein stftndigea AufridilapenonaL 

Es sind deshalb grössere Geb.ltide, in welchen je 
ein Kanalmeiater und ein Schleusenwärter Wohnung 
finden kOnnen, bd Mollheim und bd Oberrimdngen 
vorgesehen. Schleusenwärterhäuser wären dann etwa 
nodi zu Buggingeo und Schlatt anzunehmen. Die 
Verfafaidang diaHr GdaftuBdikeitan Audi Telegraph 
oder Femsprecher ist audi auf diese Abtheilung 
auszudclinen. 

Kosten. Die Kosten fur Abtheiluug II. in 
weidier hauptsftchlidi eine Verwerthung des bei» 
pf'führtcn Wassers s<jwr>hl für W<'lsserung8xwedce, 
als auch für die Industrie erfolgt, betragen 4 595000 M. 

AbtheUung III. Strecke durch die Faule Waag. 

Diese Abtheilung besteht aus dem für das Krebs- 
bachgebiet bestimmten OstUchen Ilauptstrang lUa 
(km 55.7 — 66dO) und dem das Bbuiwassergebict vcr- 
sorgend»'!! westliche!-) NVbenstrancf Till) ;lcm 0,0 bis 
6,2), der bei km 00,4 aus dem ersteren abzweigt. Auf 
der Gemarkung Breisach sind noch 210 ha Wiesen 
auf der Hohe des Jfochc«stades zur W;iss>:runvr cin- 
zuhcliten. Es ist deshalb 61a in die l- aule Waag 
fahrende Kanalzwdg als Zubringer audi für diese 
I Wiesen zu benützen, also der Kanal erst bd sdner 
Kreuzimg mit der Strasse Breisach — Ihringen über 
das llochgestade herabzuführen. Die rechts des 
Krdisbadies gdegenen Wiesen sind duith einen 
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Gfabe», der schon atif dem Hochgestade redits vom 

HauptstTflntj- lila ;ibz\v<.'ifft /u btnvässfrn und es 
ergibt sich s^imit an dum Absturz IX (km 58,6) 
eine Wasfiemenge von 3,127 cbm elnscfaSieHiBdi des 
der RvjrkheimcT Mühle als Ersatz für d.xs \ ( rl.-iren 
gehende Krebsbachwasser zugedachten Bethebs- 
waaBcrzgacbiiaaes von 1 cbm. Soll die Waoerkraft 
licbtig ausgenutzt werden kflnnen, so muss äe im 
S<>mm<>r und Winti r im ijlcichen Mass zur V<t- 
fügimg stehen. Da aber im Winter keine Entiuihnic 
für Wasserung stattfindet, so ist die untorlialb des 
Alistur/f^s tfeloycne Kanalstreck?^ bis zur Fin- 
mündung in diis Blauwasser so anzulegen, dass sie 
die volle abstOrzende Waasermenge van 3.127 cbm 
stets abzuführen im Stande ist. 

Das Blauwasaer, welche« den Kanalaat lila bei 
Burkhehn aufn«limen soll, hat zur Abführung ebien 
hinreichenden n j- rs< hiii'.t . insbesondere wenn 
durdi i nts[ir-'i-li.'n(I( ,s ( irffricn ilrr SrhfU^en an der 
ßurkheimcr Mühle gcntlgimd Itefaile geschaffen wird. 
Da hier mehr Waaser zur Verfügung stehen wird, 
at> si-itlir-r, Sil kann rine pferingc Einhussr an Ge- 
fälle leicht ertragen werden. Ebenso genügt von 
der Burkheimer MOhle aibwtrta der Qnenchnltt des 
mit d rn Ulauwasser vereinigten Krebsbaches zur 
Ableitung des ankommenden Wassers. In dem nur 
zur Wässerung bestimmten Nebenstrang IITb bleibt 
am unteren Ende kein Wasser übrig. 

Gefälle, Kanalquerschnitto und Dichtung. 
Da im Hauptstrang IlXa oberhalb des Breisacber 
Abstuizes im Sommer bis zu 4,8 cbm im Kanal 
fliessen, so wurde für diese Str;'rkr bri C'incjn G«- 
fftlle von 1 : 1000 und einer Kanaltiefe von 1.55 ni die 
Sohlenbreite zu i,$om angenommen, auf der In 
fier Niederung gelegenen dagegen nur eine solche 
von 1.0 m bei 1,50 m Kanaltiefe. Mit einem Gefälle 
von I : 1250 wird die beste Anpassung an die Neig- 
ungsverhältnisse des GclAndes erreicht nnd ausser- 
dem ein fr* ii's (rcfftllp von 1,0 m zur ^Vnlage einer 
für Achkarren bestimmten Wasserkraft erbaltea. 
Allerdings wird dadurch die mittlere Gesdiwindig- 
keit auf i.iH m ermässigt. was aber zulässig ersrhipn, 
da eine grossere Abkühlung des Wassers kurz v<x 
dem Ende des Kanals weniger bedenklich ist nnd 
auch etwaige Eisstörungen in dem hier nur noch 
kleinen Querschnitt leicht beseitigt werden können. 

Zur Bewässerung des zwischen Ilochwasser- 
dunm und Blauwuaer gelegenen westlidien TheOs 

der Faulen Waag ist der besonden™ K.analarm TTIb 
anzulegen, wenn nicht melirere, grossen Aufwand 
erfordernde Wasaerleitungsaberglnge aber dieses 



I GewflnerliergesteQt werden sollen. Bei der geringen 

! hier zur Verwendung kommenden Wassermenge 
ist von vornherein auf eine (Gewinnung von Kraft 
ZU verrichten nnd Im Winter wird daher der Graben 
trocken liegen. Es crsdiii ti deslialb am vortheil- 
haftesten, sich mit der Kanallinie dem Gelände aufs 
engste snwwchficMen. wobei das GefUle bd einer 
Kanaltiefe von 1,13 bis o,$o m, und einer Sohlen- 
br>Mte von 1,0 m zwischen i:8qo und 1:1500 
schwanlct 

Bdm Haaptstrang Ula Ist die IKditung der 

Sohle und der in einmaliger Nf^i^nrnj^ angelegten 
Böschungen mit einer 25 cm starken Betonschicht, 
welche einen 2 cm stailcen Ueberzog von Cement- 
mOrtt l erhält, geplant. Unter diese Mastse zu gehen, 
sdiien mit Rücksicht auf die J£inwirlcungen des 
Fronte» nicht gerathen. 

Bei der Seitenlinie lilb ist auf die Enddung 
einer grossen Geschwindigkeit kein ("jcwiclit zu 
legen. Der Hauptgrund, der ziu* Annahme dner 
Beton^Kditnng geffihrt hat, ist somit hinfHlig. Es 
sind deshalb die Px^schungcn mit i' ,-fafli< r .\nlage 
vorgesehen; die Diditung wird mit einer 30 cm 
ataiken Decke vmi hier UlUg oUUtlidiem Letten 
erzielt. Für die in beiden ICanalsträngen nur 
unbedeutenden Einschnitte sind beiderseits 1,5 ra 
breite Bcrmen neben dem Kanalrand vorgesehen; 
für die nothigen Eindämmungen ist beim Ilaupt- 
strang Illa eine Kn iuidtrcitc von 2,^ m, beim 

(' Seitenstrang Ulb eine solche von 2.0 m angenommen. 
Beschreibung der Kanalanlage Der 
ZwiA^ TIT.i zieht \'')n kin ^^.7 ;tuf der ll^jhe des 
Hochgestades nadi der Stelle, wo die Strasse Brd* 
aadi— Ihringen aber dassdbe herabfAllt Durdi den 
hier angenommenen Absturz ist es ermOglidlt, die 
Eisenbahnlinie mit offener Brücke überzuführen; auch 
die Nebenbahn Breisach-.Sasbach wird ohne Schwierig- 
keiten gelcreuzt 

Drr Kanal sucht nun in kürrrstrr Unit die 
ünke -Seite des Krebsbachs zu gewinnen. Der zu 
einer fftr Adikarren bestimmte MOhlenanlage ange- 
nommene Absturz X bei km 61.3 ist thunlich-st 
nahe an die Strasse Bretsacb-Aclüuirren gelegt 
worden. Dadurch wurde ausserdem nocb ermöglicht, 
oberhalb des Abstiirzes die von Breisach über den 
Christmannshof führenden Abzugsgräben in 2 Dohlen 
unter dem Kanal durchzuleiten. Im weiteren Ver- 
lauf bezweckt der Kami die Umwandlung der 
zwischen der Strasse Breisach-Burkheim und dem 
Blauwasser gelegenen Aecker in Wiesen und 
mOndet bei km 65,7 mit adiarfer Biegung in das 
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letKtere dn. Der bei km 57.8 auf dein Hnch- 
ptct^T FHfl nus diTn fl.-iüptstrang Hla ah/wcii^' iide 
WässfTgraben , welcher ausser den bestrichenen 
FlXchen auf dem Hochgestade auch noch von ihm 
(U'ii rochts <lf>s Krchsbachs l -. tii ti \Vi<-sen in 
der Faulen Waag Wasser zufüliron soll, benOtliigt 
da, wo er liei Ihringen in die Niederung afaatQrzt, 
im Sommer noch 0,447 Wasser, so dass bei 
dem 2.40 m bctrajjfondon Absturz(.fefi'Jle auch hier 
n»indej>tens 1 1 Tferdekräfte jrewonnen werden 
können, welche «um Betrieb einer Mühle ausreichen. 
'■Ahstiirr XI'. n;irh H<Klarf k'"'nntf rüf Ffn- 

richtuntf getroffen werden, dass hier im Winter 
0.67 t cbm durchfliesaen. 

i km <>n, \ /.weipt der vvesilichf» S it. narm Illb, 
durch eine .Schleuse abschliestibor, von dem Haupt- 
strati ah. Mit einem westlich gerichteten Bogen 
gewinnt er das linke I'fer de» BUuwasscn und ver- 
läuft dort im Abst uid \ '>n etwa 250 m nahezu parallel 
mit dem lloehwa.sser<iamm bis zur (lenwkung üurk- 
heim. wo er sich dem Zug des Hauptfeldwegs 
! l -i km 6,2 in einigen Wassergräben 
aiislaufi-nd endigt. 

FQr die WiedefabfOhning des Wasfierwassen 
von dt n Wiesen ihr 1-aulen \V;utg sind, abgesehen 
von der Krebsbacbkorrektion und d« r.Staubesdtigung 
der XeumOhle besondere Anlagm nicht nOthig, da 
das Waaser rasch vemickern wird. 

\Yv Herst« Ihmg des Kanals erfordert das Losen 
und Bewegen \'oii 

30 500 cbni U<Hien auf .Strecke lila 
16500 » » » » Illb 

aisammen 53 000 cbm. 

Von den loj 000 qm Fläche, welche im Ganzen 

aus/.ueliM. 11 'sii.d. werden 106800 qm mit Humus 

überdeckt und eingesrtt. 

Zur Dichtung dt-s Hauptkanalzweigs lila mit 
Beton sind 12 800 cbm nodiwendig und .53940 qm 
sind ftiil ri-incntmiirli-l zu v«-rput/eii 

Der Aufwand für Diciiten des Kanals Illb 
mit 28800 qm wird verhsltnissmiafiig klein, da 
T..elt)enbndcu .ms nidit ZU grosser Entfernung be> 
zogen werden kann. 

W< g'\ I ■ i ht rg.inge, Kinfriedigungcn. Es 
sind im (.ranzen herzustellen: 

(So (|in wiehtigfere Strassen. 
720 .Strassen geringerer liedeutung, 
3 1 050 » Feldwege: 



An Brücken werden notfiwendig 
auf der Str. 1 ke lila: 

2 Eisenb-dnibrücken (iiXr die Hauptbahn und 
die Kaiserstublbohn) und 

17 Weg- und StrassenbrOdcen; 
auf der .Strecke Illb: 

14 Weg- und StrasaenfafOdcen. 

Ueher dem Wasserspiegid soll wieder ein licht- 

raxnn von 0,50 m H''>he verbleiben. 

Einfriedigungen werden in nicht sehr erheb- 
lichem Mass erforderlidi. 

Kreuzungen mit Wasser! &ufen. Durch 

j die mit den Hauptg<nviiss<Tn gleidlJaufende Zags> 
I richtung der Kanüle wt rden Kreuzungen vermieden; 

nur die vom Cliristmannshof herkommenden Gräben, 
I wcldie sowohl mit dem Krebsbach alsdem Blauwasser 
I in Verbindung stehen, erfordern in j<>f!'"m K.ni.ikwrig 
I je zwei Dohlen. Kndlich ist noch in der sog. 
Schlosslematt auf GemarkungBreisadider versum{tf(e 
Ho<l<'n zwischen H irliw .ssi-rdamm und Kanal nach 
dem Ulauwasscr m durch einen Dohlen unter dem 
Kanalstrang III b bei km 2^9 zu entwAssem, 

Stauwerke, Auslasse, Abstürze. Zur 

kegelung dtT Was-sfrvertbeilimi,' .sind auch hier 
.StauscIUeusen bei den Abstürzen und an sonst 
geägneten Stellen vorgesehen. Es sind snlcher 
zusammen sed» angenommen, nimlicfa 

auf .Strecki' lila bei km ss.fi, *i<<.4, (»1.3, 65,3 
utid auf .Strecke Till) bei km 2.1). 

Sciileusen zur Abgabt» von Wasser sind noth- 
wendig 

auf Strecke lila fad km 56,5 für 1,000 cbm 

' ST.*^ 0.672 
> 58,8 » o, 1 1 7 » 
» 604 » 1,253 » 
» 62,5 o.(kj7 
» 65,3 » 0,150 » 
auf Strecke lUb bei ' 0,6 * 0.217 ' 

(link'> lind ri-<htü /nwmnirn) 

* 0,8 für o,3«7 cbm 
» 2jg » 0442 » 
» 5,2 > 01,207 * 

, Der Absturz IX 1km km s^.f» hat In-i 3.4 ni 
tiefälle eine in» .Sommer und Winter verfügbare 
Wassennenge von ,^.117 cbm; am Absturz X bei 
km 6i.,^. wo die freie FallhOhe I.O m betrügt. 
flies.sl im Winter tlii^elbe W.issermencfe wie oben 
durch, im Sommer dagegen ist diese durch die 
oben stattfindenden Entnahmen auf 1,757 cbm ver- 
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mindert. Der im rochtsscitigoii Wässcrj^aben hei ; 
Duingen gedachte Absturz XI butca im Sommer ! 
bei einen* Wasaermengc von 0,447 t^"' ücfiüli; 
von 2.( m; im Winter ist unter UnwtSnden die | 
Zuleituni,' ( im r ;jT<"iss^Ten Wassermcngc möglich. 

Korrektion des Krebsbachs. Ilei der 
ScMderung der Zustände in der Faulen "Waag wurde 
beti'Mt, d[iss L'iuo Wässerung ohne ScliÄdltruiij^' 
grosserer Flächen nur möglich ist, wenn zu- 
gkach fOr «inen besseren Abfluss des Grundwassers, 
also für eine besse re Vorfluüi des Krebs! ).n hs S ir^e 
getragen wird. Zur Zeit isl die Höhe des r- 
spiegels am unteren Ende des Gebietes durch das 
SuuwLTk der Burkheimer MOlde festgidegt; alle 
\'cr:i<'fan'^'on und Er\v»'itiTunijr>n drs Krcl)S.V).i<;li,s 
werden »loshalb nur einen ganz geringen, jedenfalls 
nicht im Veriiältntss zum Kostenaufwand stehenden 
Nutzen bringen, so luiige dieser .Stau nicht ermässigt 
ist. Ein Ankauf der Mühle und die Beseitigung 
des Stauwerkes wSre also die einfachste Losung. Ab- 
gesehen von den hierzu erforderliclii n Kixsten, Wftfe 
jedoch das Verschwimli n «Irr Mulili- ttir die ganze 
ücgend ein empfindlicher .\iisä»ianü, da dann die 
Einwohner genotfaigt seht würden, sich an ent« 
femtcre Mühlen zu winnltMi. 

Da nun aber der Uurkhcimer Moble durch die 
Kanalanlage ein Ersatz fOr den Krebsbadi geboten 
wrnicn soll. s«i bleibt als zweites Mittel der schon 
früher vorgeschlagene Weg, niüniich den letzteren 
zu vertiefe», ihn unter dem Blauwasser durchzufolurien 

und hierauf wieder in den seine l'Ortset/ung bildenden 
alten Wassorlauf einzuleitet). Die Wi .lilthalit^'en 
Wirkungen eines solchen Vorgehens wurden si< h 
dann bis an die Strasse Achkairen — Br«sadi hinauf 
bemerkbar machen. 

£s sind dazu jedoch bedeutende Arbeiten nutb- 
wendlg. Ueber 21 000 cbm müssen ausgdioben und 
seitlich untergebracht werden, wo/u sich am besten ; 
ein alter Wasserlauf auf (ieniarkung Burklieim eignet. 
Zur Herstellung von BCsdiungen und Sohle sind 
43 000 qm, theilweise unter Wasser anxulegm und 
zu verebnen. 

Die sog. J lerren brücke der Strasse Breisach — 
Burkhefan Uber den Krebsbach bei der Burkheimer 
Mühle \vir<l für <li ii \ i rti< fti n T'.u h mit ]\\U \,>u ]\\ 
auf ihre Uründutig nicht nielir genügen und inu-v» j 
umgebaut werden; endfich erfordert (fieUnterftthning 
tinter dem Bbltwasser ein griV*»' rrs Ikiuwerk. 

Die Ciesammtkostcn für diese .Vrbeiten sind auf 
45 000 M, vcransclibgL Das tirundwasser im Be- * 
reidi des Bbuwaseer» kann durch eine BeseitiguDg 



des Staues der Neumtihle genügend gesenkt werden. 
IXt Stau der llurklicitner Mühle ist. wenn er nicht 
hoher als bis zur Eichmarke erfolgt, und cbvnud der 
Krebsbach unter dem jetzigen l.auf durchgefOhrt 
ist, ohne Schaden. \\'<\'>tlTi h d' T Str.issp Hr<*i<;ach- 
Uurkheim ist das (.ielande lioch gelegen und hat 
auch s«ther durdi Vensampfuog nidit zu leiden 
gehabt. 

(iebäudc und Hinrichtungen. Kür die lie- 
dienung der Sclileusen in der Faulen Waag wird 
ein Wflrter ausreichen, der aetee Wohnung am zwedc- 
ni.iKsisj'sten bei km 60.4 an der Ahzwdgung der 
-Strecke Illb erhallen wird. 

Die Telegraphen- oder FemsprecMeitung kann 
hier ihr £nde finden. 

Kosten. Der .\iifwand wird betragen: für die 
Strecke lila eiiiscliliesslich der für Korrektion des 
Krebsbadw erforderlidien 45000 M. . 632000 M. 
für die Stredce lUb 158 000 » 

zusammen . . 790000 M. 

Abtheilung IV. Durch das Wasenweiler Ri«L 
Zuführung des Wasser«. För eine Berieselung 

der Mäf-hon des W;Lsenwoilt r Rieds i.st es n ithitr, 
dass an den beiderseitigen Rändern desselben das 
Wasser durch Je einen Graben beigeftthrt wird. Es 
liiitle nun der ges.-unmli IViI irf für da.s Ried unter- 
halb des Absturzes bei Qherriinsingen entnommen 
und zusammen etwa bis in die (tegend der Ziegelei 
oberhalb Merdin;;! n i;efilhrt werden ki>nnen. Hier 
wftrdin sii h riir l.iiiliti Anne abgezweigt hab<'n, der eine 
wäre auf der sudosüichen Seite des Rieds geblieben, 
der andere hatte in rioem Bogen die westlidie 
IVegrenzung il«T Wicsi-n umfahren und sich Hern 
Kaiserstuhl zugewandt Nun ist aber lieim Roth- 
haus die Anlage einer grösseren Wlescnflache vor- 
geselien. wodurch dort ohne<lies eine Auslass-schleuse 
im Kanal nothwcndig wird; auch ist die Üewässerung 
der bei Ihringen westBch der nadl GOndlingen 
führenden Strassi' gelegenen Wiesen, welche durch 
einen von tler /ifttclci bei .Merdingen k"Tnmerir?en 
Kaual nicht leicht hätte erreicht werden köimen, 
wftnschenswerth. Es schien deshalb am geeignetsten. 

il.is \\';i.s&er für (Uc XnnlW'-stsritr dos Rtrrls rrs,t 
U^im Rotliliaus zu entnehmen und es ergeben sich 
somit fOr das Wasenweiler Ried zwei getrennte 
Kanalstrftnge: der südöstliche IX'a (km 0,0 13,0) von 
Obcrrim«ngcn bis ( iberschaffhauscn und der west- 
liche IVb (km u,u — lu.u) vom Rothhaus bis unter- 
halb Wasenweiler. 

9* 
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Gefällp. Für den ersteron war die llöhv des 
Wassvrspiejffls an seinem Endpunkt tfcgebcn; die- 
selbe tnusKlc mit der dt» Gollcnlicimer Muhlbachs 
zuMimnenMIen, da hier i cbm Wamee aus dem 

Kanal oinflifsson soll, um die Kichstctter Mühlr für 
den Verlust des Riedkanalwassers zu entschädigen. 
Dies kann jedodi Im Winter nkht immer gesdiehen, 
weil ili r T?<nrieb der Mühlen bei lJ.Hzingen und Eich- 
stettcn schon jetzt IiAufig unter Eisbildungen zu 
leiden hat Von «iner Betonverkiddung der Kanal- 
wOnde bdiufs Erzielunp grosserer Geschwindigkeit 
wurde deshalb ni'.rh abgesehen und eine hier mit 
geringerem .Vulwand als sonst zu erstellende Letten- 
dicfatung angenommen. Da somit auf einen geafeherten 
Wasserlx^/u^' itn Witm-r ni'ht tJ-i -rechnet wird, war 
es audi nicht angebracht, auf Gewinnung von (Tcf«iUe 
für Kraftanlagen hinmarbeiten, und man hatte am 
einfachsten dem Kanakweig eine m&gUchst gleich- 
mässige Neigung von der Abzweigungsstelle Iris 
zum Gottenhdmer MflhllMch erdieilt. 

Dies war aber nidit möglich, da die Orte Nieder- 

rimsingcn und Merdingen, welche sich beide bis an 
den Abhang des Tunibcrgs ausdehnen . ein Vctr- 
cllclcen der KanaObiie gegen Westen in tiefergelegenes 
GelSnde bedingten. Bei möglichster Anpassung an 
dies<'5 ergab sich dann ein (refälle von i • i «oo 
und mit wenig Mehraufwand an Erdbewegung 
konnten noch an swel Stellen AbstQnte zur Errichtung 

kleinerer Triebwerke erhielt werden, bei welchen 
eine zeitweilige Betriebsstörung von geringerer 
Bedeutung sein wird. 

Bei der Linie IVb musste von vornherein von 
jeder Verwertlnmi,'^ .s (ii f il'rs for Zwecke der 
Industrie Umgang genf)mmen werden, da es an 
Abfliiss fehlen wOrde, sobald die WAsaerung nicht 
im Gang wflre. 

Kanalqucrschnitto und Dichtuni^ Mit 
Ausnahme der ersten 600 m langen, in das Gelände 
Angeschnittenen Strecke der Linie TVa ist der 
Kanal überall mit Dämmen zu begrenzen, welche aber 
nirgends eine grosse ITtiIk- üT)<r dem (iilände 
eriialten. Es wurde deshalb allgemein für sie eine 
gleidiUäbende Kranenbrette von 2,5 m dur e h gaü B hrt 
Die äusseren Dammbf^schuntren sind m?t einem 
Neigungsverhältniss von 1 : 2 angelegt, die inneren 
mit einem soldien von 1 : i'/t* De Kanal IVa hat 
drei verschiedene Sohlenbreiten: 2, 1 tu an <! r Ab- 
zweigungsstelle bis km 1,9; 1,5 m von hier bis 
km 6,1 und dann bis zum Sdilv» ino m. Der 
Kanal IVb Ist ui der Sohle durchw^ ijo m breit 



l>er Letten zur IXditimg slilit im l<i«Hl bei 
Wasenweiler in Menge zur Verfügimg. Kr soll in 
gleicher Weise verwendet werden, wie dies bei 
der StRdte Illb geplant ist 

ReschreibTir, p der K nnalnnlae'^ Hii' 'llieil- 
strecke IV'a beginnt unterhalb des Absturzes V'll 
bei km 49,5, der Hauptkanal-— Abtheilung II an der 
südwesdicht II F< kt des Tunibergs. Durch eine 
.Schleuse am Kinlauf kann die eintretende Wasser- 
menge geregelt oder die ganze Strecke ausgeschaltet 
werden. Der Kanal sucht dann nlöglichst rasch 
aus dem Einschnitt herauszukommen und zieht sich 
mit einem Absturz (XIll bei km 2,0 zwischen Ober- 
undNiederrimsIngen liindiurchan dem zum Kirddiof 
let7ter'T (Ti ineindr fflhr< nden Weg hin. Bei der 
Ausbiegung di^s Wegs nacli Westen behält der 
Kanal seine angenommene Ridrtung' bei, dringt 
sich zwischen dem Scheidegraben und den auf dem 
hoch angescbOtteten Abraum der Steinbrüche ange- 
legten Reben durdi und verlAuft hart am Fuss 
des Tunibergs bis zuT Segdhfltte bei km 4,g, wo 
er diesen verlasst. 

Die Felder der Gemarkung Merdingen sind 
erst in den letzten Jahren zusammengelegt worden. 
Es wurde deshalb bis zur Strasse Merdinirf-n 
Ihhngen die Längsrichtung der Grundstücke niOgUchst 
betbehalten, ^n MerabmdgenderWjlsscrungBgraben 
verläuft in dieser Rirlmmg und am Rand des 
Schachwalds weiter, um die zwischen letzterem und 
di-m Neugraben gelegenen Matten zu bewSssem. 
Der Hauptkanal wendet sich dagegen rechtwinklig 
nach Ostrii, umfasst das Siulrtidi- dos RI-mIs und 
zieht sich am Rand desselben hin bis zur Brücke 
für die EJaenbahnlnie Reibarg-Bireiaaeh, worauf 
der Gottenbeiiner Mohlh.ich aufgesucht und ktjr/ 
vor der Einmündung in denselben die Kaiser&tuhl- 
bahn gekreuzt wird. 

Sehr einfach liegen die Verhältnisse für den 
Kanalzweig IVb. Vom Rothliaus ab verfolgt der- 
selbe die niedrige gegen Biringen hinziehende 
Wasserscheide, so dass es ermöglicht ist, nach beiden 
Seiten hin zu wässern. Bei dem Vert ii>i i; i)n.^spunkt 
der Strassen (»ündlingcn— Ihringcn und Merdingen — 
Duingen gibt der Kanal das fOr die westlidi 
gelegenen und für die n'wh nnziilnifendon Wifsm er- 
forderliche Wasser ab; der liauptgraben kreuzt die 
In änem Funkt vereinigten Strassen und schlicaet 
sich «'iiioTi srhnn wirhandiMit-n von Ihringen her 
kommenden Wasscrlauf an, mit dem er den West« 
fand des lüeds errefcht Von hier wendet er sich 
nonKMlidi bi dn neu zu enteUendes Bett, utn dann 
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auf Gemarkung Wasenweiler wieder den Spuren 

eint'S frühtT vorhanden jfewes'-ncn (irabcns bis zur 
Uontigrcnzc von Bötzingen zu folgen, wo er sein 
Ende findet 

Zur Tierstellung der zwei Kanäle sind zusajiimen 
nahezu 94000 cbm Erde zu bewegen und 31 6000 qm 
BAnchun^n und horizontale Plldien amraieinien. 
Die I-'läche der mit LettenflcUag zu dichtenden Sohlen 
und IVTScIningon boträfft: 

auf Strecke IVa ^4 800 qm 

> » IVb SS 000 * 

zuaammen . . 139 800 qm. 
Wege, Ueber{fän>^e, Einfricdiyunjfen. 
Auch hier verlangen zahlreiclte durchschnittene Wege 
die Entdhmg anderer Zugänge oder die Anlage 
von Brucken. An W^n sind amuuf Ohren: 
400 qm wichtigere Strassen. 
100 -t Strassen geringerer Bedeutung, 
35 374 » Feldwege. 

Auf der Strecke IVa sind ausser den BrOcken 

für di'.' I l.iiipt-'.iml die I<..iserstuhlbahn 16 Wegbrücken 
nothwendig; die Strecke IVb wird zehnmal von 
Wegen und Strassen, einmal von der Bahn aber- 
SCbritten. 

1^ der Kanal beinahe überall von Dämmen 
cingcfasst ist, so sind Einfriedigungen nur in ge- 
ringem Umfang notilwendjg. 

Kreuzungen mit Wasserlilufen. Was^rr- 
läufe werden von keinem der beiden Kanal/üge 
Aberschritten; einidg zur Entwässerung da* tiefliegen- 
den, vom Kanal I\'a lx>i km 7,1 abgesdinlttenen 
WicsenfUicbe ist ein Dohlen nothig. 

Stauwerke, Auslasse, Abstfirze. Mit Ein- 
schluas dir Si 1il<>usen an den AfastQrzen sind Stau- 
werke an folgenden Punkten vcjrgeschon: 
für die Strecke IVa im Hauptkanal bei km 0.0 
am Absturz KU > > 1.9 
Xlfl » . 6,2 
an Stauschleuse > * 9,7 
» * » 13,0 

und für die Strcdce IVb > » > 5.0 

* » > 7,9 

» » > 10,0 

zusammen an 8 Funkten. 

Auslässe sind antrei>rdnet: 
auf der Strecke IVa; 

bd km 0,0 fOr die Entnahme von 2,849 cbm 
. 2,1 5 » Abgabe < o.iSz > 
» » 5,6 » » » » 0,217 » 

» > 6,7 t > > » 0^367 » 



bei km 7,7 ftkr die Abgabe von o,3{l3 cbm 



» ' ».'S 

» » 9.7 



• o,; 1 7 » 
» 0,403 * 
» 0,100 > 



• * lt.4 » » * 

und auf der Strecke IV' b: 

bei km n.n für die Entnahme von 2,475 cbm 
» » 0.5 > » Abgabe » 0,420 • 
»»»,!»» » » 0^377 » 

» • s.o i » . » 0,803 » 

» » 5,1 ä » » » 0.383 » 

» » 7v9 » » » » 0433 » 

» » 9,2 » » » » OiOj7 * 

BiM der Wahl der lx>iden Alwtür/c auf der 
Strecke IVa war es erwünscht, möglichst in die N>Uic 
der Ortschaften und an Strassen zu kommen. 

Der Absturz Xll bei Xi -di mmfyngen hat 1,8 m 
freie l-"allhöhe; im Sommer durt 1 isir< <]v.<~-n ihn 2,849cbm, 
im Winter dagegen können nur 1,200 cbm durch- 
gelassen werden, da die unterste Kanalstrecke nicht 
mehr aufzunehmen vermag. 

Dem Absturz XHl bei Merdingen stehen im 
Sommer 2,450 cbm zur VerfOgung. Im Winter 
können gleichfalls wie oben nicht mehr als 1,200 cbm 
benützt werden, wenn nicht hier ein Auslass in den 
Xeugraben die unterhalb gelegene Kanabtredce 
entlasten wird. 

Korrektion des Riedkanalsi Gegen eine 

nommenc liewässcrung des Wasenweiler Rieds wird 
woM von Böttingen und den weiter untertulb ge- 
legenen (iemeiiuien Fünsprache erhoben werden, da 
durch eine verstärkte Wasserzuleitung unzweifelhaft 
der Grundwaasmtand eriiCht und die Versumpfung 
dt»r Riedflächen nördUdl der Rrdburg -Breisacher 
Eisenbahnlinie gesteigert werden mv^s. D.is einzige 
Mittel gegcji wjlche schlimme Wirkungen besteht 
nun darin, dass man den Kiedkanal unter demGotten» 
hfimi r Milhlh.trh hindutrhführt und in den XfteHo- 
graben einleitet, wodurch es ermöglichtwird.dasGefälle, 
wädies der Riedkanal in seinem oberen Lauf be- 
sitzt, beizubehalten, sty dass von der Eisenbahnbrficke 
an ein erheblich besserer Abfluss entsteht Der 
Xägelegraben wAre nocli biszur Hrückoboi EichslcUcn, 
wo er sich init mehreren anderen Wasserläufen ZUT 
:dten Dreisam vereinigt, in besseren Zustand zu ver^ 
setzen. 

Diese Aenderung ist säxt nur mit Aufwendung 

sehr Ixxlcutender Mittel möglich, die nach dem 
Kosten Voranschlag 165 000 M. betragen. Das Ver- 
tiefen des Riedkanals von der Bahnlinie Freiburg — 
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Breisiich an und die Fortst't/unjf dessclbt-n in den 
Nagdegrabeti erfordert dae Massenbewegung von 
54000 cbm und dio Herstellung' von 75000 qm ; 
BOadiungs- und Rodctifläclicn. IX& bestehende 
Strasscnbrü( kf Gottcnheiin — LViUinjfen tnüssto wegen 
ungenügend tiefer Gründung vollständig umgebaut 
werden und fOnf Brficken wSrcn ganz neu zu erstellen. 
Die Durchführung unter dem (iottrnhr imor Miih!- 
bach würde erfacblicbc Kosten verursachen, selbst 
wenn man von der Voraussetzung ati^nge, dass 
u.ihr. nd des Baues der Zufluss von Wiissor von 
üottenhdin her ganz eingestellt werden konnte. 

Korrektion der =a1ten Dreisam«. Die Aus- 
führung eines Uewässerungskanals im Wasenweilar 
Ried würde oluie Zweifel eine wf^itfTf^ Krage wieder 
in l'luss bringen, die seit naheüu 50 Jaliren der 
Gegenstand vieler Entwfirfe und Deqirediungien 
war, nämlich tlir K' rri ]<tii :i de r ilten Dreisam, 
der Vereinigung der an der Eichstetter Brücke 
zusammentreffenden Waaseriäufe. mit dnem Kleder* 
sddagsgebiet von zusammen 3x0 qloiu 

Der Lauf dieses Gewässers war früher bis 
Riegel ein sehr ungeregelter und gab zu häufigen 
Ucberscbwemmungen mit erlieblichen SdiOdcn An- 
lass. Seit Anfang der i x^'i-er Jahn« hatte m.iti dii- 
NLttel untersucht, durch welfhe diesen Missständen : 
begegfnet werden kennte, und es wurden vendiiodene | 
Entwürfe aufgestellt, die lAn r tln ils bri näh. r. r ! 
Prüfung sicii als technisch uimchtig erwiesen, 
theOs bei den Gemeinden keinen Anklang fanden. 
Als einziges Hilfsmittel wiu-de zuletzt die voll- 
ständigf Korrektion der alten Dreisam von Eich- 
stetten bis Riegel erkannt und desludb, als sich 
eine Genoasemdiafk zur Bewässerung der Wiesen 
im sog. Ernennest bildete, dieser im Jahre 1862 die 
Auflage gcmaclit, gleictueitig eine Korrektion der 
alten Dreisam auszufohren. 

Auch die Gemeinde Eiclistetten s.'ili si( h t;> 11 ■•Ji'u't. 
um einigcnnassen dem übeln Einfluss der stäiidigui 
Udierachwemmungen zu begegnen, von der stdnemcn 
firttcko ab bis zur Brücke in der Sinisse Fmmen- 
dintfcn Ximlnirtr < inn Korrektii.>n des Wasserlaufs 
vorzunehmen. I'ur die daiuj noch übrige .Strecke 
der alten Dreisam von der letztgenannten Brücke bis 
uiitorhalt) I'.ahtinLri n ist ein Kntwurf ausgearbeitet 
und der Kostenaul wand zu 69 000 M, berechnet worden, 
bezw. zu j2 000 wenn nur die Hauptobelstande 
beseitigt werden sollen. 

Aller selbst bei Ausführung einer derartigen 
Konektiofl mflsste dafür Sorge getragen werden, 
daw bei eintretendem Hochwaaser die Einlasosddeusen 



in die nach dem Wasenweiler Ried führenden 
BewAsserungsicanäle geschlossen werden, immer- 
hin wOrdc aidi auch so noch tine Vermehrung des 

Zuflu.sses nicht vermeiden lassen, da durch den 
verlifftrii Rii'dkanal mehr Wasser als fnilirr abge- 
f.xngen und der jdtcn Drcisain zugcfülurt wurde. 

Gebäude und Einrichtungen. TXe Eitdaas- 
srhUusen der Kanäle IV'a untl IVb müssen von 
den Bediensteten an der Hauptstrecke besorgt 
werden. Es genügt deshalb fOr die genannten 
Zweige je ein Wärter, welche am zweckmä&sigsten 
beim Einlauf des Kanals IV'a in den Gottenheimer 
Mühlbiich und bei der Knwung des Kanals IVb 
mit der Sinusse Ix i Ihringen ihre Wohnung erhalten. 
Eine T( I- i^r.tplM n- inli r I'enTspn>chleitung ist nur 
längs der Strecke IV a angenommen, um Iluchwa&ser 
der alten Dreisam nadi oben melden zu kAnnen. 

!<"s?fTi. l>if> Kost Iii der hridf^n, für <1,'»s 
Wasenweiler Ried anzulegenden Kanäle beziffern 
sich auf 863 000 M. 

Dab<'i sind die oben angefüluten i^.^ofx» \f. 
für die RicdgrabtMikorrektion mit inbegriffen, die 
zur Vollendung der Korrelction der alten Dreisam 
nOthigen 69000. bezw. 5Z000 M. dagegen nicht 

Kosten des Bewüsserungs- und Qewerbekanals. 
Die Gesanuntkcfiten betragen hi^nach für dio 

Abtheilung I von der Waaseretttnabmestelle bis auf 

die TIftho des Hocligestades lH>i 
Auggen ..... bjjHoooM. 
» n . von hier bis Hochstetten 4595000 > 
» III durch die l-aule W.uig 790 OOO » 
V iV durch das Wasenweiler 

Ried 863000 • 

somit Gcsammtkosten fOr Henteilun g 

des Kanal« 15026000 M. 

Dirsf Z-ililon i:;-r'h(>n di ii .XufuaiNl für die Her- 
stellung des Katiiüs siunmt Schleusini für »lie I lautit- 
wasscrgräben und Abstttreean. Nichtinbegriffen jedoch 
sind die Kosten, w« In noch für Umwandlung der 
.-Vecker in Wiesen und tlie V'ertheilung des Wassers 
auf die einzelnen Flächen nothwendig werden, cben- 
sf)wenig avich jene fOr die eigentliche Einrichtungf 
der Kraftanlagen. 

Xacli ./Vnlage 4 wird bei der ausserordentlich 
flachen Gestaltung des zu bewässernden Geländes 
il'T Aufwand für Anla-,;.- \ .->n RirM-luic>,cri . für 
die Haupt- imd Zweigkanäle, für .Stauanlagen, Dohlen 
u. 8b w. eine Ausgabe von 600 M. ffir 1 ha vor- 
gesehen werden mOssen. 
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Neu arueulegen sind 3303 ha Viesen; deren 

Anlage orfordi-rt tnitliiTi tgSiSooM. 

Aber auch die schon vorhandenen 
Wiesen werden nicht ohne Weheres 
andas liowiLsscmingsnetz angcschk)»s<n 
werden können; vielmehr sind auch 
hier noch Gräben zu vertiefen und 
zu erweit er n . Schleusen umzuhauen 
ndvT an andere Stellen zu verlej^eii. 
Bringt man hiefOr 2uu M. für 1 lia in 
Ansäte, so ergeben sich als weiter 

nothwendig für 2S \S ha 509000 » 

also zusammen für Wiisserungsein- 

ricbtungen 2 4yu 800 M. 

hiezu der Aufwand fUr den Kanal . 15026000 * 
s<>n>it Gr.s;immtki>sU^n för die Her- 
stellung de» Kaitalü eini>rhliesslich der 
Wdsscrungseinrichtungen. jedodK^me 



Kraflgewinnungaanlagen 17 516800 M. 

Entwurf ftlr einen Bewässerungskanal. Der im 
Folgenden beschriebene Ent^^wf sieht von einer Aus- 
natsuniBf des Kanals für Zwecke der bidustrie voll- 
Stttndig ab und sucht auf die einfachste Weise 
aus.schliesslich dem Ziel gerecht zu werden, den zur 
Wiescnanlage bestimmten Flächen, sowie den sch<in 
vorhandenen, aber ungenügend mit Waaaer ver- 
gorjTtt n Wipsrn snlches ausreichend zuzuführen. 

In deriJnienführungwarMi groüseAbweichungon 
von dem ersten Entwurf nidit anzunehmen. Von 
Schusterinsel bis SK-inenstadt ist eine andere 
Wahl überhaupt niclit mAgUch. Aber auch auf dem 
}I<x:hgcstado wird man sich möglichst auf der Ost- 
seite der J!U bewAssemden l'kichen halten und des- 
h.i\h wenii^steiis bis Seefeklc-n, d i. bis mm .Sulz- 
bachschultkegel dieselbi- Lage für den Kanal wälilen 
mflsaen, wie beim ersten Entwurf. 

Von hieraus aber f;ü1? der Gnmd wo. d. r ! 
Heranrücken «1er Linie gegen die Vorhügel lün im 
Bestreben geführt bat, mö^ichst vid GefttOe an 
einem Punkt zu vereinigen; letzien-s ist im Gegi-n- 
theil thunlichst gicichmässig auf die ganze Länge 
des Kanals zu verthalen. Aus demselben Gfund 
fSUt auch der weite IVigen weg. welcher von Schlatt 
übfT Mif Titfen nach dem Tuniberg führte; die weitere 
V«.Tbesserung der dort schun jetzt möglichen lio- 
wftsserung von 50 ha bd Biengen und 145 ha bei 
Mengen uikI M'iii/iTii,'<^ti vonv.-.vj^ itllein ein solches 
Auslüegen des Kanals nicht zu rechtfertigen, im 
Uebrigen werden Wiesenanlagen von gleichem Um- 



fang und in denwlben Anordnung geschaffen, wie 

(fies im früheren Ent\\ urf iiiil;«'-!!' 'mmcti war. 

Der Bedarf an Wasser berechnet sich in 
folgender Weise: 

fOr 3303 ha neue Wiesen zu 5 1 . 16,515 cbm 
* 2350*) » schon vorhandene 

Wiesen zu 3'/i I 7.833 »_ 

somit in der Sdcunde xiisammen 24.348 cbm 
Hierzu kommen noch wie beim Haupt- 

entwurf alsErsntz für f iU/^ -t^-r^nes 
i^triebswasscr der Mühlen in 
Bnrkheiro und Eichstetten je 

ijooo cbm 2^000 » 

aomft Gesammtwaaeeibedarf 26,348 cbm 

Dir Kannllini." kann wiefler in dieselben Unt«*- 
abthcilungcn zerlegt werden, wie dies beim ersten 
Entwurf geschehen ist 

Abtheilung I. Von der Wasserentnahme- 
steil e bei Schuster in sei (km 0,0) bis auf die Höhe 
des Hochgestades bei Auggen (km 25,7}. Für 
die Entnahme des Wassers aus dem Rhein gelten 
dieselben Erwägungen, wie sie für den ersten Ent- 
niirf angestellt u'urden. Auch jetzt ist die Anlage 
eines Wehrs nebst den sonstigen lüermit ver- 
bun<lenen Einrichtungen notluvendig. Da die Höhe 
der Wi lirkrone überhaupt nur mit Rücksicht auf den 
Einlauf des Wassers im Sommer /u wählen war, 
so entstdtt auch hierin kein Unterachled gegen die 
frfiheren Annahm«'!!. luir Ti cbm mehr Ohi-r das 
Welur zu fallen haben als dtirt. In den Kanal- 
querschnitten dagegen ist eine Beschränkung des 
Ausmasst« zuIiLssig. 

Bei dem Querschnitt mit 8,0 m Sohlenbreite 
atif der Strecke bis zur Kanikr sind nur 2,53 m 
Witssertiefe zur Abführung von 26,348 cbm Wasser 
niithii^-, \\a!in iid (li»'selbe früher 2,78 ni, .ilso 0.5^ m 
mehr betrug. Dabei ist für diese Strecke ebenfalls 
ein GelSlle von i : 3000 angenommen, da in der 
Höhenanlage des Ar.f.mg.s- und Endp inkti s .\ender- 
ungen ohne weitere erhebliche Folgen nicht vor- 
gennmmen werden können. 

Da ülierhaupt jözt die Bedingung wegfällt, das» 
die mittlere Wassc^peschwindigkeit zur Verhütung 
von Ei.sbil<lung mindestens !,.^o m betnigeii tnüsse, 
so wäre aus diesem Grund auch für die Str^-ckc 
von der Kander abwärts eine Dichtung mit Beton 
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nicJit mehr nothwcticlig. Allein es wurde früht-r bei ; 
den hf-tn-ff'-iiili-n T^rurrsurliuntren trewt^.'t- <V\f 
Anwendung des Betons auch mit Rücksicht aut die 
Anlagekosten Vatthdie bietet und einer Diditang' j 
mit Letten vr.rzn/icfjen ist. Unter ni-:lii'li;ikunir 
einer Soblenbrctto von 4,0 m und einer einmaligen 
BOschnngsanl^e ist dann fQr das GefaOe von i : 3000 
nodi äne Wassert:* !■ vnn : ; 1 m gegen frühere 
3,00 m erfi>rderlieh. Hierdurch wird der Aufwand 
.Ulf der ganzen Abllieilung für (ieländeerwerbutig. 
Erd» und Bflschungsarbriten. Dichtungen \ind für die 
Bauwerke etwas g'-rinin r; bei den Weganlapi n. il n 
Einfriedigungen, debauden und Einridilungen maclu 
sich aber ein Unterschied nicht geltend. Nach fiber- 
schlägiger Berechnung erniedrigen sich auf diew.- 
Weise die Kosten um etwa 700 000 M., so dass der 
Aufwand fßr die Strecke von der Entnahmestelle 
bis km 2.5,7 rund 8000000 M. ZU Stehen käme. 

Abtheilung 11. Von Auggen {km 2^.7» bis 
lluchstutten (km 52,5). Sobald der Wasserspiegel 
die Gdflndehohe des Hodigestades erreicht hat, tritt 
etni- wi'senth'rhe Verschiedenheit des zweiten F.nt- 
wurfs gegenüber tlem er»ten auf. ilan suctit jetJt 
durch mfif^ichste Anpassung an das Gelände die 
Erdarbeiten u. s. w. tluinlichst zu verringern und 
erhält dabei Gefälle von durchschnittlich 1:700, welche 
aber bis zu t : 520 steigern; die hierbei ent> 
stehende grosse Wasicrgescluvindigkeit bedingt eine 
gute Befestigung von Sohle und IVischungcn, und 
aus diesem ürund hat man hier gleiclifalls einer 
IXchtung mit Beton den Vorzug gegeben. 

Der Kanal !iat auf der ganzen Strecke eine 
gleiclunässige Solilenbreite von 3,0 m erlialten und 
dorn durch das verschtedene Gefalle und die Ab- 
nahme der Wa-ssermenge bedingten Wechsel dt*s 
yuerscbnittes ist durch Aenderungen in der Wasser- 
tiefe Redinung getragen worden. 

Bis km 26,6 bihält der Kanal n<xh diis («efälle 
von 1:3000 bei; lii<T geht dass-lbi' i:i - in ^■ilr'ü's 
von I : Ooo über. SowolU die Kisentialin als auch 
die Landstrasse von Mollheim nach Neuenbürg 
ki>nn(-n ohne AendiTiKiLf thrrr ' Trf;iIls'i-fTh/Utniss<' 
unterfahren werden; trotzdem ist überall die Ent- 
nahme von Wasser zu Wfisserungszwecken ohne 
Wdleres möglich. Nachdem dann auf kiu-ze Starke 
die Neigung des Kanals auf 1 : i<mk> erniässigi war, 
besiUct derselbe von km 2g, 8 bis km 3.5,0 eine solche 
von I : 600 und dann bis km 37,4 von i : 700. Von 
km 35,0 an behält der Kanal im (fegensaty zum 
ersten Entwiu-f seine bisherige Kichtuug bei, zieht 
ii> gerader Linie über die Wiesen der Gemarkungen 



Heiteraheim und Eschbach und erreicht an d«^ von 
Ift/terern r)rt nach Bremgru-ten fiihrfndcn Strasse 
den Brucligraben; bei der Kreuzung mit dem Suk- 
bach wird letzterer sammt der ndben ihm her> 
laufenden .Strasse unterfahren. 

Bis zur Ciemarkung Thunsei fällt der Kanal 
mit dem Brudigraben zusammen; er muss deshalb 
das von diesem herbeigebrachte Wasser aufnelunen 
und abführen: zur Entlastung ist bei km 39,7 eine 
.Schleuse angeordnet, durch welche Wasser in den 
gegen Feldldricb weiter fahrenden Theil des Bmcb- 
'^Tahons ausgelassen wenlf^ti k.inn. 

Die Gefällsverhältnisse di^ (leiändes machten 
es nothwendig. von der .Sulzbachkreuzung abwärts 
auf nahezu 3,5 km I.'insjfo d.is fii falii- auf 1 : 1500 
zu verringern, wodurcli die Wassertiefe bis zu 1,80 in 
zunahm. 

Mit dem von km ^0/1 an wieder auf i : 520 
^•erst/lrkten (iefäUe erreicht hierauf der Kanal die 
Wiesen bei Schlatt in einer solchen Höhe, dass 
deren Bewlaserung noch mOglich ist, aber audi der 
SchlattiT l^ich noch eingelHtft wenicn kann. Von 
liier an wendet er sich gegen Hausen, da wiederum 
der alte Flosskanal als Fortsetzung benOtzt werden aoH. 

Einige .Schwierigkeit Ijietct hier die Kreuzung 
mit der Möhlin. Bei einer UeberfUhrung ober die- 
selbe hinweg hStte der Kanal mit Rflcksicilit auf das 
Hochwasser dieses Bachs « inr in \ ielen Bezidinngen 
ungüriH'Jii u irki i.ili hohe Lage erhalten müssen und 
auch der daix'i ermöglichte Kanalab^urz uiiterbidb 
der Ueberfithrung hatte bei dest Untidierheit der 
Wrissr'f7iifi:hr im Wintir wenig Werth für eine 
Kraftgcwinnungsanlagc gehabt. 

Man hat deidialb vorgezogen, die MOhUn mit 
einem Dücker zu unterfahren, wobei der IVach zur 
Vermeidung einer allzu grossen liauLinge in einer 
15.0 m weiten gemauerten Rinne Obergeführt wird, 
welche bei einer Tiefe von 2,8 m nach Ausweis der 
benachbiulen M''>li1ui1ir(ii ken für Hochwasser eeinigt. 
Durcl) einen Auslass vom Kanal in den Bach ist 
Get^;eiiheit geboten, unterhalb gelegene Kanal« 
.strecke bei Bedürfniss rasch ausschalten zu können. 
Bei starkem Hochwasser in der Mdblin können im 
Bedaifcfall die weiter oben gelegenen Auslasse zum 
Entleeren des Kanals tn-iultzt werden. 

Kurz unterhalb der Möhlin fiiulet die Abzweig- 
ung für deu östlichen Zulauf zum Wasenweiler Ried 
statt, wobei dnsdiliesslicb des Bedarfs ffir 
Wiesen hri Ober- und Xiederrimsingen 3,000 cbm 
Wasser entnommen werden; 8.435 cbm verbleiben 
im Hauptkanal und vertheilen sSdi nach und nadi 
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in f^wänar Weise, wie dies heim ersten Entw'urf 
i^l. lici Hochstetten bleibt ^rr-rade soviel 
Wasser übrig, als in Uer Faulen Waag und in 
Burkhetm notfaig wkd; ein AuabuB nadi dem Rheiii 
zu ist also hier Ahrrflüssiij und kann unrsiimehr 
eutbehrt werden, als schon au der Möhlin und im 
Oberiauf mdirfadi Getegenhdt zum Entleeren des 

Kanals geboten ist. 

Die (iesammtlänge der Abth«Uung II wird in 
Folge des gestreckteren Linwnzags um 56,0— .52,5 
d. t. um 3.,s km kürzer. :Us beim enten Entwurf. 

Während für den DewiLs'5»'nir;trs- tind <Tf\verbe- 
kaiial in Abtheilungll 4655üocbm Erdm;issen_bewegt 
werden mfiseen. ist jetzt nur nodt das Losen und 

Kinbauen von 2^,', ,:„;. , chm f-rforil'-rli« h : i-Vir-ii>o yt-r- 
nng^n sich auch die Itoschungsarbciten wesentlich. 

Ein sehr erheblicher Aotbäl an den Kneten 
kommt auch hier auf die nothwendige Dichtung 
und Befestigung von Kanalsohle und Kanalwand- 
ungeiu £ü mü^iiicn nahezu 60 uuo cbm Beton elngc- 
ttampft und 240000 qm Cementvetputz horgesteUt 
werden. 

Für die Anlage von Wegen und Uebcrgängcn 
worden äesetben Grundafltsce in Anwendung gebradit, 
wie für den ersten Entwurf; der Mindpriictrrtg hierfür 
lät dcslialb fast ausschliesslich aus der geringeren 
Lange der KanalUnie zu erklären. An Strassen 
untergeordneter Bedeutung .sind immer noch g8o qm 
imd an Feldwegen öooo qm herzustellen. Auch der 
Bedarf an Brücken ist nicht wesentiidi kleiner ak 
froher, doch haben sie <dne geringere Spannweite. 

Nöthig werden 

I Eiseubaluibrücke bei MUllheixn, 
31 Strassen- und WegfarOdcen, sowie 

I Fusssrän^tTstejr. 

Einfriedigungen erweisen sich nur in unbe- 
deutendem Umfang als erferderlidL 

Unter den Kreuzungen des Kanals mit Wasser- 
läufen ist diejenige mit dem Klemmbach in ganz 
ähnlicher Weise gelöst worden wie früher. Der 
Siilzbach wird vermittds eines gewOlbten Durchlasses 
vom Kanal unterfahren. Ausser der bereits erwähnten 
LJÜckcranlagc unter der Möhlin und der Auslasa- 
scihleuse In den Brudigraben mOssen kleinere Wasser- 

l.iufi" ni>ch in vier Füllen mitlrls Dücker unt' r detri 
Fwanal durchgeführt werden, im Uebrigen ist jeweils 
ein Einigten in den Kanal seDbet möglich. 

In Folge des meist starken Kanalgefälles 
musste an allen bedeutenderen Entnahmestellen 
auch eine Stauschlcusc vorgesehen werden; es sind 
deshalb elf addier erforderlich, und zwar; 



bei km 26,0 mit AusLus fttr 1491 dim 

» » 29,0 » » » 1,510 » 

» » 31.2 » » » 2,328 » 

» » 34.* » » » 1,565 • 

> » ,55.0 ' ♦ > 1,1 08 » 

» » 37,1 » > * 3.070 » 

» » 40b5 » » • 0,955 » 

» * 4s,8 » » > 0,650 » 

* * 4M • » » 0,862 > 

» » 48,0 » » • 0^68 » 

. . 50,5 » » » 4,799 > 

IKe Zahl der Kanalmeisterstellen Ist (fie glekhe 

wie früher. Es sind deshalb auch zwei grössere 
Dienstgebäude nothwendig; für Schleusenwärter sind 
zw« kleinere vorgesehen worden. 

Die Verbindung der Dit iist^.;i baude durch einen 
Telegraphen ist ebenfalls noch ein Beilürfniss, um 
den Wasserbezug jederzeit rasch regeln und Betriebs- 
starungen vorbeugen zu kennen. 

Die Gevunmtkosten für die zweite Abtheilung 
des Bewässerungskanals vemiindern sich ganz 

wesentlidi; sie betragen a 542 000 M. 

gegen früher 4595000 > 

Abtheilun),'TTT. Durch dieFnul.-Wa.i i:;-. Auf 
der Strecke III durcli die l"'aule Waag sind wesent- 
liche Vereinfachungen gegen den umfassenderen 
Entwurf nicht möglidi. Xur bezüglich der Kanal- 
dichtung kann eine Aenderung dahin eintreten, 
I dass jetzt auch der östliche Strang lila nur eine 
< solche mit Letten erhält Hierdurch ermässügen sidi 
die Kosten der Abüieilung III von 790000 auf 
61 000 AI. 

Abtheihi n q- IV. Dureh däs WnsenwtMlcr 
I Ried. Auch im Wasenweiler Ried sind gegen den 
I ersten Entwurf Aenderungen nidit vorgenommen 
worden. E>ie Kosten, welche hier die Anlage von 
zwei Abstürzen erfordert, vertncliren den Gesammt- 
aufwand nur so unbedeutend, dass eine Umarbeitung 
des ganzen Entwurfs zu ktinem anderen Ergebniss 

geführt hätte. 

Da aber die Hauptkanallinie bei der hüheren 
Abzweigung der Stredce IV a eine andere Lage 

erhalten hat, so ist noch eine \'erbin«huij^sst recke 
zur letzteren zwischen Hausen und dem l uniberg 
einzuschalten. Im FaD einer AusfOhrung würde 
man dieses VerbtndungistQck allerdiii^-s etwas anders 
anordnen, indem man sieh in mehr nordwestlicher 
Richtung halten und den Zweigkanal etwa bei km 1,5 
erreichen wflrde. Der Unterschied in den Kosten 

10 
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f^egfenüber der obi]^'n Annahme ist aber so un- 
bedeutend, dass man sich der Einfacliheit wegen auf 
die Berechnung dieses Verbin d vi n iedes von Hausen 
bis km o.o beschFänken konnte. Im (ran/on kennen 
für diese \''erlänj»'crunj{ der Stnt-ke l\'a j^»-riThnct 



werden 56000 M. 

was zusammen mit den frOher berech- 

neten 863000 | 

einen < rf-sammtaufwand v^n ... i/ujikh) M. ' 



fOr die Abtheilung 1\' des llewäs&erungskanali» ergibt, 

Kosten des Bcw3.sscr\ingskanalB. Die Ge- 

sammtkoston betram'n iiii-rn.it.fi fflr I 

Abtheilung I von der Waaserentnahmestelle bi» 
auf HoIm des Hochgestades bei 
Anggvn 8000000 M. 

» II von Aujfjifcn bis Hoch- 
stetten 2542000 » 

10 543 000 M. I 



10 542 000 \f, 

Abtbeilung Iii durch die Faule Waag 619000 » 
» IV durch das WasenweOer 

Ried ..... oiQooo » 

somit f !r->5;nmmtknsten für die Hpr- 

stelhmjj (Ifs i5('wäss»'niiitfk,in.ils . 1 2 m<i 1 oori M. 

Der Auf wand für dasUmwandchi vonAeckern in 
Wiesen, fOr Netianlage und UmAnderung von Gräben, 
Schleusen u. s. \v. bon-chnet sidi für diesen verein- 
fachten Entwurf wie fn]gi: 

1. Xeuanlagen von J303 ha Wiesen 

SU 600 M. somit rund . . . . i 981 000 M. 

2. Aendcrinig der Einrichtungen an 
2350 lia vorhandenen Wiesen iu 

200 M 470000 > 

zuaammen rund . . 2451 oooM. 

hieni A\istr;,hiMi für Kanalaiilajje . . 120B0000 » 

soniitBcwä&serungskanaleiu&cIilies&lich 

der Wteserungsanlagen nuammen . 14531 000 M. 
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V. Die wirthschaftliche Seite des Unternehmens. 



Xachdem im Vorstehenden die Entwürfe in 
Ihren Einzelheiten featyeateUt und die Baulcosten 
dff Anlagen berechnet sind, erübrigt rmdi zu unter- 
suchen, ob der durch die Ausführung de& einen 
oder anderen Unternehmens erwachsende Nutzen 
auch in einem angemessenen VerhilUniss zum Auf- 
wand steht Zu den Baukosten treten hinzu die 
Kotten führ Gridbesdiaffungr. Baunnsen und Betriebs- 
fonds! sowie die jährlichen Aufwendungen für die 
Instandh.ilttintf dir Anlage und den lietrieli; <h-T 
Nutzen sielli sicJj dar im hOlicrea Erlragniss der 
liewirthsdiafteten Fliehen und in der Erspamisa. 
welche dadurrh ( ntsteht, dass die zur Verworüiung 
gelangenden Kräfte mittels Wasser anstatt durch 
Dampf erzeugt werden. 

Bewässerungs- und GeworbekanaL 
Aufwand. 
Baukosten. 

Die Herstellung des Bewdsserungv und Ge- 
werbekanals erfordert nach deti TU-rei hnungen ein- 
schliesslich der Kosten für die Umgestaltung 
der Aedcer in Wiesen und der Wlaecrungsein- 
ricfatungen 17 516 800 M. 

Dazu sind zu rechnen: 

1. FOr Geldbeschaffung 

t ■ V' ousammt Nebenkosten 40000M. 

2. Fflr Bauzinsen . . . IJ55000* 
Dabei ist vorausgesetzt, 
daas^eBanzeit etwa Wer 

Jahre umfasst und ferner, 
dass etwa im ersten, 
zweiten und dritten Jahr 
je 5, im vierten 2.5 Mil- 
lionen zur Verwendung 
kMnmen und die bis mr 

139S000M. T7S16800M, 



Itibctriebnahmc der An* 

lairr aiifijewetKli'tcn Ka- 
pitalien mit 3'/*"/«» ^" 
verzinaen sind. 
3. Für Betriebsfonds 
der ungefähre jährliche 
Betriebsaufwand mit rd. 



1395000M. i;5i6äooM. 



88200 > 



zusammen 1483 zog M. 

somit sind im (ianzen erforderlich . . 19000000 M. 
oder an Zinsen zu 3'; 2 "/o jährlich . . 6Ö5000M. 

Instandhaltung und Retrieh. 

I. Instandhaltungskt^ten. 

ÜeiderHerechnungder BetrageliierfCkr 
wurde davon ausgegangen, dass das Er- 
tr&gnias der BO^ungen, der Damm- 
kron<'n, Bermen 11 << f hinreichen werde, 
den eigentlichen lirdk<vrper im Stand zu 
halten. Fflr tHe Unterhaltung der dem 

Offetulirli'-n Vrrkohr dfrnr-mli'^n Wege 
liabcn, sow<'it solche nicht im unmittel- 
baren Kanalbereich liegen, der Staat. <fie 
Kreise, (ienn indi'n odt r dio betheiligten 
GrundeigenthQmer aufxukonmien. Für 
die Kosten der Unterhaltung der Kanal* 
bauwerke wtirde je nach der Art der letzi- 
tercn und der grossiTcn rnler geringeren 
Inunspruclmahine derselben eiti zwischen 
01,5 und 2 schwankender nozentsatz 
der Herstellungskosten in Rechnung 
gebracht; für die Instandhaltung der 
Kanalsohle und Wände wurden Durdi- 
^chnittssät/e angenommen. Die hieraus 
.sieh ergebende Summe beziffert sich 
auf 56 000 M. 



665000 SC 
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In jflcichcr Weise wurde ein Betrag 
für Arbdtsl^ttungen auf der Stredce bis 

Steinenstadt zu \'ertheidigunjfon bei 
Uochwaaser, für Entfernen von Kies und 
ScUlamm aus dem Kanal, sowie von Eis- 
bildungen an den Bauwerken und dergL 

In der Höh' vnn f)ooo M. vtirgeiohen. 

Die Beaufsiclitigung des Kanals 
erfolgt diirdi drei Kanalmeister. Der 
erste Bezirk umf.-isst die Str« ( !<■ v. m rlcr 
Wasserentnahmcstellc bis zum Eintritt 
des Kanals in die Rheinebene bei 
Schliengen I )i r IVamte hat für einen 
gescherten Betrieb der Schifffahrt auf 
dem Rhein beim Kanaleinlauf und die 
durdidie oberste Kanalstreeke vermittehe 
l'Ti:cri«1iimg des Welirs und der Sciüff- 
brücke S^rge zu tragen und den Ein- 
tritt von Wasser in den Kanal je nach 
Bedarf a^'. fT* r Einhissschleuse zu regeln. 
Bei der Gefahr, welche ein Ausbruch von 
Waaser, insbesondere auf der Strecke 
vom IstoinerKlotzbis unterhalb Bellingen, 
für den Bestand der Kanalanlage niit 
Mch brächte, wird die grüsste Sorgfalt in 
der Unterhaltung der hohen Böschungen 
erff »rflfflich sein, sf > dass n v.%^rr dm i Kanal- 
njcislcr n<xh vier Schleusenwärter, welche 
neben der Bedienung der Schleusen auch 
kleinere Unterhaltungsarbeiten au^/u- 
führen haben, eituusteUen sind. Der 
zweite Kanatmdsterbexirk wird sich von 
Schlicngen bis Oberrimsingen erstrecken; 
er enthalt somit diegrossten und wichtig- 
sten Abstürze, sowie die Mchrz^üil der 
neu anzulegenden Wiesen. Die Sorge 
für eine richtige Vcnhcilun^ d>' s\\'assprs 
auf die einzelnen Wiesen, das rocht- 
xeitigfe Eröffnen und Binstellen der 

WassiTunvr, die Hr.! lifülinui^- übr-r die 
abgegebenen Wassennengen und die 
dafttr einzuziehenden Beträge, die Nach- 
schau nach dem Zustand der Bauten 
u. s. f. sind die Obliegenheiten dieses 
Kanalnieisters. Drei Schleusenwärter 
sollen an den widitigsten Punkten (Milll- 
Itoim . Buggingen. Schlatt) Wohnung 
finden, um die nöUiigen Acndcsrungen 
in der Art der Wasserverüieiluii;' 



665 000 M. 



665 000 M. 



665 ODO M. 

thunliclist schnell vornehmen zu können. 
Dem dritten Kanalmeister wird die 
Aufsicht über die übrigen Kanal- 
strecken übertragen, also insbesondere 
auch aber die in der Faulen Waag und 
im Wasenweiler Ried. Zur Untere 
Stützung wcr<li'n ihm l>i i dor '„Tf^s-scn 
Ausdehnung des zu überwachenden Ge- 
bietes viet Wflrter beigegeben. 

Das Stäliiligr A ufsi< lits|HTs( il1al wird 

daher aus drei Kanalmcistern und elf 
Schleuse rrwärtem bestehen, fOr welche 
nebst freier Wohnung (lehalte von 
2 200 M, Ijezw. 900 M., zus. 1 6 300 M. 
in Aussicht zu nehmen i^nd. Die In> 
atandhahungskosten stellen sich daher im 
Ganzen auf 7a5ooM. 

3. Steuern und Umlagen. 

An Steuern und Umlagen werden 
nur die Grundsteuern für die im Kanal- 
bereich liegeirdin. lin Erträgni^s ab- 
werfenden Kanalb>öschungcn , wie die 
Steuern für die Gebäude in Betradit 
kommen. Ik^rinclrrr- (Towrrbrstf'ur'rn 
werden nicht zu entrichten sein, da das 
Unternehmen nidit als eine Erweibs- 
genossenschaft zu betrachten ist und die 
Steuern für die einzelnen Wasaerlcräfte, 
wie die in Folge eintretender Neuein- 
scfaätzung der Wiesenflächen sich gegen 
früher höht-r stellenden (irundsteuern 
von den Interessenten zu tragen sind. 

Steuern und Umlagen erfordern 
daher rund 1 300M. 

3. Kanalverwaltnng. 

Fflr die eigentliche Kanalverwaltung 

und die Oberaufsicht über das T'nc< r- 

per^nnnl wr^rdon in Rechnung gestellt 10 200 M. 

dalier sind jährlich zu decken .... 735 000 M. 

NutseiL 

Landwirthschaftliche Verbesserungen. 

Der 1 lauptnutzen . dw" durch die Beifuhr von 
Wasser in die Rheinebene oberlialb des Kaiser- 
stuhls geschaffen wird, beMcht in ebier Steigerung 
der landwirthfldiallJiclien Ertragnisse, und zwar sowohl 
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auf den von A(^rkr-rti /u Wifsr-n umf»'nwnndrlfrn ' 
Fläcfaoi, als auf den mit vermehrter Wasserzufuhr 
vendienen voriiandeoen Wieaen und endBch auf 
den noch verbleibenden, dann sorgfältiger zu be- ■ 
bauenden Aeckem. Durch die reiclilichere Erzeug- i 
ung- von gutem FuUer kann der VidiMand gehoben I 
werden, dessen Nutien nidit allein in dem ver- 
mrlirtcii Düngerergebniss, sondern vAr^nt^wcise auch 
in der rentabcln Alilch- und Fleischproduktion zu 
mdien ist Es war somit zu ermitteln: 

I. Der ifclirertr.iii drr in Wässcrwiesen um- 
gewandelten Ackerflächen gegenüber dem jetzigen 
Erträgnis». 

Zur Vergldchung des Ertniigs eines Ackers 
gegenüber dem einer Wü.sser\viese dürfen niclU 
einzelne beliebige Jahre herausgegriffen werden, 
weil man dadurch zu sehr verKhiedenen, dn ganz un> 
richtigesBild gebend' n Znhlf^n s^-flnnj^fn würde. Dt nn 
einmal sind in den einzelnen Jahren die Ausgaben 
tor die BesteUunfr von Feld oder Wiese wechselnd, 

je nachdem gerade cim- Düngung nodiwendig ist 
oder nicht; dann aber sind auch die Erträge der 
Aecker sehr ungldchwerthig. da zur Erhaltung dea 
Gleichgewichtes im Boden eine bestimmte Reihenfolge 
in der Art der Bebauung eingehalten werden muss. 

In der Anlage 5 ist nun eine Berechnung der 
Bestdlungskoeten und der ErtrSge aufgestellt, wie 
sie sich für einen neunjährigen Tunin?; unter Ein- 
haltung der sog, tloltenheimer Fruchtfolgc gestalten. 
Es ist dabei ein Boden mitderer Glkte hi der Rhein- 
ebene angenommen. Der mittlere jährliche Rein- 
ertrag berechnet sich unter dteeen Verhältnissen zu 
M. fOr einen badisdien Morgen (= 36 ar) oder 
zn rund 70 M. für i ha. 

Wählt man anStrllo drs rinjahrig'en rothen Klees 
den mehrjährigen Luzernkiee, so tritt eine Steigcr- 
nngr des RelnertragB auf 30 It fBr einen badisdien 
Morgen >xler rund 83 M. 50 l'f. für i h;i ein. 

Zu beinahe denselben Zahlen gelaugt man, wenn 
man die Dretfdderwirthscbaft zu Grund legt; es 
*■r^^bt sich dai;n uin Reinertrag vi>n 27,17 M. für 
einen badischea Morgen oder von rund 76M. für i ha. 

^e ähnliche Berechnung ist für den Ertrag 
von Wässcrwicsen angebellt worden. Wenn dabei 
das jährlichf Krtragniss von Heu und Ochmd für 
den Morgen zu 40 Zentner angeseut wurde, wälircnd 
anf Napoleoiuinad bn Durcbschmtt nur 30,4 Zentner 
erzielt werden, su wird dirs dr.^halb horrrht'L.'t sein, 
weil ausser der Jauchedüngung im ersten Jalu- noch 
adit Zentner Kunstdünger bn zweiten Jahr ange- 
aanunen werden, wovon bei Napdleonainsd abgesehen 



wird. Ausserdem .sind dort die T?<«ierivprh.Htniwe 
so sctilccht, wie sie diesseits nur in den geringsten 
l.agen vorkommen. Der Reiaertrag einer wobl 
gepflegten Wässerwiese kann hiernach für einen 
badischen M<M-gen angesetzt werden zu 66,67 M. 

oder auf i ha zu 185,00 > , 

wobei ein etwaiger dritter Schnitt und der Weid- 
Ifang des Viehs norh nicht in Rechnung gezogen 
ist Der durch die Umwandlung eines Ackers in 
eine WiBsserwieae erzieihe Rdngewinn ffir i ha 
beträgt somit im Jahr mindestens 165,0—634^ 
101,50 M. oder rund 100 M. 

Nadi der froher gegebenen ZussnimensteUung 
änd zur Umwandlung vorgesdien 3303 ha, also ist 
der Mclurertrag dieser Fläche anzunehmen zu jähr- 
lich 330 300 M. 

2. Mehrertrag auf den reichUdier mit W.lsmt 
versorgten, .schon vorhandrnen Wifsrn. Der Werth 
einer gesickerten und reichlichen Bewässerung für 
die schon voihandenen Wiesen besteht in der Er- 
zeugung eines üppigeren Gr Lsw ui hsos, wobei regel- 
mässig auf einen zweiten Sclmitt gerechnet werden 
kann, der unter den jetzigen VerhAkniaBen ntir in 
nassen Jalu"en möglicli ist. Im EinzeÜMn werden 
je nach der l^age des f irundsti'irkes grosse Vcr- 
ijciiiedenheitcn herrschen, es durfte aber nicht zu 
hoch gegriffen sein, wenn man die jährliche Stäger^ 
ung des Ertrags auf fin M für i ha ansetzt 

Dieselbe Zahl ist auch bei Berechnung des durch 
die Neuanlagen von Wiesen in den Vogeaen er^d- 
ten Nutzens zu Grund gelegt worden, obgleich dort 
bei der grösseren Nähe des Gebirgs sicher nicht so 
oft mit Trockenheit zu kämpfen gewesen war, als wie 
in dem lüvr in Ik-tracht kommenden Gebiet Es 
sind : =;) =; ha. welche an dieser W-rbt s-serung theil- 
nclimen; der jährliche Nutzen lässt sich somit ver- 
anschlagen zu 2545 x 60 » .... 152 700 M. 

Mehrertrag auf drn vrrb!t it.)r_'nd':'ti hcs'.or bc- 
wirtlischaftcten Ackerflächen. Xacli der aufgestell- 
ten Uebersicht sind an Aedcem vorhanden 

in den Gebirgagemarkungen 6355 ha 

* » Rheingemeinden 6zi6 > 

zustimmen . 14571 iia 
Von diesen werden in Wiesen umge- 
wandelt 3303 ha 

so dass noch verbleiben 11268 ha 

Ks wird nun unterstellt, driss von der .\rbeits- 
kraft, welche durch die Umwandlung von Aeckern 
in Wiesen frei wird, sowie von dem in Folge der ver« 
mehrten Futtererzeugung besseren und rdchlidieren 
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DünRtT nun aurh Hm Awkorii ein grösseriT An- 
theil 2u Gut kommt, da man den Reben ohnehin 
schon beasere Pflegie angedeihen lägst Es wird 
dann .iiipenommen, dass der Krtrap der Aockor durch 
die intensivere Bewirtbscbaftimg um ca. is»;«, d. i. 
mindestens lo M. ftlr i ha, gt-stcigert werden kann. 
Der jahrliche Nutzen berechnet sich hiernach auf 
II 268 X lo = 1 12 680 M. 

4. Nutzen des vermehrten Viehstandes. Es 
umrde schon frflher erwähnt, dass der Ertrag von 

etwa einem badischen Morjfen Wiese hinrcidlt, Uin ein 
Stück \'ieh zu ernähren und d;Lss di<>se3 dann wieder 
äßn zur i3cste]lung von zwei Morgen Landes nodi- 
wendigcn Donger liefert Rechnet man deshalb 
rund drei Stück \'ieh auf 1 ha Wiese, Sf> zeiyt die 
Anlage 2, dass der Viehstand durch die Eiiuichlung 
von WOsserwIesen sehr erheblich gesteigert werden 
kontiio. Inslx'sondere wftaide die mCglidie Vor* 
mchnuig betragen 

bei Wiesen .... lu i» StUck 
» 35 - * .... 431« » 
» 40 < » .... 7576 * 

Sidit man aber von den Gemeindon oberhalb 

Str incnstnrlt vollständig ab und lasst man auch den 
Mchrcrtrag det> Rieds ausschlicäülich einer besseren 
Ernährung' der hin- in richtigem Vciliältidss vor- 
handenen Thiere zu (iut kommen, so ergibt sich dUe 
miigliche Vermelirung des \'iehstandes bei der an- 
genommenen Steigerung der Wiesenflächen auf 35"/u 
des gesammtcn Kulturlandes immer noch 3845 StQck. 

N'ach .Seite 593 des Sammelwerkes Das (iross- 
hiT/ogthum ikiden» betrug der Werth des ge- 
sammten Rindviehstandes am Ende des Jahres i88t 
etwa I20 000 000 M. \'orhanden waren etwa 
booooo StOclc; dies ergibt einen durclischnittlichen 
Werth eines StQckes von joo ^f.'*) 

D:iselbst wird ferner angescldagen der dufch- 
scbnittUcbejahrUcbeErirag von Milch zu 30000000 M. 

» » aus Fleisch zu 37000000 

zusammen . . 67 000 000 M. 

Die Kosten fflr Emähning eines StQdces Rind- 
vieh berechnen sich jährlich auf etwa 100 M.. also für 
600000 Stück ho 000 000 M. IKt Reinertrag aus 
der Viehhaltung beziffert sich demnach auf 67 — Ou = 

*) Xucb ilciii St.iti<;ti>icli<-n JaliHiwdi dci GmulKiMiaim* 
Baden, ij. JalirKant;. S<u<; ^3 «,iren nadi der VMtdOlluiie vom 
I. Dc/ciiili<r iSi); <>i}')*'4 Si\i(k Kin<)vn-Ii vdrh.inilt-n ; Her <i'-- 
Mitni»(vcrkiuU»w«Tlii ii>.-iH:llx'n bctiUK nach Sriu- = 142 2ii 700 M. 
Mm cq^ilit «icd «hfduKkoitilicfcBii StAcInrwdi wb »4 M. 



7 Millionen M. oder attf 5,83*/« des Werthes von 

120000000 M. 

Damit ist ein Anhalt gewannen, den jälirHchen 

Nutzen des vermehrten V'iehstandes in Rechnungf 
zu ziehen. Der Zuwaclis von 3845 Stück stellt einen 
Werth dar von 3845 X 200 = 769 ooc M., der bei 
einem Zinsfuss von mir 5^« einen jähtUchen Exxn;g 
abwirft von i>o M. 

Hierbei ist somit der Mebrwerth, den das vor- 
handene Vieh durdi die bessere Emalming erfährt, 
noch nicht berücksirlitik^t. 

Der (iesammtnutzen für die Landwirthscbaft 
kann darnach angenommen werden: 

aus I . zu ... 330 300 M. 

» 2. * ... ija 700 » 

13.» ... 1 1 2 680 * 

.4. ... 38 4,iO > 

zusammen . 634 130 M. 

Im X'orstohenden ist eine Darstellung des land- 
wirthschaftlichen Nutzens des Bewäaserungs- und 
Gcwcrbekanab gegeben, wie ein aeleher auf Grund 
der Krhebungen in den unmittelbar hrthciligtcn latid- 
wirtbschafüichen Kreisen gefolgert werden konnte. 
Es erschien nun aber dodi auch angezeigt, noch 
andere, V(')llig unbetheiligte .Saclu'erstiindige zu ht^ren, 
wobei denn thatsäctilich auch von der vcxigen Ue- 
rechnung wcsentUch abweidiende Ergiämtsae su Tag 
treten. 

a. IVr I.ändcskviluir-Rofcrfnt !>i-i der Grossli. 
Oberdirektion des Wasser- und -Strassetvlxiues, (irossh. 
< >berbaurafh Dradi, hat sich in dem als AnUige 8 
abgedruckten (niliicliten geäussen. Wenn dasselbe 
in technischer Hc/iehung auch mit den Grundlagen des 
Entwurfs im Allgemeinen flbereinstinuilt, 10 wird 
doch der landwirdisdiaftliche Nutzen wesenüieh ge> 
ringer. und zw.ir nur w it f "Itrt Ix-rcchtuH: 

1. Mchrcrtrag der in Wässerwiesen umge- 
wandelten Ackerflächen gegenüber dem Jeuigen 
Erträgni.s.s 2 1 4 695 M. 

2. Der Mchrcrtrag atis den reichlicher mit 
Wasser versorgten, jetzt schon wkaserbaren Wiesen 
wird zwar wie im Vorrteiicnden zu 132 700 M. 
ajigetiomtncn. dabei aber d^w-h rnisdrücklich darauf 
hingewiesen, dass eine erhebliche MindiTung der 
berechneten Summe sehr wohl Antreten konnte. Die 
.\tirn liiuing weiteren Nutzens aus einem Mehrertrag 
der besser ZU bcwirthachaHenden Ackerflächen, wie 
aus vermdutem Vfdistand wird als unsuUssig er- 
achtet Der berechnete Getaromtnutzen in hutd> 
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tvinliMbaltlidier Beciehuncr ctdlt aidi hiernach jähr- 
lich nur auf 367 305 M. 

b. I>( r !ar.<h\ irthschaftlich-ti'chnische Reforeiit des 
Grossh. MinisttTiiinis des JnntTn, Gnjssh. Kegicruiijfs- 
tath Marklin, sieht die Frage als nnch unfjfflnsH^<-r 
liri^r-i iu! an, \,u-h lU'tn in Anla^i«- <> j^li'iflif.itK !>■ i- 
gcgebencn GuUichten, auf das auch hinsichtlich 
weiterer Beanstandungen in landwirthcchaftlidicr Be« 

zii'hun^ hingewiesen wird, ist der tUM TStttT I (äehe 
oben) sich ergebende Nutzen nur zu . 99 090 M. 
berechnet. 

Der aus SSffer 2 folgende Nutzen wüd zwar 

gfleichfidls wie frfther ZU 152 7<mj M. 

je<lorti ebenfalls mit ganz we.sentlirli. ti F.insclirank- 
ungen angcaommcu, so das^i aiu ii iiier zu unter- 
stellen ist. der Sachverständige erachte eine ge- 
ringere Summe als entsprechend. f^i'' Ainialime 
einuat Nutzens aus besserer Ackerunrthsclialt und \ er- 
mehrtem Viehstand whfd wie seitens des ersteren 
Sachverständigen nicht für zulO-s-sig geliaUen. I)i*r 
Gesammtoutzen in landwirth»cbafUicher Hinsicht b«'- 
scbrAnkt sidi daher nach diesem Gutachten auf 
nur ............. 251 790 M. 

Die im Vorigien berechneten Summen .stellen 
nun alxT keineswegs auch eine etwa zu erwartende 
Reineinnahme dar; sie zeigen nur. welcher Nutzen 
gegenflber dem seitherigen Zustand durch die 
Kanal.mlagc erreicht werdi ti kann. Um die be- 
rechneten Summen als Einnahme zu erhalten, 
um also die Grundbeojtzer zu voranlassen, neue 
Wiesen lirryusfellen und diese mit n vorhandi-neii 
durch einen Kanal zu bewässern, müssten ihnen 
weitere Vortfieile geboten werden, andemfallB für 
sie ein Grund zu Aendenmgen nicht V'>rli4'gt. Da 
zudem irgend welcher Zwang nicht wird ausgeübt 
werden können, so muss die mit 251 790 M. be- 
reoihnete Summe oder rund der Betrajjr von 250000 M. 
wohl als das Huchstmasa einer Einnahme fQr d<is 
Jahr angesehen werden. 

Ausnutzung der Wasserkräfte. 

Nachdem die geweibiBchen tmd industriellen 

Verhältni.sse im Allgemeinen ben>its bei der lie- 
grüniliHiif für die Aufstellung di'S Mntwurfs eines 
gleiciizeitig gewerblichen und BewiUiscTungszvvecken 
dienenden Kanals ausfahrilch dargdcgt worden sind, 
ist hier der Werth der i hi^plrifn Kr.'tfto festzu.stellen 
und es sind deron \\>rzUge und Xachthdle gegen- 
über DampAcräften zu erörtern. 



! In Anlage 6 ist zuaammengestdlt. wie viel 

■ Wassi-rkräfte ;in jcdi ;n einzelnen Absturz nutzbar 
gemacht werden können. Je nachdem die Kraft- 
stdle ober- oder unterhalb ScMatt gelegen ist. stdit 
im SomnuT tm lir ixler wenii^i r \V;uiser zur \'er- 
fägung als im Winter. Bei 7370 Nutzetfelct ergibt 

' aldb darnach die Anzahl der an der TuiUnenw^ 
insgesammt vorhandenen Pfentostärken 
im Sommer n\ - . . 5540 
» Winter zu. . . . 5413 
wahrend ständig . . . 4804 
Pferdekräfte vwhanden sind. 

Den Wertli einer i't'iTdekraft beeinflusst eine Reihe 
von Umständen: GesammtgrOsseder Betriebskraft, Be- 
dürfniss n;ich Verwerthung derselben, I.age der Kraft- 
gcwinnungssteUen, Preis der Arbeitskräfte, 1-age der 
Industrie, Stand der Verkehrswege u. s. f. Es wurde 
desha'.l) \ I rsucht, diesen Werth fQr ji'de einzelne der 
Kraftgewinnungsst' Ilfii /ii liestimmen. Im di in für rlio 

1 Herstellung des Kanals bereclinetcn Aufwand sind, 

I wie sdion bemeikt, nur die Kcxrten für die Bdfuhr 
des W.i.sscrs und die *<r]i;iffung des auf r-ini-r Stelle 
vereinigten Gefälles etitludicn. Ein etwaiger Unter- 
nehmer hätte also noch die Umleitung um den, nun 
als l.eer- und Ueberlauf dienenden Absturz, die 
Turbmenkammcni, (iebaude und die Turbinen selbst 
mit Rechen, Fallen u. s. w. herzustellen. Aus dem 
hleneu ndthigen Anlagekapital, aus dem Betrag der 
erwünschten Al>srhri ibr.ny und aus dem Aufwand 
für Ikdienung. Betriebsmaterial und Unterhaltung 
lassen sidi dann cUe jährlichen Kosten der Kraft 
bei freier Kanalwa.sserbenützung berechnen. Winl 

I die Wasserkraft an solchen Punkten geschaffen, wo 

[ von vornherein die Entstehung does grösseren Be- 
triebs oder dner lebhafteren Industrie als ausge- 
schlossen angesehen werden muss, Sf> dachte man 

I sich die am Aljslurz gewonnene Wassi-rkraft unter 
Berücksichtigung des entstAenden KraftveiloitGa 
und der Kosten auf ••1f k!ri«vchem Weg nach einem 

iOrt üb(^tragen, wo die Aussicht auf ehie Verwend- 
ung günstiger war. 
In ilir.iicher Weis»- Kisst sich dir jährliche Auf- 
wand für die den Wasseritrattanlagen ent^trechenden, 
jeweils an den VerwendungaateDen gedachten Dampf- 
j maschinenanlagen, ermitteln. Der Unterschied in den 
i Kosten, welche sich für dif W.isspfkraft gegenüb«>r der 

I Dampfkraft meist schon desiialb geringer stellen, 
well die Kamüherstellungskosten ausser Betfacht 
hlt'^hr'n , ortritit tk-n Hein;,' . <ier für Verzinsung, 
i Unterhaltung, Absclu"eibung u. s. f. der Kanal- 
I anläge verwendet werden kann, ohne daas der Betrieb 
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theaeier wird, als clor Dampfbetrid}. I'ür die Be- 
rechnung etwaiger Kinn;ilimon darf nun aber dies<T 
Betrag nicht voll gerechnet werden, d>i besonders 
an FlAtsen. wo noch keine Dampfanlagfe vorhanden 
ist, < iin' Kr iftverwendiing nur dann crntroien wird, 
wenn die gebotene Wasserkraft namhaft billige 
ist, zuma] den Voitheilen der li^ztm^ anderseits 
doch auch wesentliche X'nr^i l 1 I Kinipfkraft 
jfejfon überstehen. Der Umstand, daas der Haupt- 
aufwand bei den DampfmasclUnenanlagen nicht in 
der Verzinsung dos Anlagekapitals, sondern viebnehr 
in dem Aufwand für den Betrieb ontliHlten ist. lässt 
Anlagen mit iJanipfkräflen in selir vielen Fällen 
weithvaller erscheinen, als soldie mit BenOtmng von 
Wassrrkräfb n. Der Dampfbetrieb kann beliebig ein- 
gesclir^ikt werden, wenn einmal ein Kraftbedarf 
nicht \'orluinden ist Audi können die Masddnen ander- 
wärts aufgi'stellt Ull i \ < rwmhet werden, wenn für 
sie ein B<tlarf nicht mehr vorHegt, was bei der 
Unbewcgliclikeit der Wasscrwerk.sanlagcn, bei denen 
dl« AnlagekoBten jene des Betriebs zudem weit 
übersteigen, nicht der Fall ist. Ferner ist ein Herab- 
gehen der Kuhlenpreijie in dem in Frage stehenden 1 
G«biet fbr die Zukunft als Fol^^e der Vertiefung | 
der elfi,iss-tritliriiii,nschen Kanftlr, der bf\ orsti-hejuk-n ' 
Ausdelinung der Grossschifffolut auf dem Rhein . 
bis Kehl und der Herstdlung einer grossen Hafen- 
anlage daselbst nicht unwahfsdieinlidl; das badische 
Oberland wird dadurch gewiss<wi:»ssen mm Kampf- 
gebiet im Wettbewerb der Saar-, der belgischen und 
der Ruhrkdile, 

Endlich werden auch nicht «««^ser Acht zu lassen 
sein, die bei allen Wasserwerksanlagen immer mög- 
lidien Sdivrierigkeiten xiregea Vereisangen und 
bei elcktrischcii Kr.iftlcitunircn Störungen durch ! 
Wttteruagsverhältnissc, so dass die Aufstellung von 
Reservedampbnaschtnen selbst im .vorliegenden Fall 
nicht ganz wird umgangen werden können. Auch bei 
der .Schätzung des Wertht-s der durch den Kanal 
erzeugten Kräfte wird in bcträditlichem Masse mit 
der Meg'fichkrit vatflbeiigcliend vecmindettan Bedarfs 
zu rechnen sein. Bei der hiemach nun folgenden 
Berechnung der Einnahmen aus den einzelnen Kraft- 
atdlen worden zunflcfast immer die Kosten der 
Turbinenanlage festgestellt. Die Berechnung des 
jahrlichen Kostenaufwandes geschah dann in der 
Art, dass aiaser den besonders berechneten Kosten 
für Bedienung; Schmiermittel, Reinigung und Unter- 
haltung der Motoren, für V'cr;rinsung. Abschreibung 
und Unterhaltung der baulichen Anlagen zusammen 
B% des Kapitalaufwandes, fdr Verrinsung und Al>> 



Schreibung der Motorenanlagen q" „ dessdbeo an- 
gesetzt wairden. Bui di kirlsi in r fr-ht-rtra^fiinj^ 
wurden als jälirlicher.Vut wand tur die üebertragungs- 
anlage und fOr Verzinsung und Absdireibung iz^/o 

der Aii!a^n-k'isl>ii cinsrhliis.^üch jr-nnr der lilr-rhor 
gehörigen be.sondercn Maschinen angenommen. 
Diesen Beträgen wurden andeiseits die Kosten fOr 
die Dampfmaschinenanlagen mit alleffl ZubdlBr 
ein.schliesslich der liebäud« ir<'jrenabergestellt und 
dabei für die jährlichen Au!>gaben an Verzinsung, 
Abschreibung and Untcriialtung der Gebäude H"'« 
für Verzinsung der Motorenanlage 4" für Ab- 
schreibung der Maschiaenkosten 6"/», für »ilche der 
Kessel to'/o je des Anlagewerths ausser dem Auf« 
wand für Be<lieiiung und Reinigung: Srhmiermittel 
und Unterlialtung der Maschine und der Kessel an- 
genommen« Der Berechnung des Aufwandes für 
Steinkohlen, der je nach der Grosse der Ma.schin© 
wechselt, wurde zwölfstOndiger Betrieb jahrlich an 
300 Tagen zu Grund gelegt. 

Die Einnahroeyerhallnkse an den eutcelnen 
Kraflatellen ergeben sich somit wie folgt: 

Absturz I. IXe Wasserkraft bei Kleinkems 

wird dadurch gewonnen, dass man die mm W'ässHrn 
auf den Gemarkungen Kleinkems und Kheinweiler 
nAthige Wassermenge mm Trdben einer Turbine 
verwendet. Die Turbinenanlage für 17 Pferde- 
stärken kostet nebet den erfonkrlichen I^uwerken, 
aber ohne Kanalkosten 5 .soo M. Anlagekapital und 
jährlich 770 M. für Betrieb nebst Verzinsung. 
Abschreibung und Unterlialtung. Die .\nlage 
einer gleiclislarken Dampfmusciiinenanlage erfordert 
13500 M., der Betriäi derselben rinsnhliesalidi des 
Aufwandt >, für \% r/insung, Unterhaltung und Ab- 
sclveibung jälu'hch 5 770 M. Die Ersparniss an 
jahriidien Betriebskosten beziffert somit auf 
5 000 M. In der fraglichen Gegend ist das Bedürfniss 
für eine Triebkraft dn leUiaftes, da die Einwohner 
genöthigt sind, weit entfernte MOUen zur Bearbeite 
ung ihrer Brotfrüchte aufznsodien. Es darf daher 
hier wohl der jährliche Nutzen zu >/s 
oder ............. j 000 M. 

angenommen werden. 

Absturz IT. Die bei Bellingen 
g<>!egene Turbinenanlage liefert eine 
Kraft von 61 Pferden; sie rrfunlert 
ein Anlagekapital von 9 500 M. und an 
jährlichen Bettiebskoaten, einsdiliesslldi 

3000 M. 
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des Aufwandes für Venänsung u. s. f. 
1 350 M. Eine gictdistarke Dampf- 
maschinenanlage kostet 25000 M., der 
jährliche Betrieb verlanjft 1 1 soo M. Es 
tritt somit eine Erspamiss an Betriebs- 
kosten von jähilicb 10 150 M. ein. Aach 
hier kann r-'imt ^fahlmühlr» oder ein Ähn- 
liches Werk wobJ mit Vortheü errichtet 
werden, sofern die Kraft angemessen 
billig erhältlich ist. Die Einnahmen ans 
diesem Absturz werden daher zu . . 
veranschlagt. 

Abstürze TU, IV, V. Die von 
Mullheim bis Buggingeu in kurzen £nt- 
fennmgen aiifidaander folgenden Ab- 
stürze leisten 

bei im SoBUMT Winur 

Mollhebn 770 494 

Hügelhcim 800 590 
Buggingen 800 500 

zusammen 2370 1O74 Pferde- 

krafte. Die Anl^fdcooten stellen sidi 
für den Abitur/ bei Mfllllinm m i - n 000 M., 
für die Abstürze bei Hügelheim und 
Buggingen auf je 120000 M., oder wenn 
die Anlagen nur für die ständig vor- 
handene Kraft ein vrt richtet werden, zu 
110000 M. und jcj 91^000 M. Die 
trielMikosten nebst Aufwand für Vei^ 
zinsung, Unterhaltiinsj und Abschrt^ilning 
berechnen sich für den Absturz bd 
MflUbdm auf 17 400 IL, fttr die Abstflne 
bei Hügelhcim und Buggingen auf je 
14 880 M., zus. auf 47 160 M. jährlich, 
oder wenn wieder nur die sandigen Kräfte 
berOdisichtigt werden, auf 1 2 800 M. bez w. 
je II 720 M., zusammen auf 56240 M. 
Die Herstellung entsprechender Dampf- 
mssdiinenaiilagen erfordert zusammen 
378000 M., der jährliche Aufwand fUr 
dieselben 154 900 M. 

IXe Lage dieser Kraftstellen in Bezug 

auf die E:srril.)abn i;nil die bcn.irhltarti 'D 
Ortsdiaften ist zwar für die Entstehung 
von Fabriken möglichst gi\nstig, auch 
wurde früher schon hervorgehobon, diiss 
dir Vi rv\ rndung eines 'Iln ih der Kraft 
zur elektrischen Beleuciiiuiig \on MüU- 



3 000 M. 



6000 



9000 M. 



heim, Oberweiler und Badenweiler, sowie 
zum ddctrisdien Betrieb der Sdtenbahn 
dahin in Aussicht v^'^im ninnen werden 
könnte- Iiiinierhin wiirdc fur alle diese 
Zwecke nur ein kleiner Theü der ver- 
fogbaren Kräfte nodiwendig werden. 
Eine vollst ;indiyf Abi^rdirder srewonnenen 
Kraft könnte vielleicht erreicht wö-den, 
wenn es gelänge, diesdbe auf eleictrisdtein 
Weg zur Ausscheidung der Metalle in 
den wieder neu aufgeschlossenen Erz- 
gruben des Schwarzu'alds zu benatzen. 
Zu einer Werthbestimmung bei einer 
derartigen ATinalime fehlt es aber 2:u- 
nächst noch an jeglichen Anhaltspunkten. 
Auch eine Ueberleitang der Kraft auf 

das liiiki- Rlu'inufer nach Mfllhnnsrn 
kaim nicht in Betracht gezogen werden, 
zumal dort, wo man aidi sdion eingebend 
mit einem Kraftbezug aus dem Rliein 
bfi'usst hat, bislancr wenig Ndgung hier- 
für vorhanden ist und ein scdcher auf 
dem lideen Rheinufer wahrscheinlidi 
auch biUipor 7t) rrrdchen ist, als durch 
einen rechtsrheinischen Kanal. Es werden 
deshalb die an den AbstOrzen HI, IV, 
V gewonnenen Kräfte, mit deren Ver- 
wendung in absehbarer Zeit nicht zu 
rechnen ist, bei der Nutzenberecbnung 
ganz ausser Betracht zu bleiben haben. 

Abstürze VI, VU. VUL Durch 
den Absturz bei Schlatt wird eine ständig 

in gleicher Stärkr vnrhanfli^nr- Wa.sser- 
kraft von 1480 Pferdestärken gcw<Hinen. 
FQr diese war von Anfeng an dne 
Verwerthung in Freiburg angenommen, 
wo sie den für die nächste Zdt auf etwa 
1000 Pferdestärken berechneten Bedarf 
zu decken im Stand wäre. Da es aber 
als wünschenswcrrh br/Aii hnot worden 
ist, die Kraft dort .sjWiier auf 2000 
Pferdestärken steigern zu können, so hat 
man die Absttir/if bei <'"ib<'rrimsint(en 
und Hochstetten mit dem bei Scldatt zu 
einer Gruppe verdnigt und eine elek« 
trische Uebertragung der (ies.immtkraft 

nacli Freiburg in's Auge gefasst. Es 

werden \erfügbar 
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QOOoM. I 

b«i im Sommer Wtaicr j 
Schlatt . . .1480 1480 

Obecrimaingen 1094 1235 I 

Hochstetten . 310 760 i 

zusamnii-n issj ,^475 Pfmli st.irk( n. 

Bei einem Kraftverlust \<>n i twa 
26% durch die tJebertragung auf 15 km 
Kntfornunvr stehen in Freiburg noch zur 

V^erfütTHif 
im Sommer rund 2iuo PferdcsUirkeu 
* Winter > 2500 > 
Das Mohr von .joo im Wint« r ist 
crwlinscht, <la «in namhafier Tlicil der 
Kräfte für Ik'Ieuchtuiiffs/wecke Ver- 
wendung linden wird. In Freiburg und 
dessen N'nrr^rt 1 la.st.u li sind /iis^inimon 
1 22oDamptpterdestarken vorhaiuien. Da- 
von dienen etwa 300 ak ReserveicrSfte 
hei Wasserklemme. V<.n d' ii alirii^cn 
920 Pferdekraften entfällt ein grosser 
Thdl auf Brauereien und aonatige Betriebe, 
welelie gr<'>ssiTe FeuenmvTsanlagen ohne- 
hin nüthi^ haben und bei welchen eine 
Verdrängung der Dampfmaschinen durch 
elddliscbe Motorat kaum angenommen 
werden kann. Der -fr'.'^sto T'^-darf wird 
also für neu entstehende Anlagen vor- . 
zusehen sdn und es ist deshalb gerecht* 
fertigt, als V4'rgleich eine d ntnilanlage j 
mit Dampfbetrieb anzunehmen. Die 
Anlagekosten Ab* die Waaseibebrieba- 
werke erfofdeRibeiScIilatt 16,5 oooM.,bei 
Dberrimsingen 140000 M., bei Hoch- 
stetten 100 000 M.; die elektrische LTeber- 
tragungsanlage kostet 535000 &L Die 
j.lhrlicdeti Kosten für den Hftritb c-in- 
scliliesslich Verzinsung, Abschreibung und 
Unterhaltung für die drei Wasserwerke 
und die Kraftleitung nach l'Yeiburg 
berechnen sich auf 113750 M. Die 
Kosten dnerDampfmascbinenanlage von 
2500 Pfertlekräften stellet) sich auf 
475 000 M. Der B< -trieb der Anlage 
mit 2100 Werdekräften im .Sommer, 
»500 Pferddcraften im Winter erfordert 
jahrljrh i M. I>i' jährliche Er- 

siKirniss /u dunsten des Wasserwerks be- 
redinet aidi daher zu 705t oM. Aber au ch 

9000 M. 



9000 M. 

I iiier wird aus den angegebenen Gründen 
die Einnahme wohl kaum auf mehr 

} als 40000 » 

i im Jaljr zu berechnen sein. 

Absturz IX. Die sich bei Breisadi 
ergcliende Waaaerkraft ttat eine, im 
Sommer und Winter gleichbleibende 
Stärke von iu6 Pferdekräften. Diese 
Kräfte werden wohl Alasatz finden, 
' lt. ( Ii Ist I S zweifelhaft. >b dir Aus- 
nützung der gescunmten Kraft an Ort 
und Stelle mdgüch sein wird. Bd der 
lierechnung diTjährlü li< n Betriebdcosten 
wurde deshalb eine TJel>ertragung nach 
lireisach vorgesehen, wodurch dieAnz;dil 
der Pfordestarfcen auf 76 vermindert 
wird; aussnrdrm ist d(>r I'>c».ricb dufh 
die Wasserkraft mit dem einer einzigen 
DampfeiaschineinVergleicb gestdlt JXe 
Anlagekosten für das W iss- nverk stellen 
sich auf 22 000 M.. jene der elektrischen 
Kraftabmragung auf 28 000 M. Eine 
Dampfmaschinen.inlage kostet joo^xj -M. 
Die Lk-triebskfisten mit dem Aufwand 
für Verzinsung u. a f. berechnen sich 
fttr die Wasserkraft auf 5 960 M., fOr die 
Dampfkraft auf 1 2 o4,>i M., somit ergibt 
sich dn jährlicher Gewinn zu Gunsten 
der Wasserkraft mit 6085 M., von 

j Wi-lrlii'in jcdi.rli \viod(-r mit Rucksirlit 
auf die Unsicherheit der Venverthung 
der Kraft als jflhrfidie Einnahme nur 3000 » 
in Ansatz zu bringen sein werden. 

.\bstürzc X bis Xlll. Die Ab- 
stürze bei Achkarren, Ilmngen. Nieder- 
rimslngen und Merdingen können ihrer 
I.;ige nach kaum für etwas anden^ als 
für den 15etrieb von Mühlen und Dresch- 
maschinen in Betradit kfnmnen. Bei 
Mühlen ist eine zeitweisr I''ii!srhr;Uikung 
des Betriebs von geringerer Bedeutung; 
es ist deshalb wohl mOgUdi. dass die 
Wasserkräfte aucli bei dem mitunter 
stärkeren Wasserzulauf, doch stets voll- 
ständig«' Verwendung finden. Um nun 
hier einen VtTgleichspunkt mit der 
Dainpfkraft zu geu iiuii n, hat man der 
Wasserkraft solche Anlagen gegenüber- 
gestellt, welche bei mogliehster Aus 

51 000 M. 
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nuuung, also MHa voUum Betrieb bn 
Verlanf dnes Jahrs dteselbe Gesammt- 

arbeit zu leisten in der I-age sind, wie 
die wechselnde Wasserioraft So kam 
man dazu, als Stärke der T)anipfTnasclune 

jeweils das Mit'rl ;ius li'-ii in (Icn Ixiideit 
llalbjahrfn heim \\\issi-rln-'.rirl) zur Vrr- 
fü^ng stehenden Kräften anzunehmen. 
Dto Beredmuiig«a, wddie ndeder in 

g-|r>irher WHsp wio für «lif frflhcrrn 
Abstürze durchgeführt sind, ergeben 
tOr die Wasserkraft bei 





A nli^f 1«wit^ II 


JdiHidie BctriAdcoalMi 


X 


30000 Nf. 


3 000 M. 


XI 


9000 > 


I 050 » 


XII 


IZOOO > 


1450 * 


xin 


35000 * 


2 500 » 




76000 M. 


8000 M. 


für die 


entsprechende Dampikraft bei 


AImiqr 




Jllhrliclic Kftrii'hKk««tcn 


X 




(> 'i\<-> M. 


XI 


7000 » 


3 » 


XII 


14000 > 


7050 » 


XIU 


7500 » 


4470 . 




44000 M. 


22 |H(1 M. 



Die Ersparnisse bei den Wiis*ier- 
wcrksanlagen stellen sicli somit auf 
14 180 M. Immerhin darf auch lüer nur 

ein m;1ssiger Theil, t-twa 8000 » 

üls Betrag einer 2u erwartenden Ein- 
nahme angesetzt werden. Somit ist Im 
(i.ui/L-ii mit einiger Sicherheit auf eine 
Hinnahme durcli V'erwerthung der Wasser- 
Icrsfte nur zu rechnen im Bctn^ von 60000 M. 
hieneu aus landwirthschaftlichen Ver- 
besserungen die oben crniitteUc Sutnmc 



von 2.V)(>r>() ■ 

Zusammen Jahrest-rtragniss 310000 M. j 

J£& sind aber zu decken .... 755000 - 

somit Feihlbetrag jährlich 445 000 M. 



Dabei ii>t eine Tilgung des iViilagekapital» für 
den Kanal noch nicht dnmal vorgesehen und 
weiter bleibt zu erwähnen, d.iss dir Ko-sten für die 
Umgestaltung von Äeckuni in Wie&en von den er- 
wähnten Sadtverstandigen wesentfidi liofaer, als in 
vorstehender Rechnung angeschlagen wurden, näm» 



lieh für 3303 lia neue Wiesen zu etwa o<'o M.. 

das ha daher auf . 2972700 M. 

gegen frflher erwSlinte i 981 800 • 

somit, da der Ansatz für die zu vei^ 
bessernd! II lu sb hrnden Wiesen der 
gleiche bl. ibl, mehr ygoQooM. 

was zu 3'/j"/o gerechnet dner Vermehrung des 
jahcUdien Fdilbetraga um rund ... 35 000 M. 
al.so einer schliessKchen Erhöhung desselben 

auf 4ik>ooo Ai. 

ent^widit, 

BewässerungskanaL 

Führt in, III für il' 11 ,;UsschliesslichzuBevviisseruni,'s- 
zwecken bcsthnmten Kanal eine licrüchnung in 
ahhlidier Weise duidi, so zeigt dieselbe folgendes 
Ergebniss. 

Aufwand. 

F'>a ukosten. 

VÜG Herstellung des Bewässerungskanals er- 
fordert nadi den Beredinungfen dnschHesslidi der 
(.'mgestaltung der Aecker in Wiesen und der 
Waascrungseinrichtungen .... 14 531 000 M. 

Dazu änd zu redmen: 
t. Für (ieldbeschaffung 

1 . sann nt Nebenkosten 32 OOO M. 

2. I-ür Bauüinsen bei vier- 
jähriger Bauzeit und 
<*inor Verweiidur.L; von 
je 4 Millionen in den 

ersten drd Jahren . . 1093730 * 

3. Für Betriebsfonds der 
ungefähre jährliche 

triebsauf wand mit . . 63230 » 

zusammen 1 189000 M. 

somit sind im Ganzen erforderlidi . 15720000 M. 
oder an Zinsen zu s'A"/« jährlich . . 530200 M. 

Instandhaltung und Betrieb. 

I. Instandhn1tnntfsko:s?(>n. 

För die Unterludtung der Kanal- 
lauwerke und des Kanals sdbst genügen 
35 000 M., för Arbeitsleistungen 4 000 M.. 
wahrend die Kosten für Beaufsichtigung 
niil 1650Ü M. die gleichen bleiben wie 
bdm ersten Entwurf. TX» Inatand- 

35O20oM. 
II* 
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baltungskosten stellen ^ch daher im 

Ganzoi mf 55500 IC 

2. Stfueni und Umlagen. 

Auch liier ist der gleiche Betrag 
wie beim Entwurf des Bewässerung«- und 
Gewetbckanals vomtsdien mit ... 1 500 » 



3. Kiunlverwaltung. 
Wie beim ersten Entwurf 



in ; ( 



somit jährlich su decken 617 200 M. 

Nutzen. 

Landwlrthschüftliche Verbesserungen. 

1. Der Mehrertrag' der In Wasserwiesen umge- 
wandelten Ackerfläch''>n ^'rs^n-nobfr rVm jrt/i^'-fn 
iuträgniss bleibt der gleiche wie beim ersten Ent- 
wurf namUch 330 300 M. 

2. Der M dnitrsg auf den reich* 

licher mit Wasser zu versorpfondon 
Wiesen vermindert sicli gegen den ersten 
Entwurf, da 195 ha weniger an der Ver^ 

bcsserung Thcil nchmm. Der Nutien 

stellt sieb hier nur auf 141 000 * 

Die unter dm Ziffern 3 und 4 Crilher 
berecluieten Erträgnisse bleiben <fie 

gleichen mit zusammen 151 130 » 

Der Gcsammtnutzen {Qr die Landwirtb- 
sdiaft bei einem lediglidi Bewteenings* 
zw'^'/ki-ri (llriirnr)en Kanal w.'lfo Sfimit 
nacli der günstigeren Auffassung, ent- 
sprechend den Atisfübrungen beim ersten 

Entwurf, zu lierecluien xu 622 430 M. 

Im gli iclun Verhältniss, \v!r di r .ilinliili be- 
rechnete Nutzen beim ersten Entwurf nach den er- 
wähnten Angaben der Sachverständigen von 
634 130 M. auf 2 50 000 M. zu verringern war, 
\verd«'n aiirh hior atistritt der i*biL,rrii f',2n 4'?o M. als 
ilochstmass der iiinnahmen nur . . . 240000 M. 
gerechnet werden dürfen. 

Irgend %vf lrher Nutzen aus gelegent- 
lich anzulegenden kleineren gewerblichen 
Anlagen Icann nicht erwartet werden. 

Es sind zu declcen ..... m; : r< 

somit Fehlbetrag jährlich 377 200 M. 

wobd, gleichfalls wie beim ersten Ent- 
wurf, eine Tilgung der Kaiuüaiüage- 
kosten nteht gerechnet worden ist 



Eine nach den Sachverständigengutachten auch 
hier anzunehmende höhere Veranschlagung der 
Kosten fttr die Umgestaitmig der Äecicer in 
Wiesen würde <ten berechneten jalirlidien Fehl- 
betrag wie oben mn 35 000 M. 

somit im Gaiucn auf rund 412000 » 

erhöhen. 

Wenn somit auch der Fcldbetrag sich bei dem 
zweiten Entwurf etwas geringer herausstellt, als beim 
ersten, so ändert sich dieses Verhältniss doch im 
Sinn einer Ausgleichung, wenn man eine immer- 
hin nicht ausgeschlossene Ilöhere Ertragsfähigkeit der 
Kraftanlagen annimmt, und es IcOnnte der lierechnete 
Unterschied wohl auch an sich keinen Gntnd nh- 
geben, dem Entwurf eines ausschliesslich Bewässcr- 
uflgszwecken dienenden Kanals vor jenem, der neben- 
1h i Gl \v(Tbs- und Industricinteressen fordert, und so 
mit auch indirekte Vortheile bietet, den Vorzug 
zu geben. 

Wirklicher Werth der gswoanenen 
Wasserkrtfte. 

Um doch auch einen Massstab zu erhalten über 
den wirklichen Wertii der gewonnenen Wasserkräfte, 
hat man deren Herstellungskc^ten berechnet. Es 
geschah dies in der Weise, dass angenommen wurde, 
es sei zur Erzeugung der ständig verfügbaren 
4 190 Pferdekräfte {die Kräfte der AbstOrze VI, VH. 
VIII und IX elektrisch übertr;,p-in und für die 
Abstürze VI, VII und Vlil das Mittel mit 2300 
angenommen) ein Aufwand erforderlich, der dem 
Unterschied in den Herstellungskosten des Be- 
wässerungs- und Gewcrbckanals und derjenigen des 
Bewässerungskanals gleichkommt Derselbe beträgt 
3280000 M., der Aufwand für eine Pferddtrsft so- 
mit 783 M. oder jährlich, einf 3' V i. ^'^'rxins^^ng imd 
''i"/o Abschreibung des Aniageicapitals voraus- 
gesetzt,raiMl3 1 M., wom nodi ein Betrag von 5 M. fOr 
die Pferdekraft wegen derhöhcrenllnterhaltungskostcn 
bei einer dem ersten Entwurf entsprechenden Kanal- 
anlage, die allein der Gewinnung von Kräften zur 
I.a.st fallen, hinzukommt, so dass sich der jährliche 
Aufwand schlics-slich auf 36 M. st<»llt. Hiernach 
und nach den früher gegebenen Zahlen berechnen 
sidi daher die Erzeugungs-, Anlage- und Betriebs- 
kosten ( iiisi IdirsNÜi h \'iTzinsung und Afjsi hrcih- 
ung der Anlagekosten für eine Pferdekraft wie 
folgt: 
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jahfUdic 




jilhtlidu: 






Betriebe 




KnfiMeUs *j 


kosten 


kmcD 


koMcn 


kosten 




K. 


H. 


H 


U. 


I 


1 106 


82 


794 




n 


939 


58 


410 


189 


in, IV, V 


967 


57 


226 




VI. VII. VIII 


1 198 


85 


207 


80 


IX 


1 441 


114 




■58 


x.xi.xn.xm 


2009 


165 


710 


358 



Bei den kleinen, insbesondere den abseits <xler 
fOr den Koblenbemg ungfinstigw Hegenden Anisen 

stellt sich somit die Wasserkraft ivnsnntürh billiger j 
als die Dampfkraft Bei gräsaeren Anlagen nähern siel) 
(fie Kosten, bei elektrisdier Uebertragungf auf weitere 
Entfernung ist die Kraftorzeugung durch Dampf die 
billigere. Das Bild verschiebt sich aber wesentlich 
mehr zu Gunsten der Dampfkraft, wenn, wie hier 
unterstellt werden muss, die Wasserkräfte nur zu 
einem kleinen Thcil verwerthbar sein wi riJcn unil 
das erhebliche, zu deren Erzeugung erforderliche 
Kapital nur atif diese wirklich verwendeten Krftftc 
vertheilt wifd, wddie sich dadurch betrftdididi ver- 
tbeucrn. 

Schlu88wort. W irft man zulH/t n<K.h einen 
Rückblick auf die zur Darstellung gebrachten Ent- 
würfe, so ist nicht zu verkennen, dass insbesondere <fie 
Herst eniint,''sknsti^n drr Anla^rn ganz aussrrc;'''"ivi''>h Ir- 
lich gross sind. Beträgt doch der Aufwand bei dem 
Entwurf des Bewässerung»- und Gewerbekanals auf 
I ha bowässerbaro I hu he über 3000 M., wobei aller- 
dings ein Theil auf die Gewinnung von Wasser- 
kräften entfällt; aber auch der einfache Bewässer- 
ungskanal verlangtfärdne gieiclie Fläche n<»ch gegen 
2800 M Zu diesen ungünstigen Ergebnissen trägt 
in erster Reibe die Höhenlage der zu bcwä^icrndcn 
FlAche bd, indem sidi diese bei Auggen so hoch 
über (lern Rhthuvasserspicgel befindft, dass eine 
25 km lange Kanalstrecke nothwendig v\-ird, um das 
Wssaer dahin zu leiten. Dazu konunt noch, dass 
die Bodengestaltung für die Ausfühnuig diesiT Zu- 
leitungsstrecke, auf der übonlies eine \utzl>annach- 
ung des Wassers fast ausgeschlossen ist, besonders 
sdiwlerige und kostspielige Bauarbeiten verlaagt, 

•) Dfo Krtft» Yoo des Stelle« VI. VH. Vm dad nuh 
Frnhoil, jm «OB dcM StcUca IX a»A Btciadi MMnngni 
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so dass es mit dem entstehenden Aufwand nahezu 

möglich w ärf , im Bereich des eigentlichen Bewässcr- 
ung^ebietcs, von Auggen abwärts mit Wasser» oder 
Dampfkraft Rhein- oder Giundwaaser zu heben. Die 
I grosse Durchlässigköt des Untergrundes, die eine 
weitgehende Dichtung von Kanalsohle und -Wand- 
ungen behufs Vermeidung von Was8er\'erlusten er- 
fordert, auch der grosse Bedarf an Wasser zur 
AV'ässerung, der das st>nst im Diirchsr'hnitt für er- 
forderlich erachtete Mass wesentlidi über^eigt: alle 
diese Umstände mussten weiter sehr ungOnatig auf 
die Herstellungskosten ebiwiifeen. 

Wenn nun schon nach dem vorlipgend(m Entwurf 
sici» die Ergebnisse als durchaus ungünstig erwiesen, 
so mfisste dies noch in eriiAhtem Masse der Fall 
sein, wenn man die Wasserentnahmestelle etwa auf 
die Strecke oberhalb Basel verlegen wollte. Für 
den Bezug des Wassers aus dem Rhein liegen hier (fie 
Verhältnisse allerdings vielfach günstiger als unter- 
halb Basel Der an vielen Stelten aus Fels 
bestehende Untergfrund erleichtert die Anlagen 
zur Wasscreinlcitung. die Herstellung von Wehren 
und es erlaubt die Gestaltung der Ufer Aiifstau- 
ungen auch in beträchtlichem Mass. Die gT<:«se 
Hohe und Streit der Uler dagegen, der bescfarSnkte 
Raum zwischen Eisenbahn und Strom, die Tage 
der Ortschaften, die Kreuzungen mit dem Wicse- 
fluas und mit verschiedenen Eisenbahnlinien bedingen 
wieder einen ganz bedeutendeit Aufwand, der nach 
den Kostenberechnungen sicli noch um Millionen 
höher stellen würde, als der für den vorliegenden 
Entwurf, um so mdir als in beiden Fallen die Linien 
• Ulf fler srhwieripiten Strecke abwärts Basel, zwischen 
Istein und Steinenstadt, wie die Entwürfe von 1889 
und 1891 ergeben, doch nahezu zusammenfielen. 
Auch wäre bei einer Wasserentnahme <ilx^rl).illi 
Basel keine wesentliche Gelegenheit zu einer ver- 
mehrten Nutzbarmachung des Wassers In Bezug- auf 
Wü&serungseinrichtungen geboten; Kraftanlagen aber 
könnten hh'r in k(»ifie»ri F ill in erfolpfreii'licn Wett- 
bewerb treten mit den thcils in der Entstehung be- 
griffenen, theös geplanten bedeutenden Waaserwerieen 
bei Rlifitifr-lden, K.iiseraui^st und an andiT<*n Orten, 
da diese neben der Verwendung grosser Wasser- 
massen die in den voihandenen Stromadmellen auf 
kurze Strecken vereinigten erheblichen Gefälle be- 
nützen können, somit die denkbar gOnstigsten Ver* 
hältnisse antreffen. 



ANLAGEN. 



Digitized by Google 



88 - 



Uebersicht über die ]andwirtbschafUicb«n Verbältnisse in de 

Nadt dem neuesten Stau 
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L Von Haltingen bis 
Steinenstadt 

1. Hattingen 
Markt . » 
Einieldingen 
Kirchen 
Efifingen 
Islrin 

UiUtingca . 

8. Kl^ems. 

9, Rh<-!nu ( ilcr 
10. Bamladi . 
It. Bellingen . 

Zunthiiien 
IL Lanfi de* Geblrgs- 



2. 
3- 
4- 
S- 

6. 

7- 



1. Scliliengen 

2. Auggen 

3. MUllheim . 

4. Hügclhcim 
j. Buggingen 

6. Seefdden . 

7. Heitershcim 

8. Sachbach 

9. Thunael 
10. Scilla« . 
I I . Bicngon 
12. Mausen 



Zusammen 
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nednen Gemarkungen und Berechnung des Bedarfis an Wiesen. Anlage u 

K,ita-st<'r\ ermossut))^. 
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und Nachweis über die mögliche Vermehrung desselben. 
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Beredmung der Kosten für die Anlage von Wflsserwiesen. ^"''^ *• 



IMe Berechnung Ist au^giestdlt fflr ein in der Natnr aafgenomnienea, als u-pisch zu betrachtendes 
Stück Ackerland von 360 ID längt und 280 m Brdte aal dem Hochgeatade. alao von rund 10 ha 

FlAchengelialt. 

Das Gelände ist so gleichmässig eben, dass höchstens aut der Hälfte der Fläche Ausglcich- 
angai stattzufinden haben; es werden etforderfich: 

I. Abhdwn, Beisettesetzen und Wiederandecken des Mutterbadens, im Mitlei 20 cm def gleich 



lo rii ii , rbm zu 0,2 T M — ; 500 Äf. 

2. Ausgleichen der Unebt iihiiten. 3 000 cbm zu 0,40 M. = 1 200 » 

3. Hauptgraben j6o m lang, im Mittel mit o,0ü m Sohlenbreitc, 0,60 m Tiefe, i' »-inaliger 

BOsdiung und 0.90 qm Querschnitt: 360X0^ — 334 cbm zu 0^80 M. eüncIdlesaGdi 

Andecken der Böschungen — 2(0 » 

4. Zulcitimgsgräben in je 70 m Abstand, 4X380 = 1120 m lang, im Mittel o,äo qm Qucr- 

sdinitt; 1 1 20x0,8 B 896 cbm «1 0,70 M. ehisddiesaHdi Andecken der Bosdun^en b 630 » 

5. Vier Sddeusen hn Hauptgraben, ein Stock zu 160 M. s 640 » 

6. Schleusen in den Zuleitungsgräben; vier StOdc zu 140 M. k . . . . 560 » 

7. Eifi Dohlen fiir den Ilauptgraben = , 1 10 » 

8. Cemcntdohlon für die Zuleiuingsgräben, 4X5 s 20 lfd. m zu j M. = loo ^ 

zuäiunmen = . . 6(mx) M. 

oder für 1 ha = 600 M. 



Anlage s,. 



Berechnung d» mittleren EctzagB dnes Adcera bei gjahrigem Türnus 

(Hohenheimer Frachtfolge) 

auf I Moigien = 36 a. 



Jahr 


Art 

der 
Bebauung 


BebauungdcoBten und Ertr^rniss 


Betrag 


Reinertrag 


M 


.■ 




- 

; I 


I 


Brache und 
Repssaat 


Dünger 250 Ztr. zu 0.36 M.*) 

äaatfrucbt (Kqi^ 


24,00 
90,00 
]Z,00 

4,00 












zusammen Ausgaben 

Einnalunen: 




130.00 










Reinei'trag . 














Uebettng . . 










*} Der PnI» 4<a Dasct» bt <ufctmknii—eii bencbiMt: t Ztr. Stn« hinJct ] Ztr. IMi^. t + 3 b 4Ztr. OQni^ 

kosten tu xM wi« 1 2lr. Strph b i,jo M.; I Zir. bfliqter kmlet dahatb s oj6 M. 

4 
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'jahr 


Art 
ilrr 


bcbauung&kostcn und Eiträgniss 


Betrag 


Reinertraif 




«Niuntix-n 


+ 










M. 


M. 


M. 


M. 






IT 1 i_ 

Uobortrajf . . 









130 


1 2 


Rcps 




10,00 




1 








I£inn;ihmen: 














•S Ztr. Reps zu i ^^ 


104,00 














19.20 












zusammen Einnahmen 




123,00 

























2 Furclic'ii zu 8.0O M 

;-inali^fs I'Vyfii zu i.oo M 

8;wlfnicht 1 Zlr. zu Ö,oo M 


2 .< IC 1 
iS.on 
10.00 

1 0,00 












zusammen Ausgaben 

Einnahmen: 




46,00 










8 Ztr. Rojrjrcn zu h,oo M 


64.00 


























zusinum-n Kinnalimcn 




! I 4.(10 




— 








2,00 

2.(K) 
'1,00 












zusammen Ausgaben 

Eitiiialimcii: 




18.00 












2H,00 












zusammen liiiinaljun n 




2t<.«Xl 










Reinertrag . . 






10 




4 


Kartoffeln 


Ztr. Kartoffeln zu 3,00 M. ....... . 


■9 1 

1 1< >,(1< ) 
1 2, (Kl 
27,00 
IO,<K) 
1 D.i >o 












zusatnntc'ti Ausgaben 

Ehmafamen: 




173.00 










85 Ztr. Kartcrfrdn zu 2^ ^1 


1 70,00 












SUSammc-n Kinnahmen 




1 70.00 










Reinertrag' . . 














U ebertrag . . 






«7« 


'3J 
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ij.dir 


Are 
der 


Bubauiingskosten und EitrAgniss 


Betrag 


Roineitrag 


M 


nuammcB 

M. 


* 1 

M. 


M. 


5 


i ierste 




i6,ou 1 
2jOO 1 

10,00 
10,00 




'7' 


",>.i 






zusammen Ausgaben 

Einnahmen: 

Stroh 2o ' - i^o • 


.V'.oo 












zusainriicn i-iiiiiahiiR-ii 




1 lo.ixi 










Rfiiiürtrag . . 










fi 


Klef 
(rfrther) 




1 0,5« 
2,00 
4.50 

1 2 ,( M 1 

6,tj<j 












2Uj>ainmeii i\uägab<-n 

Ertrag 1. Sdinitt 25 Ztr. 
a. » IS » 

zuaammen 40 Ztr. 2u 2,0a M. 


80,00 


80.00 










Reincrtrsi|{ . . 






45 




7 


Wdzcn 




to.00 

V« "> 

13.00 
20,00 


1 










zuaammen Ausfrafaen 

Einnahmen : 

20 Ztr. Stroih zu 1.00 M 


71.00 

20.00 






1 






zusammen Einnahmen 














Remertmg' . 














Uebertrag . . 






315 


133 
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Jahr 


Art 
der 
Bebauung 


Bebauungükuaten und Krträgnis>s 


Betrag 


Reinertrag 


(■tn/.t.-lii 
M. 


M. 


+ 

M. 


M. 


8 


Runkefarobon 


Uebertr^ . ■ 


i)ri,<K) 
I2.0O 

2.CK) 

g/jo 
1 1.OO 
20,(J<) 






'3? 






zusammen Ausgaben 

Eit)nal>i>ion: 

2SO Ztr. Runkelrüben ni 0.70 M 


1 75,00 


178,00 










zusammen hiimahiiicn 




1 7 5."« 






9 


Hafer 


Roinertrag^ . . 
I K ' 1 lunc! iiaicr zur SNiat zu 0^00 AI. ... 


16,00 
2,00 

H.So 
I iS.oo 







•> 






7iifiäiTirncHi >Viifi(mHi*n 

Emnabnien: 


2700 












zusammen KinuahuuMi 




f) 1 ,00 










Reinertrag . . 














im Ganzen . . 














Reinertrag auf 1 Morgen = a in 9 Jahren . . 
22s 
9 











Bei 12'jährigem Turnus wird vier Jahre hintereinander Ivlee gebaut, und zwar blauer 
Klee (Lazeme). Der Rdnertra; kann dann jedes Jahr zu 45 M. angerechnet werden und die Ertrags» 
beredinung' gestaltet sich {olgendermasHen: 

Reinertrag in 9 Jahren wie oben 225 M. 

> * i wtiteren Jahren aus Klee 2u 45 M 13.^ > 

Rdnertrag in 12 Ja]in>n . . 360 M. 

oder hn Jahr . . 30 » 

Bei einer Rente von 4«/o ist somit der Mittdwerth eines gut gepflegten und riditig lidiauten 

Ackers für 

I Morgen = 25x30 = 750 M. 
oder fOr I ha s , . . 2080 * 
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Unter Annahme der noch vidfach Oblichen Dreifeldcrwiithschaft gdangt man zu folgienden 
Ergebniaaen: 

■+■ — 

1. Jahr Weizen Reinertrag iiach obiger Berechnung 36 

2. Kartoffeln » » » » 3 

3. » Hafer .......... » » » » 46 

4. * Klee .......... > » » » 45 

5. » Ro^rgen und Rflben .... > » > » 78 

6. » Gerste » » * » 65 

268 T 

3 

Davon ab r-inn writerr- Dflngnng im 5. Jahr, da bei der Beredinung nur fOr 
Kartoffeln eine solche eingesetzt ist 102 

Ertrag in ö jaiircn , . 163 
> > I Jahr . . . 27,17 ^ 



Beredmung des mittleren Ertrags einer Wflsserwiese 

auf I Morgen 36 a. 



Jahr 


Art 


BeboanngalEoaten und ErtrAgniaa 


Betrag 




der 
Bebauung 




M. 


ertrag 


1 


Wiese 


Düngung mit Jauche, 8 Fass zu 3,00 M. ... 


24,00 

I2,UO 










zusammen Ausgaben 

Hinnahmen : 
15 Ztr. Heu 

I s ' Oehmd 


1 00.00 


44,00 








zusammen Kinnahmen 




1 00,00 




2 




Reinertnig . . 

DOngung 

5 Ztr. Thomasmehl zu 1,80 M 

Emtekosten 


y.oo 

t,6o 

H.oo 
12.00 




56,00 






zusammen Ausgaben 
Einnahmen wie olien 




36.ÜO 
1 OO.ÜO 








RÄnertxsg . 






64,00 






UebertxBg . 






120,00 




n DiudMdmii 


Kpnb im OmOMnogam Baden i<72-i<9i - 1.37 









13 
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1 Jahr 


Art 
der 
Behauung 


licbauungäkafitea und J£rträ(j^i^ 


Betrag 


Rein» 


M. 


M. 


ertrag 


3 


Wiese 


l'fiurirag , . 




S.00 
1 ;.oo 




1 2Ct,ÜO 






ziuanunen Ausgaben 

Einn;ili)noii wie oben 






100,00 








Rfiinertrajf . . 








80,00 






Reinertrag auf i Morgen *■ 36 a in s Jahron . . 

in 1 JiJu" . . 








200,00 
66.67 


Bei dner Rente von 4<y« ist somit der Mittelwerth eiiur jL.'iit 

oder fOr 1 ha = . . , . .} (> » 


gepflegten 


Wjtasefwiew 



Bewässerungs- und Gewerbekanal. Anlage 6. 

Zusa m m o n s t cll u ng der gewonnenen Wasscrkritf tc. 





l.age 


der Kraftstelle 


Im Soinmcr 


Inf» Winter 


Stündig 


Absturz 
















vor- 


km 


NidMte OmdMft 


GcONe 
m 


dun 


Knft 
in 

PfcidcM. 


CMUe 
n 


WMWr 

ctam 


Kraft 
in 


handene 
I'frrdekr. 




Kanalalitli'iliiiiK 




















l-lll 


















I 


•3.5 


KIcinkenu 


6,0 


0,277 


»7 


6.0 


0,280 


1 ; 


'7 i 


II 


1 


I{< lliiij;< ii 






61 


7.0 


o.Sjd 


61 


61 


III 


27.4 


Mülllicriin , , . . . 






770 


2.0 


iy,joou 


4'i 1 


494 


iV 


i'.2 


HOKclheiiu ..... 






800 


3.1 




' 


S'i'-' 


! V' 


3Z,« 


l}ui;i;ilii;''fl 


3-' 


2,^.7 vS 


S<M> 


3.1 


1 ly,(lU(J 


.SQO 


.S90 


VI 




Schlatt 




1 y,(XH> 


14 So 


7-S 


1 ()()() 


I4S1) 


14 So 


Vll 


40-3 


CHicniinitiniiini .... 


''•5 


16,826 






1 9,000 


123.S 


log 4 


VIII 




Hiiclwtcticn .... 


5.8 






5.2 


14.600 


7(10 


310 


IX 


5S.f1 


I!triv.|i Ii 


3.1 


3." 27 




; 


^.127 


106 


io<> 


\ 




A« llU.llTl II 


..<- 


'.7=;7 


!>• 


1 .■ 1 


3.127 


31 


IS 


XI 


(im Hauin» li«'r- 
II rn;?ivn'«iHri 1 

K äiittUbtbf ilu»^ 
IV 


litlili^t'll 


2.1 


u,447 


1 1 


2,4 


o.'(7 2 


lü 


1 1 


XII 


2." 


iVii (Ii miiisiiijjct» 


1 .s 


2.S4<, 


51 




t.;oo 




22 


XllI 


6,1 


Mialüigcu 








u.y 


I,20<1 


1 1 


I 1 






Zusammen . . 






5540 






51 "3 


4804 
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Anlage 7. 



Gutachten der Grossh. Landwirthschaftlich -Chemischen Versuchsanstalt über die 
Verwendbarkeit des Rheinwassers zum Bewässern von Wiesen und Feldern. 



Auf der Anlage sind nioadist die Analyaen 

dos \Va5.srrs VFTsrlik-<lt-nt r I'^lüsse ttnd des Schlammes 
einiger derselben angegeben. 

I. Das Wasser. Die Analysen der Flüsse aus 
dem (iranit- und (ineisjffbirji; faiuK-n liior Aufnahn»«-, 
weil vielfach behauptet wurde, dass der Gcball dos 
Rhdiiwaasers an Kieaebaiire verunadit. dass da, 
IVO mit dieseTii W' isser ir»'wässLTt wird, Schachtel- 
halme (Equisetum) entstehen. Die Granit- und 
GndswaaBer tind an Kieselerde 3^4 mal reicher 
als das Rheinw.issor. Wir wissen, dass d'v ^^',^sser 
ans dem (iranit- und Gneisgebirg des ächwarzwoldes, 
wenn nicfat andere ungOnatige VerliAltniaae, je. B. 
niedere Wttrmegrade im Frflhjahr, vorliegen, sich 
mm Wässern sehr lyfut «'if^ncn. 

Malaguti *) gibt an, dass die Wasser aus Granit 
(la und 13) des feuchten Klimas halber in der 
BretaifDf* nicht in i^rm-^em Massstr'.Ti mm Wässern 
verwendet werden. Die meisten ausgefuluten IJe- 
w Asserungen hatten aber guten Erfolg'. 
— Mit dem (ineiswasser (N'o. 14 1 '1 k nrilr 
M. Le Flay die Erträge an ir'utter wesentlich steigern. 

Von einer Verachlediterung von Wiesen oder 
Funerfeldem dittdi dte Anwendung von Gnmit- 
oder Gneiswasser, namentlich von der Beförderung 
des Wiichsthums von SchaclitcUialmen ist nirgends 
die Rede. K.s ist also durcbaiw nicht anzunehmen. 
driÄS der Gehnlt an Kieselsäure dem Rheinwaaser 
schlechte Eigenschatteti verleiht 

Von dem Chlor und der Schwefelsäure wurden 

ebenfiüls bei cl.tii rnder VerwonrJnn;^. des Rhein- 
wassers schädliche Wirkungen vennuthet 

Das Wasser der Duranoe enthält mehr Chlor 
und viel mehr Schwefelsäure als das Rhein Wasser 
und wird mit bestem Erfolg zum Bewässern verwendet. 

Herve Mangon*) gibt an, dass es viermal so 
dieiMrbeaEalilt wird als a»dereBWas8er(x.B. der Sorgue). 

Das Rheinwasser hat mit d^^n für das lir'A';i>sf^rn 
beriüunten Wassern der üurance und des .N ils grosse 
Aehnlidikeit; es enthält namentlich auch die gldchen 
Mengen Abdan^tfrOckstaiid, Kalk und Magnesia 
wie diese. 



I. 2»}. 



Beider grDastan Bewässerungsanlage von Mittel- 
europa, jener von Bruchhausi ii, Syke und Theding- 
iiausen'*') in der Ausdebnimg von 4800 ha, wird 
das Weserwasser benittzt Die Erfolge sind bis jetzt 
sehr gilnstig. Die /usammensetzung dieses Wassers 
ist ausser im Kaligebalt jener des KlieinwasBen sdtf 
Ahnlich. 

Der Gehalt an Kali ist im Rhdnwasscr viel ge- 
ringi-r nls fn; W.issi r di r Granit- und Gnf*isi»^<>hiete 
und der iJurance bei niedercjn Stand. Bei höhcrem 
Wasserstand, wie es wohl vorwiegend zum BewSsaem 
verwendet werden dürft« ist 1t t/ti r< s Wasser nicht 
reicher an Ivali, als das KJheinwasser. 

Das Wasser 6er Lippe wird zam Bewässern 
von etwa 200 ha Wiesen der Gräflich WeMphärschcn 
Güter bei Talle benutzt; der Erfolg ist auch bei 
dem armen Sandboden ein überaus gilnstiger. Nach 
den Umeesucliimgen von König**) enthielt das 
Wasser \ or dem Wässern im I itrr i ,q mgr Kali, 
niudi dem Wässern 1.3 mgr. i<<">nig bereduiet, dass 
beim Bewässern mit 0.125 cbm in der Sdcunde 
srliMii in einem lap i'.i kg Kali geliefert werden, 
wälux'nd bei einer Ernte von 4000 kg Heu vom 
ha nur .52,8 kg Kali nothig sind, so dass also eine 
starke Bewässening von lo 1 .ii;< ti mit einem an 
Kali kaum nnclx ren Wasser als das Rheinwasser 
und 1.7 mgr im Utcr) schon genügt. d:is nfithige 
Kali zu liefern. 

I"ür cinn ir* nnuf Bestimmung des (iehaltes an 
vVmmoniak uml Salpetersäure genügten die uns 
geschidcten Proben liei weitem nicfat Die bei den 
Analysen über Ammoniak- und .SalpetersJiurcgehalt 
^gegebenen Zahlen gründen sich auf colonmetrische 
Vergleiche mit Wassern von bekanntem Gduült an 
diesen Kiirpern und zwar für Ammoniak mit dem 
N'ossler'sriien Reagens und für Salpetersäure mit 
Diphenylamin. 

Es ist anzunehmen, dass das Rheinwaaser 
mindosrons dii-se Menifn cntlifllt. S'*hnn früher wurde 
bei Untersuchungen des Rheinwossers dessen Gehalt 
an Salpetersäure bestimmt 



Drachcrei. 
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Boussint;.iult hi rivluift, (lass bei einem Golialt 
desselben an !>alpctersaucrem Kali von 0,0038 gr im 
Liter und bei eteem WasseraMItiss 1 105 cbm in der 
Sdcunde. wie er bei I^utorburg gefunden wurde, 
der Rhein in 24 Stunden 363,122 kg, im Jahr also 
etwa eine Million Zentner Kalisalpetur dem Meer 
zufahrt. Nach unsarer Bestimmonsf würde es etwa 
die dreifache Menge betragen. 

Boussingault fülute seine Berechnungen in den 
vierziger Jahren ans; es Ist woU mit Sicherheit an* 
zundimon. dass in Folg»; der \ iclf ti T '^nreinigkeiten, 
welche aus den seit 50 Jahren ausserordentlich ver- 
gTDssecten Städten in den Rhein gdangen. dessen 
Wasser sn Sdpetersäure reidier geworden ist. 

Hinen grossen Einfluss auf die Wirkung des 
Wassers beim Wassern übt dessen Wärmegrad 
aus; genaue Eifadningcn über den Wärmegrad des 
RheinwassfT«; 7\\ versrhif-dr-tien Zfiten. bei weklu'n 
es zum Wässern verwendet wird, sind un.s nicht 
bekannt; doch Uegt kein Grund vor. anxuneliinen, 
da-ss die VcThältnissr b<-im Rli< iti in difsrr Uedehung 
ungünstiger sind, als in anderen Flüssen. 

Das längere Verweilen des Rheines und einiger 
Nebenflüsse in Seen kann das Wasser derselben in 
Beziehung auf seine Verwendbarkeit «uro Wässern 
nur verbessern und nicht versddechtem. 

II. Der Schlamm der Flüsse. Der Rlu in b'M>-t 
auf eine .Strecke von 382 km die Grenze zwischen 
Baden und den Nachbarstaaten. Die Landwfathe 
haben also unz\v( ifclliaft sehr h.'liifiir Gelegenheit, 
die Wirkung des Rlielnwa&sers auf Wiesen und 
Felder sa beoboditen. Es fiegen so viele Erfahrungen 
Ober eine ungünstige Wirkung des Rheinwassors 
vor, dass eine solche nicht bezweifelt werden kann. 
An vielen Orten hat man schon beobaditel; dass 
die Wiesen durch Bewässern mit Rheinwasser ver- 
srhlr'chtrrt wisrdi-n. d.'iss schlechte (lr;L«ier und be- 
sonders Schachtelhalme aufgetreten sind. 

Nadidem wir aus dem Obigen gesehen haben, 
dass das kliire Rheinwassrr rim* srhfldlirhe WirkutiK 
nicht äussern Icann, so werden wir eine solche wohl 
den ungelösten Theilen, weldie der Rhein mit lidi 
führt, bezw. dem Ix'im Bewässern rieb abtagemden 
Schlamm zuzuschrdben haben. 

In der Beilage ist die ^Mammenaetzung^ und 
die Menge des Schlammes, weidier duich den Rhein 
(bei rV>nn), durrli dl.- Durance und durch den Nil 
den Feldern zugefulirt wird, angegeben. Der Gehalt 
an Kalk ist bebn JSä aanahrend elienso groaa, bei 
der Duranoe viel grOMer. als beün Rhdn. 



D<T TTntfTsfliir-d zwisfhcn dem Rhein- nnd Nil- 
schlamm besteht hauptsächlich darin, dass ersterer 
sehr viel Thonerde, letzterer vi^ Kiesdkrde (Sand) 
ontliält Bei der Analyse des Schlammes der 
Durance ist der Gehalt an Tlionerde nicht angegeben; 
nach der ganzen Zusammensetzung desselben ist er 
aber jedenfalls verschvirindend klein. Dieser fein 
zerthciltcn Thnnerde des Rheinschlammes haben u-ir 
unzweifelhaft die schädliche Wirkung, welche das 
Rheinwasser zuweilen beim Bewässern hervorbringt, 
zuzuschreiben. Durch den feinen Thon können die 
Poren des Bodens verstopft und die Ideinen Pflänzcfaen 
von Luft abgeschlossen werden. 

Auch bei andern Gewässern können wir die 
gleichen Beobachtungen machen; die Leimbach bei 
Wiesloch z. B. ist bekanntlich ein gutes Wässer« 
Wasser, sie fohrt aber Tfam mit ddi und da, wo jri« 
vii-1 Schlamm absKrt, kamen die gleiehen Er- 
scheinungen vor, wie sie hie und da beim Rhein 
beobachtet werden t gute Gräser verschwrfnden und 
es treten schlechte Gräser und Schachtclhahnc auf. 

Die schädliche Wirkung des Rhcinschlarames 
wird nofdi durch den später zu beapredtendm Mang^ 
sowohl des Bodens, als des Schlammes ao FhoaphOP* 
säure wesentlich unterstützt 

Die Armuth an Pflanzennährstoffen kommt 
namentlich dann in Betracht, wenn der Schlamm, 
wie CS hc\ Ueberschwemmiingrn der Fall ist, in 
grossen Mengen auf Wiesen und Felder geworfen 
winL 

Das Weserwasser*) cnthrdt bei niederem Wasser- 
stand 32, das Rheinwasser 40 gr Thon im Kubikmeter; 
unerachtet dieses Thongehaltes hat sidi das Weser- 

wasser bei den grossen Anlagen der Provinz 
Hannover und das Rheinwasser auf der Napoleons- 
insel und bei Homburg gut bewährt. Es ist also 
.sicher anzunehmen, dass die nachdical^^e Wirkung^ 
des Schlammes b(i richtigen Anlagen und /wcck- 
entsprechcndcr Anwendung dos Wassers nicht auftritt. 

III. DiePflanzennährstoffe, v^^elchc das Wasser 
den Wiesen und Feldern zuführt Es kommen 
hierbei in Betracht, 1. der Sticfcstofr, 2. der Kalk. 
3. das Kali, 4. die Phosphorsäurc. 

I. Der Stickstoff, Es liegen viele grosse 
Städte an dem Rhein tmd an dessen Nebenflüssen, 
durch welche grosse Mengen von stickstoffhaltigen 

Stoffen in das IHusswasser gelangen ; es ist daher 
auch nicht auifallend, dass das Rheinwasser ver- 
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hältnissmässig reich an organischen und anderen stick- 
stnffhaltigen Stoffen ist; nohmen wir 1,5 m);n' '^''-'''l^- 
stof f , entsprechend 5 mgr Salpetersäure im 1 ,iter W'a&scr 
an, so gdangen bei 4 1 Wasser für iBe Sekunde*) 
In einem Tag 1 19 Hr.LtTim Stickstoff auf das Tlrkt.ir. 
In dem Ertrag an Heu von 6000 kg auf das 
Hdctar täaA bei i^fo Stickstalf go kg des letzteren 
enthalten. 

Um diese Menge Stickstoff beizuführen, wäre 
bd 4 1 auf die Sekunde eine Wässerung von 200. 
bei 40 1 eine solche von zu lagen nOtbig. 

2. Der Kalk. Bei dem Ertrag von 6000 kp 
Heu mit einem Kalkgehalt von i°/o würde eine 
Wtaserang von 3 Tagen bei 4 t Wasser auf die 
Sekunde genügen, den nötliij^rii Kalk m liofmi. 

3. Das Kali. 6000 kg Heu enthalten bei 
i,6°/o 96 kg Kali: das Rheinwasser entbalt hn Liter 
1,7 iqgr davon: 56470 cbm Wasser oder eine Be- 
wässerung von 164 Tagen bei 4I auf die Sekunde 
würde genügen, um den Bedarf an Kali zu decken. 

Bd dioen letzten Berechnungen wurden die 
Gesammtmen^'pn df^rim Wasser \ < irliatidfticn Pflanzen- 
nährstoffc berücksichtigt, während nach den früher 
angegebenen Untersudningen KOnig^i nur as«/« 

Kali auf den Bi xlenflärhen zurückblieheii und der 
Rest mit dem Wasser abflosa. Eine Bewässerung 
mit 4 1 auf die Sekunde dürfte woU nur als eine 
Anfeudutung zu betrachten sein, bei welcher kein 
oder nur wenig Wasser abfliesst. Die Berechnung 
Künig's bezog sich auf eine Bewässerung von 125 1 
In der Sekunda 

4. Die Phosphorsäure. In den klaren FIuss- 
wasscrn ist ganz allgvm'Mn keine oder so wenig 

Für die UtiLchnungcn werden Jitsc (^ringen Wuaameii(;cn 
«■gnommen, weil sie bei den Rkifaiwämenincca der MuNiliiinwItiiiicl 
aad de» Gut«« bei HoaUnug ugiwudet werden. 



PhosphorsAurc enthalten, dass sie nicht, <xler kaum 
in Beirai-fit kommt. Dir liingr-re iwlrr kürifere 
Dauer der Fruchtbarkeit einer Wässerungsanlago 
wird alflo In den meisten Fällen davon abhängen, 
ob dieser K"iq~)er schon in jrrö.sstTer Mi'ii^e im 
Boden enthalten ist, oder in dem Schlamm des 
Wtaerwassers oder durch Donger beigefohit wird. 

Die grosse und seit Tausenden von Jalircn fort- 
bestehende Fruchtbarkeit de.s Nildeltas dürfte wohl 
dem Umstand zuzuschreiben sein, dass der Schlamm, 
welchen der Nil mit sich fttlirt, in trockenem Zu- 
stand t"',, P!ir»sphorsäure enthält. Der Bi>den des 
Bodcnscegebietcs und des Rheinthaies, der zum 
grossen Theü durch Rheinanscfawemmungr gebildet 
Wirde, ist ganz ingemein arm an Pliosphor- 

säure.*) Von dem Rbeinschlamm ist eine Zufuhr von 
PhospborsAure nicht zu erwarten, man kann da- 
her mit voller 5ic!ierhett annehroea, dass eine 
Wässerungsanlatre mit Rluiinva<ksrr mir dann dauernd 
guten Jirfolg im Rlieinthal haben wird, wenn die 
für ifie grossen Ertrtge an Pflanzenstolfen nMMgen 
Mengen Fhospiiofsftnre xngefQhrt werden« 

Schlussbemerkung, b^^i richtigen Aulagen und 
zwedcmässigcr Verwendung ist das Rheinwasser 
zum Bewässern von Wiesen und Feldern sein ge- 
eignet. Vm dauernd jrrnsse Frtr.lpc im Rheinthale 
zu erzielen, ist die Zufuhr von Phospliorsäure nöthig, 

Karlsruhe, im Fduruar 1894. 

gez. Dr. J. Nessler. 

•) Vgl. Nn. 7. «. 9, fj. 50- S4. SS- '33. M* •«> «•« Alt- 

hftndfiJ"'^ .t'tlx'- c!:- v"T-.i V.it v'. ivn BiHl-inritT, 11:1:! liinilm-irlli. 
schaftlich wicbligrn T'irf« und Steine de» tvttlischen t.<ui<lcs> — 
WodMobhu 6h hndvinliidHlldidicB Venns ai BMkn Ko. si. 
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Zusammenaetzung und Menge des Schlammes in FlOaaen. 
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Anlage a. 

Bemerkungen des Landeskultuneferenten» Qrossh. Oberbauraths Drach, 

KU dem Entwurf für einon RnwJlsserungs- und (ieworbekanal in der Rheinebene von der 
badisch-schweizerischen Grenze unterhalb Basel bis zum Kaisorstuhl. 



Der onterhalb Sud vom Rhdn abgehende 
Kanal bezweckt die Schaffung von Wa^Tkräften 
lind rlic R*»\va?5sprunp von I^ndereien auf der h<x-li- 
wassertrcien Rheinebene zwischen Steinenstadt 
^ttdUcb) und Borkbeiin bexw. Betzingen (nördlich). 

Die n.irhstf-hcndrn Iienierkiiny'<^n sollen sirh 
lediglich mit der kulturtechnischen Seite 
des Unterehmens befassen. 

Die Uewässerung ist als «'ineblos anfeuchtende 
(nicht düngende) in der Zeit vom l-rühjahr ( 1 . April) 
bis Spatjalir (Knde Oktober) m Ausseht genommen. 
Zur Nutübarmachui^ dcrsdben aoUen in den (je- 
inarkunqsgebieten von (eventuell 31, je nach der 
Zugsrichtung des Kanales) (jemeinden, wovon 12 
(event g) längs da Gebürgsfitaaes, 16 in der 
eiv;. iulir]i( 11 Rheinebene, 6 im Wawnweiler Ried 
gdegea sind, theils neue Wiesen ang(>legt (jjojha), 
tb^ bestehende Wiesen ausgiebiger als bisher 
mit Wasser verK-ir'.^! u i riii u (2 545 ev. 1350 ha je 
nach der Zugaridituug d«s ICanaLeaj. 

I, Bentltzung des Itbeüiwassers zur Bewässerung. 

Die ^'"rhl•flingung für Hu f!t»rartiges Unter- 
nehmen bildet di« Tauglichkeit des Rhein- 
vassers zur Bewässerung des Bodens. Bis- 



her hat man meistens angenommen, der Erfolg des 

Rheinwaasers bei der Rewässeriuig sei ein un- 
günsti iriT, \v;is auf eine Reihe von thataAchlichen 
Erfalmingeti gegründet werden will. 

Ein uogOnstiger bezw. scfaadlidier Einfluas auf 
rkri Pflnnzenwuchs könnte ;uir hrrvririfpn'.fiMT werden 
entweder durch chemische oder durchphysikalisch- 
mechanische Einwirkung des zur Bewiaaerung 
lx>nützten Wassers oder seiner ßeimengungi'n. 

In chemischer 1 linsicht ist das Wasser des Rheins 
auf der in Frage kommenden Strecke durch das 
vorliegende ( i utachten der ( tmssh. landwirtlisch.tftlich- 
(Ik mischen Vi^urfis.-inst.ilt ,.\iilat,fe 7) nicht be- 
anstandet Die natürliche Zusammensetzung des- 
sellien kann auch nadi den Verliflitnksen sdnes 
Ursprungsgehirti'S Tiidit w<ilif .■im- für ilcii r*n;ui7»>n- 
wuchs nachtheilige sein, vieliuehr muss iius der 
Natur der G^iirgsarten, aus welchen der Rhein 
und seine Nebengewrisser Zufluss empfangen, ge- 
schlossen werden, dass das Wasser derselben ^eich 
den meisten derartigen (iebirgswilssern gerade di& 
jenigen Mineralsalze in LOsung fdhrt, deren die 
!'flnn?e zü ihfpr Frnähnmi»- h<>flr(rf. \Vin\ einer 
pflanzenschädlichen Wirkung von «^ hlor und St^hwefel- 
sAore, wie aokiie auf Seite 44 ab mOglicli unter- 
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st(*l!t wird, knnn fall«? nicht etwa übermässifiT 
konzentrirte l-ösungcn derselben vorbanden sind — 
deshalb nicht woM die Rede sein, weil auch diese 
Stoffe SU den FffauuennShimitteln gdiOren.) 

Pf 1 III / r nsc hädliche lifimengiinffen h* im 
Wä3aerungswasser Icommen nach allgemeiner Er- • 
himmg flbeilwupt nur unter ganz besonderen Ver- | 
hältnissen vor, so beim Hinzutritt von Sumpf- und '. 
MoorvvSssf^m und insbosondc-ro durch die Abwässer 
maticher induslrien. Ob in letzterer Hinsicht die 
Nahe der industridlen Anlagen der Stadt Basel zu 
Betlcnkcn Vfmnlassitnj^ tn'^t. wird in d( m rlir-mi- 
sdicn Guteiditen nicht gesagt. Eine nicht unerheb- 
liche Verunreinigrung- des Rhdns findet durch die 
Basier Fabrikabwusser zeilweise allerdings statt und 
dieselbe erstreckt sich bis zur Entnahmestelle des 
Kanals bei der Scbusterinsel , wie aus Seite 43 des 
Entwurfs hervorgeht. Allein (>s darf lui der be- 
trächtlichen W'asserrtT'nge und der Iclihafien Ström- 
ung des Rheins wohl angenommen werden, dass 
etwaige dem Pflanzen wuchs schädliche Beimengungen 
durch dir starke Vr-rdtlnntmtf unwirksam gemacht 
werden. Andcirseits werden durch die Abwässer 
der Stadt Basel dem Strom zweifdlos audi Pflanzen- 
nährstoffe in organischer Fonn zugeführt, was sich 
in dem hohen Gehalt an Salpetersäure (Gutachten i 
der Vetsuchsanstah) ausdrOckt I 

In physikalisch - mechanischer Hinaidit 
kommen in Betracht: 

die Schwebestoffe des Waasers 

(RheinsclUamm), 
die Temperatur desselben. 

Der Rheinschlamm gilt an sich im All- 

L;cnic!tifn für fnirhthar, was dnrrh ciiie t-Trisse 
Reihe von Erfahrungen (insbesondere nach lieber- I 
sdiwemmungen) erhSrtet ist und axidi der Natur | 
dieses Materiales entspricht. 

Eine BesoridtTheit d*s Rhcinschlammcs ist nach 
dem vorUegenden chemischen Gutachten der starke 
Gehalt an fi in ^ertheilter Thonerde, und es 
wird befürchti t . dass beim Bewässern dieser feine 
Schlick sich an die Pflanzen ansetze und den Boden 
verstopfe, wodurch der nothwendige Luftzutritt ver- 
liindrri und die Entwidcdung^ der Pflanzen ge* 
schädigt werde. 

Dass die Pflanzen unter gewissen Umstanden 
in solcher Weise geschädigt werden können, ist 
nicht wohl zu bezweifeln. nn der in Folge 
seines Kalkgebaltes cemenUuiig erhärtende Schlick 
sich an die Pflanzen ansetzt, vencMiesat er die 



Spaltöffnungen der Oberfläche und verhindert so 
den für das Pflanj^nleben notbwendigcn Gasaus- 
tauscfa mit der atmosiddrisdien Luft. Allein dies 
ist dodl wohl nur bei einer förmlirlun tJeber- 
schwcmmung durch Hochwasser, nicht aber bei 
einer geordneten Berieselung zu ix'fürchten, weil 
bei letzterer dss Waaser nur In so dOnner Schicht 

die R- Klcnflärhe über/ieht. da.ss die f tra.sj)fl.-»nzen 
über dasselbe hervorragen und an ilirer den Gas- 
austausch vermittelnden Oberfläche vom jMikmim 
überhaupt nicht Vierührt werden. 

N^ier liegt schon die Gefahr, dass die Poren 
des Bodens durch den feinen Schlick derart ver- 
stopft werden, das» der nothwendige Zutritt der 
l.nft behindert wird. Dem kann jM!<^rh die Tliat- 
sache entgegengehalten werden, dass nach be- 
stehender Erfahrung Uebersdiwemmungen regd« 
mässig — sofern nicht nuj^siuid nir Ablagerung ge- 
kommen ist — gute Ernten im Gefolge gelial)t liaben. 
Wenn nun audi darauf hingemesen werden woüte, 
dass die abgelagerte Schlammdecke durch die Be- 
stellung des Feldes immer wieder durchbrochen 
und so der Boden dem l-uftzutritt wieder geöffnet 
wird, was beim WlesengcUnde nidit stattfindet, so 

kann doch ruirh bH Wiesen ein günstiger Erfoltr 
von Rheinüberschwemmungen an zahlreichen Bei- 
spiden nachgewiesen werden (so auf den domänen- 
ärarischen Kollerwiesen, wo in Foj^^e d<T "Findeirli- 
ung die Ertragnisse erheblich zurOckgegangen sind). 

DieTemperaturdeaWaMewistfBrdieBewaim er 
ung allgemein von gr<)sster Bedeutung. Von wissen- 
schiftlicher Seite wird npiierdintfs sntrar die Farder- 
ung aufgestellt, da-ss eine Bewässerung überhaupt 
nur stattfinden aolle, so lange die Temperatur des 
Wassers dieieni?^ von Luft und T^oden Obersteigt. 
Xach den vorliegenden Erhebungen ist die Tem- 
peratur des Rlrainwassen in der in Aussicht ge- 
nommenen Wäs.senmgszeit bis zum August hin 
etwas niedriger, von da ab jedoch etwas hoher als 
diejenige des EhwaSaers; die festgestellten Unter- 
schiede sind jedoch für den Bewässerungszweck 
nicht von Belang, ein srh.'idh'rlier Finfl«ss der 
Temperatur des Rheinwas.scrs i.st also jedenfalls 
ausgeschlossen. 

Nach dem ftesTt^en sjhmbe ich ZU dem Sichlnssc 
berechtigt zu sein, dass ein nachtheiliger Etnfluss 
des Rheinwassers bei der Bewässerung von Wiesen 
weder aus der chemischen Beschaffenheit noch aus 
der mechanischen Einwirkung desselben auf den 
Pflanzenwucfas gefolgert werden kann, da« idel^ 
mehr bd richtigem Beirieb — hisbesondere wo en 
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aidi, wie im vorli^irenden Falle, nur um eine An- 

ft'uchlunff «Ivs li<«1i-i»s mit g'criiim'n W;iss< rmf nL-^i'H 
(niclit Uli) die sog. düngende Bewässerung^ hatidclt, 
ein günstiger Erfolg von der Bewässerung' ganz 
W<AI fr\vart«t w<T<Jen darf. 

Wenn dem entgegen ungUnsttgie Resultate der 
Bewässerung mit Rhdnwaaser thatsächlich nach- 
gewiesen sind, so werden die Uisacben hiervon wohl 
in anderen Verhältnissen /u suchen sein und zwar 
vemiuthlicb in mangelhafter Anlage oder unrichtigem 
Betrieb der Wässerung oder in lieidem nigleicb. 
Hinsichtlich der Anlage der 1 Bewässerungen m.m 
in solchen i*äUen vor allem die nothwendige l-ür- 
sorg« für guten Wassenibzug und grQndliche Boden- 
entwdsserung gefehlt haben; hit-r/u mögen die in 
der Rlu'innifflerung während d«T S>rntners>/eit durch 
hohen Rhcinsund häufig hervorgerufenen un- 
gflnstigen GrandwaasentäiKle das Ihrige nocb weiter 

beigetragen haben. Tn Hinsicht des \V is« • r-.i n lts- 
betriebes nuig auf die weil verbr4 itttte depflogen- 
heit unserer Landbev6llcening hingewiesen werden, 
die Wiisserung im l'elKTnifuss — /u je<ler jahn-s- 
zeit und ohne die zum Zwecke der Ikxicti- 
lOftung nothwendigen Unterbrechungen — aui>- 
zuüben, wtnUirch u. a. auch in den Wä^seigebieten 
der Schwarzwaldfloasc so viel Schaden angerichtet 
wird. 

3. BedUrfniss nach Bewässerung der Rheinebene. 

Die Heditrfniäsfrage ist in dem vorliegendeti 
Prcjelct eingehend und gründlich behandelt Der 
Entwurf kommt zn dorn Krgehniss, daSvS für dii' 
IVidenbewässening ein Jie<larfniss in dem in Rede 
gehenden Gebiete besteht, wenn anders che wenig 
gOnsdgen landwirthsdiaflliclien Vertdltnisse d<>s- 
selben elnn nri'"hbr\ltige Ilesserung erf.diren .solK-n, 
Die fragliche (K'gend weist einen iluiigel an zum 
Ftttterbau geeignetem Gelftnde auf, womit in Ver^ 
bindung steht eine ungenügende N'ielihaltung und 
ein starker DOngermangel, unter welchem audi der 
Betrieb der Fddwirdischaft zu leiden hat Um so 
empfindlicher macht sich «liesi r Mangel fühlbar bei 
der Aus<lehnung und Wichtigkeit des Rebbaues 
entlang der RJieineb*.u>« , welcher gleichf;dls hohe 
Anforderungen an (fie DOngerproduktion st^t 
Wenn al'^ >firT>«l der Abhilfe .r'"'^n diesen ^fangel 
die Vermehrung des Wie&engeländes empfohlen 
wird, so trifft dieser Vorschlag wohl das Richtige; 
die nothwendige Voraus-setzung hierzu ist jetloch 
unter den vorliegenden IVoden- und Feuohtigkeits- 
verhältnisseti die Einrichtung einer Bowässerung, 



I wddie bei dem ungenügenden Zufluss von Gebirgs- 

wasser nur aus dem Rhein ennoglicht werden 
kana Den be/üghcben Ausführungen des Entwurfs 
kann ich mich vollstAndig anschliessen. 

3. Wahl des BewttsserongsgelMetes. 

FOr £e Einrichtung der Bewässerung wird das 

(ielande auf dem Hochgestade in Vorschlag ge- 
bracht (eine Uewäaserung der Rlteinniederong soll 
nur in g(>ringem Umfang bei Steinenatadt und 
Hreisach stattfinden). Die Wahl dieses Rrwaittirr 
ungsgebietes ist zu billigen. Zwar werden die 
Kosten der Wasserzuleitung dadurch erhebUch ver- 
mint, allein dem stellt wieder eine Erspamias bei 
Herstellung der Bew;i.sserunes.''nbL''<^n i^'.-u'e-ifiber, 
weil das Gelände der Niederung bedeutetid grüsscre 
Arbeiten und Kosten fOr Grabenanlagen, Oberflachen- 
planie etc. erfordern würde, als das schon seit langer 
Zeit der Kultur unterzogene Ackergelände der 
hochwasserfireien Rheinebene. Dazu kommt als 
wichtiger (irund für die getroffene Wahl d.is lie- 
dürfniss nach Ivrhaltung der Rheinwaldungen für 
die hulzarmen (Temeindeu, sowie der Umstand, da&s 
Ackerfeld auf dem Hochgrestade im Uobermass 
V •rJrnidcn und eine Einschränkung des-^rUn i; zu 
dutisten der Anlage von WÄsserwieaen behufs Er- 
mAglichung tSncr intenäveren Bcwirtbaduftung zu 
empfehlen ist Zudem wOrde es mcbt angängig 
.sein, die neuen Bewässerungsanlagen der l^eber- 
fluthung durch den Rliein.strom preiszugeben; ab- 
gesdien von dem Schaden, welcher hierdurdi an 
(iräben und Schleu.sen, an der Oh. rflächenplanie etc. 
entstehen könnte, ist im Interesse der Rentabilität 
dieser kostspieligen Anlage tinbedingt zu verlangen, 
da.ss Schäthgungen der Erträgnisse durch Rhein- 
hochwassvr ausgeschlossen sind. Endlich kommt 
die Rttcksicht atif die noch nicht abgeschlossenen 
Wrlandungen df-r Niederung für die getroffene 
Wahl in Betracht 

4. Umfang des zu bewissemden Gebietes. 

Aus.st.T (Ivr ausgiebigeren lJe*'asst^rung der im 
Bereidie des Kanals berdta vorhandenen Wiesen 
im Mächeng' fi H y.tn 2545 (evenl. bei anderer Zugs- 
riditung des Kanäle» 2350) ha sollen 3303 ba neuer 
Wiesen (Msherigcs Ackerfeld) angelegt werden. Die 
( ,ros.<ve (ie.s WSsserungSgebietes ist gemarkungswei-se 
derart bemessen , dass das Wiesenareal einer jeden 
Gemeinde 35 des gesammten huadwirthschaftlidiea 

»4 



'i-limUs der ( ftiiiarkunjf betragen Wttlde. Hier- 
gi-gc-i) i»t itichts einzuwenden. 

Von einer Ausdehnunj? der Bewässerung auf 
die Ack crffldkuli ur wurde mit Rerht Umgang 
gfenomnien, da eine künsUidie WassiTziifüIiruns; zum 
Anbau von Feldfrüchtcn in utiseruni Klima und bei , 
d<'n liier in Betradit kommenden Gewfichaen kein 
BedOrfniss ist. 

5. Grösse des Wasserbedarfes. I 

Die für die Flächeneinheit zur bewässcrung 
erforderfa'che Wassermenge wird auf Grund ein- 
schlä^rij^er I .ittcratwangaben, sow ie l-irlielnuiifen an 
best Ii. iiil- n WassorunvfsankijL^eti in» Projekt zu 5 1 
pro h.i und Sekunde fei.tgO!»el/l. 

Die Bestimmung der für die Uowasserung er- 
forderlichen W.iss<'rmen^re ricluct ^ii '1 "n erster 
Linie nach dem Zweck der liewiiji-serunj,' : dii- 
düngende Bewässerung erfordert viel ^rr,>.ssere 
WasM-nnengen als die blos anleuchtende. \i>n 
einer düngenden Bewässerung ist im vorlievfenden 
Projekte mit Redlt abgesehen worden; dieselbe 
worde in Anbetradit der «'"«'^^''f" zuzuführenden 
Wassormengen schon an dem Kostenpunkte scheitern 
müssen. 

Für den Wasserbeilarf der suifeuchtenden Be- 

Was-^i •rtinL'' hic ten vor Allem die in südlichen l..tn<lerti 
in grossen) Umfang und mit gutem Ertoige einge- 
riditeten Bewässeningen werthx'olle Anhaltspunkte. , 
In ( Iberitalien, des.sen Wiusserung'sanlay'cn als nuister- 
ffiltiji zu bezeichnen sind, wird Iw hufs .Niifeuchtutig 
der Wiesen ein Zuflu.s& von 0,8 bis 2,0 Liier auf ' 
das ha gerechnet, welcher während sechs bis «ebet) ; 
^T'>lMt■•tl im Jahr erforderlich ist (für die Ackrrf. M- : 
kulturell gelten andere Ziffern). Das gleiche .Mass 
ist für die arrosage simple in Südfrankreich (nicht j 
aber für die im ni.rdlichen l'nmkrei. "i iibte Irri- 
gation fertilisante. \\el< he grössere Wasscrmengen j 
erfordert) Kegel, \'ergloicht man die klimatischen 
Verhältnisse dieser I^dcr mit den utisni^en, so ' 
nKis-ste man annehmen, dass die olii^c W;ussernien^re j 
auch fiir die Anfeuchtung unserer Wichen zun» 
Mindesten ausrei«|ie und der für den Rheinkanal ; 
zu 5 1 pro ha und .Sekunde vortresehene Wasstr- ; 
liedarf für eine Wos anfeuchtende Liewasserung dem- i 
gemäss zu hoch gegriffen »ei. Allein ich möchte ' 
doeli I I. Iii . 'ne ller.ihsctzutiij" dies<-r /,iff<'r befür- 
worten. Denn einm.d fclden für die in Rede 
Sehende Wüaserungsart bestimmte, auf Erfahrutig | 
gegründete und in zuverlässiger Winse festgnstellte | 



Uedarfsziffern für unsere klimatischen N'crh.tltnisse, 
so da*s \ orsicht immerhin gebt>t«'ii «'rscheint. um 
ein zu gerifige.s AVassermass unter ollen Umständen 
zu vermeiden. Sc Miami halben Mir es hier mit einem 
sein- leichten r, i.'( :t niif i,'.tt^/ durchlässiger l'nter- 
luge mit tiel<'m ( irundvv;uj.vrslAHde zu thun, was 
eine rcidilichere Bemessung des Zuflusses radisam 
macht: aucli die offene Lage des KheinUiak-s gegeti 
austrocknende Winde kommt in diesem .Sinne in 
Betracht Eine wiederholte Benützimg des Wassers, 
durch \v<-lche .sich eini> Wiusserersparniss erzielen 
Hesse, 's' Tl. ! i]. n lii.-rfür imgün.stigen BcKlen- und 
(lefallsvcrluiltntssen ausgescldoi^n. Auch zeigt die 
Erfahrung, dass je weiter man sich nOrdOch von 
den Alpen ■Titf. rrit f]t-<tf:- •.,'-r<is.sere \Vr».ssi'-rn''ngen 
für die Bewässerung allgemein in Anspruch ge- 
nommen werden (die höchsten Bedarfsziffem hat 
der im Nordosten Deutschlands thätig gewesene 
Vincent auf g< -stellt). Endlich würde eine den ersten 
Bedarf Obersteigende Zuflussmenge einer vielleicht 
später gr wünschten ErwMterung des Bewässerung»« 

gebi(>les Vurschub leisten, wogegen eine nachträg- 
liche \'ergrösscTung de* Zuflusses durcli Erweiter- 
ung des Kanales in einem solchen Falle nicht 
möglich wäre. 

Unter diesen Umständen erscheint die im Pro- 
jekt angenommene etwas hohe Bedarfsziffer, welche 
übrigens den am Oberrh<Mn bereits bestellenden 
iV-uässerunganlagen nahekommt, wohl gerecht» 
fertigt 

6. Technische Gestaltung des Ksnslprcyektss. 

Gegen die lechni-.rl;r (icstaltung des l'r. .ji Is' r s 
in Hinsicht der i ünienfülu'ung, des Längen- und 
Ouerprofiis, soivie der Einzelheiten der Anlage habe 
ich vom Standpunkt des Landeakulturinteresses 
Nichts zu erinnern. 

Zum Ivostenvoran-sclilag ist /u l>emerken, daas 
die in Anlage 4 berechneten Kosten für die An- 
lage v<in WäsM-rwi<'sen mit Rücksicht auf die vor- 
zunelunendeleidbereinigung\(irund&tücksverlegung), 
auf die Kosten der Ansaat etc. zu 900 statt 600 M. 
für das Hektar anzun'hmen sein werden, wofhirch 
die üesammtkosten der Anlage sich um rund 
I 000 000 M. erhöhen. 

7. Rentabilität der Kanalanlage in landwirth- 

schaftlichcr Hinsicht. 

Der landwirüisdiafüiche Nutzen de» Bewässer- 
ungs- und Gewerbekanala wird in Folgendem erblickt: 
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I. 3503 ^ Ackerfdd aollen in Wässerwiesen 
umpew.inck'U u»Td<'ti, was eintT Stricrfnin^ 
des jalirücheii Kein<;rtragc& von luu M. pro lia, 

somJt im Ganzen von 3 jo 300 M. 

^'Idchkoinmt. 

3. Auf 2543 ha bestehender Wiesen soU die Üe> 
waaserung vcrbesaert und dadurch ein Mehr^ 
ertrag von 60 M. pro ha, somit im Gan;!on 
von ijj 700 AL 

erzielt werde». 

3. Die veiUeibenden Ackerfeldflftclien können 

hrssere Bewirths. 1) iftiiti- ii'i-,ii.'si r*' in 
l'olgc stiirkerer Viehhaltung) iTlahruii, was bei 
1 1 z68ha und einer ErtragSGtdgerung von 10 M. 
pro lia einen jahrlichen Nutzen von 1 12 680 M. 

ergibt. 

4. Der Ulli 384 ^ Stück vermehrte Viehstand bringt 
einen jährlichen Nutzen von . , , sV 450 M. 

Hieraus ergibt sich ein Gesammtnutzen pr» 

Jalir von f>M 1 >|J M. 

(Die hiervon etwas abwciclicnde lieri'i hauiig^ für 
den reinen Bewfisserangdcanal kann ausser Betracht 
bleiben.) 

Zu obiger Nut^eiibbcreclinung i!>t m Winerken: 
ad t. Der rechnungsmSssijire Mehrertrag' des 

zu Wiesi'U anjjf« -legten Afkerj;elan()i/s ist ffebildet 
aus der Differenz der Heinerträge zwischen wasser- 
barem Wtesland und Ackerfeld, nämlich: 

is>,,<> X[. — = Kji.^o M. ik\<t rund 

UM» M. pp' h.1. Dabei ist als H -Ji' r'ray der Wiesen 
angeaoiiuiiea ^Anlage 5) 40 Zentner Heu und Oehmd 
vom Morgen (36 a) zu 2,5 M. — 100 M., was in 
-Anbetrarlit der weni^ jrQnsti^fn Hoden verliattnisM- 
des zu bewitssemden («ebiete» jedcnfall» al» iloch^t- 
nuuB ni ^ten hat. Von obigem Rohertrag sind 
in Abzug K'<'hrarht die Kosten für Düniriin)?, Be- 
dienung der Wa.s-senintr und Beerntung. Ob die 
itn Projekt angenommene Düngung in Anbetracht 
der BodenvechSltnissc zur Eraelung des berechneten 
Erträgnis.ses au.sreielien wird, muss bezweifelt wi-rdt'ii; 
angenommen ist in dreijährigem Turiiu» eine 
Dfingung mit 

1. Jahr Galle (8 Fass pro Morgen) 

2. » Thi'-n istTifld und Kainit 5 und 3 Zentner 

pru Margen 

3. > Nichts. 

Idi befOrchte, dass die (ohn^in schwache) 

Sticksloff<hlniL£un]L,'' bei dem Iniinusannen IVchUmi für 
drei Jahre nidtl ausreicht, ebensowenii^ die Zufuhr 
von Fhoephonäure und Kali. IMe Düngungskosten 



I dOrften sidi fta drei Jahre auf mindestens 60 M.. 

! somit für's Jahr auf 20 yi. pro Xforgen stellen. 
Ausserdem i&t für die liutandhattung der liewässer- 
ungsanlagen pro Morgen jährlich 6 M. in Rechnung 

/u bringen , so tla.ss sieh die l^otluktion.skosten £iuf 
20 ö 1 -t- 1 2 = 4O M. belaufen. Ks bleibt somit 
nur ein Relnertr.ig von 100 — 4h = S4 M. pro 
! .\Iorg< 11 "der 150 M. (statt der !)• r. chn. len 185 M.) 
pro h;L Damit stellt .sieh der Mehrrr-riir der 
Wiesen gegenüber dem Ackerfeld (\orausgt'setzt, 
dass der Reinertrag des letzteren mit 83,$ M. vom 
ha rielui^f iM-n-dinet i.st; auf 150 — f^j.i = '16,5 M. 
pro ha (Statt 100 M.) imd für vV>i ha auf 

3303x66,5 = 214695 M. ifiuat j.io joo M.) 

Da.ss die im Kanalproj.'kt aufgestellte BtTeih- 
nung der Wertlissteigcrung de* zu Wiesen umge- 
wandelten Ackcrfoldes zu hoch gegriffen ist. kann 
auch - Wfnij^stens mit «nniger Sieherheil aus 
<l(-n bei den bctheiligten (iemeinden gemachten Er- 
hebungen über den Werfli dieser Kultuiarten 
gt schlossi-n werden. \'on 14 Gemandm wurden 
.\ngaben über die dur<-h l'niwandUmg in Wiesen 
zu erwartende Werüissteigerung des (ieländes 
gemacht, womach in den betreffenden Gemark- 
ungen für 237 1 ha dii's<* Steigerung ?Si|7;2 M., 
somit im i>urchschitilt auf das lia 1 609 M. bt'tragen 
wOrde. Dem gegentlber wird im Kanalprojekt 
(Anl.tg«- S' die Wf'rlhssteigening zu .jfj-,(, — 20S0 = 
2550 M., somit um mehr als die üäihe höher als 
nach den Angaben der Gemdnden berechnet. 

I ad a. Eine Ertragssteigerung von 60 Äf. pro 

ha in l'olgi- ausgii l)ig<>rer Bewässerung der bereits 
vorhandenen wiLsstrlxiren Wiesen erscheint zwar 
gleichf^dls hoch gegriffen. Indessen mag der hieraus 
berechnete (tesammtnutzen von 152 700 M. in der 
Rechnung st< 11 M<-iben. 

ad 3 und 4. Die Kinrt-rlinung der M i auf- 
gefülirien Betrage in den Nutzen des Kanalunter- 
! nehmens erscheint nicht zulässig, naididem bereits 
I 'Irr iii:s i!('r Xeuanlage von Wie-sen resultirende 
Mehrertrag unter Ziffer i und 2 in Rechnung ge- 
bracht ist. Der finanzielle Erfolg der Mdioratioh 
kann nur entwi-der in dein F-rl"\s des zum Ver- 
kauf gelangenili ii i'utterertrages oder - im Falle 
der Verwendung dieses l-"utters in di r eigenen Wkdi- 
schaft in der Produktion von l'lei.seh, Milch und 
I Dung.T. nicht aber in beiden zugleich bestehen. 

I Hiernach würde aicfa der landwirthschaftliche 
I Nutzen des Kanals, berechnet auf die Ertrags- 
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steiK^'tving der nf;uo» utui der XU verfoessemden 
Wieseoaniagen. reduziren auf 

I). I 5, 2 7 f H h 

zusiunnieii .ju; jt^ j M. fürs Jülir \4»UU 
634 130 M.). 

Wird schHesdich der im Projekt ermittelte ge- 

\verl>Hi-li'' Xutzfii mit dem uhcn h<Tf(:lnir!i-ti 
landwirthschaftUchcn zuscunniengenomnicn . so 
«.Tgibt sich folgendes: 

landwhthsdiaftiicber Nutzen . , v>: ;i)<> M. 
gewerblicher Nutzen . . . . . tuw, ,., 

Gesammtnutzen . . 437 .^qj M. 

Hievon die Kosten der Unter« 
haltung, Bedienung etc. mit . . . c^ooo ■> 

abgezogen, bleibt 337 395 

was riiuT 1.8" '»dt-r b(>i Zu^nindl^Tung des 

nach Ziffer 6 t riiOht« 11 Anl.igckiipitals 1 ;oik>ooooM.) 
einer 1,7 'oigt-u Verzinsung gleichkommt. 

Die Rentalnlitatsberechnung ergibt somit ein 
wenig giinstiges Uild. was bei niilicrcr Uctrat-htung 
der einsclüägigen Verhältnisse kaufn verwundern 
ist Eine mit grOsaeren BCosten erstellte ßewftsser- 
ungsanlage vermag wenigstens untiT unseren 
kUmatisclK'n Verhältnissen einen vnllcn Nutzen 
in dur Regel nur dann zu gewähren, wenn ausser 
der Anfeuditung des fiodens auch eine nachhaltige 
Xiihrstoffzufuhr - düngende Bewässerung durch 
das zugeleitete Woikscr bewirkt wird Lst dies nicht 
der Fall, sondern muss eine förmliche Düngung des 
Utnlens - sei es mit St;dldutig (»der mit künstlichen 
Düngemittehi — stattfinden, so wir<l diT finan/ielle 
Krfolg ilurcli die IJüngungskasten in sotchem M,is.s<; 
geschmälert, dass eine Rente de» Anlagekapitals 
meist nicht mehr h<'rauski>mmt. Kine dünirende 
liewüsserung ist aber unter den vcirwürfigen Ver- 
holtnisaen nicht ausfahrbar; sie würde zu grosse 
Wassermeniien beanspruchen mul die Abmessimgen 
der Kanalanlage derart vergrössiTn, daas bei den 
vorliegenden örtlichen Schwicrigkdten die Kosten 
der Anlagi- ins rngemesscne wachsen würden und 
auf eine Ri-ntabiliiat zum \'(>raus nicht i^ere« hnet 
werden küinne, I'.leibt .d>er hiernach nur nin:h eine 



anfeuchtende ßewasserimg übrig, so muss voraus- 
gesetzt werden, dass di»^e ;iuch mit einem mä.ssigen, 
dein geringeren Nutzo4J enU>prochendcn Kosten- 
aufwande ausfahrbar sei. um nodi ein flnanxleQ 

; günstiges Krgehiilsr, rr/ifU-n m k^nnr^n. Nun sind 

Iaber die Anlagekostcn bei dem vorliegenden Pro- 
jekte keineswegs niedrige, sondern in Folge der 
; uni; imsti-<m Terraingestaltung, insbesondere bei der 
! hohen Lage des Ii<'wisserungsgebietes gegenObcT 
dem Rheinwasserspiegel sogar aussergewöhnlich hohe; 
muss doch sdion eine Summe von nahezu 9000000 M. 
aufgewendi't werden, um d;is Rheinwasser von der 
Ivntnaluiiestellü btü Schustennsel hin auf das Much- 
gc«tade bei Stdnenstadt und an den Anfang des 
Hewässerungsgebietes zu h-ilen! ITnter diesen Um- 
ständen erscheint es wohl erlüarlich. das» die Ren- 
tabilität des Kanaluntemehmens »ch nicht günstig 
gestalten kann. 

Wenn etwa nach einem Vergleich mit südlichen 
Ländern, in welchen ßewiis.serungskanäle unter 
ahnlichen Verhältnissen für die anfeuchtende Be- 
wässerung des Tiodi-ns mit günstigem Krfdge 
ausgefülirt worden sind, das obige Resultat auf- 
fallend gefunden weiden will, so ist doch zu 

achten, dass dOTt dio Verhältnisse» anders liegen 
als Ix-i uns. Es handelt sich hierbei immer um 
l^mdi r, in wi'lchen vor allem die klimatisi'hpn 
HiHÜngungen günstiger und in Folge dessen 
die Krnt(Mi w<'it rei<'hliclier sin<i als bei uns. So 
werden bei den oberitalienischen Wasserwiesen 
jahrlldi mindestens vier, stellenweise sogar sieben 
Ernten gewoimen. In den noeh weiter südlich 
gelegenen Indern, wie z, B. AlgitT, Egypten, ist 
in i'olge der ungünstigen zeitllcJicn Vertheilung 

der Xiederschlage der H';ii,iibau (einschl. der 
.Xckerkultiin überhaupt an die kimslliche liewäaser- 
< ung des Binlinis gebunden, die Prcxluktionsfähig- 
keit des letzteren dann aber auch eine ausserordent- 
liche. Es ist hieraus erklärlidi . dass in jenen 
I lodern eine blus zur Anfeuchlung gegebene Be- 
I wflsserung einen höheren Nutzen gewährt, als bei 

ims. und dass kostspielig!' Einrichtungen, welche 
für diesen Zwixk gctrt»ffen werden, sich d<jrt ren- 
tabel erxveiscn, während sie bei uns versagen. ■ 

Karlsruhe, den i v l ebniar ifc'ys. 
gez, iJrai li. 
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Anlage g. 

Bemerkungen des landwirthschaftlich-technlschen Referenten im Grossh. Ministerium 

des innern, Grossh. Regierungsiaih Marklin, 
zu dem Entwurf für <Mnon Hcwässorungs- uiul (irwiTbekarial in lior Rhcinobene von 
der badi:»ch-ächvveizerischeii ürenzo unterhalb Basel bis zum Kaiserstuhl. 



Das vorli^:«nde Rrqjdct sidit neben der Ge* 

winnunj^ einer Anzahl Pfcrdekräfte diircli den 
Kanal die Umwandlung^ von jjo.^ ha Ackerfeld in 
Wässerwiesen und die Verbeuerung von 2s-\s ha 
bereits vorhandener Wiesen vor. 

Es wird dabei davon [tustreiransjen. <lass die in 
einer Aii/ahl von (reineindeii bestehenden unbe- 
friedigenden landwirtbschaMicben Verbaltniaae, un« 
zulänglichf" FtiMrr-rrwiT'.iKini^, ttiutii^rlliaftc Eütterunff 
und Pflege des V'ielistandes , geringer Nutzen au» 
letzterem und häufiger Dangermangel. in Folge 
dessen gerinj^e Ernteerträge und Rückgang des 
W'oiilstandes auf einem gewissen Mangel an \Vies<'n- 
gülande in den betreffenden üeniarkungen beruhe. 
Von der vorgesehenen erheblichen Vermehning 
des Wtf^sengelandos durdi Uni Wandlung von Ankr r- 
feld in Wiesen, und Einrichtung einer — übrigens 
ledigfleh der Befeuchtung dienenden — Bewaaser» 
ung ! ir.r.if wird die R«'soitij^iing dieser Missstände 
erwartet und auf anderem Wege, so z. Iii. durch 
Ausdehnung des Putterbaues auf dem Felde etc. 
Abhilfe schon deshalb für imerreichbar erachtet, 
weil sich diese (vergl. S. ,^4} in der in l-Vag"^' 
kommenden Gegend schon durch den Mangel an 
medenchlkgen verbiete. Unter Hinw«s auf die 

utittT (irti heutigen Verhältnissen j^ebotene Wirih- 
schaflsweise, bei welclier die V'ichliallung in en»ter 
Reihe stelle, sei es nodiig, den Kleinbauern eine 
zeitgomässe Aenderung in d<T Wirthschaftsform 
dadurch zu ermöglichen, das» ihnen Gelegenheit 
geboten werde, sich auf billige Weise Futter zu 
verschaffen. iS,. Nach dem Entwurf wird es 

als ein gesundi-s Verliältiii^'S 1« trachtet <,S. V(). 
Wenn etwa ein Drittel des latuiwirtlischaftlich be- 
wirthscbafteton Greländes aus Wiesen besteht und 
/wpi Drittel dem Ackerbau /U'^'-ATiiilri sind; 
übrigens ist auch eine Vermelining dei> Wieseii- 
areals auf 55— 4o»/o der Anbaufläche in Beredinung 
gezogen und in Anlage i zum Entwurf ist am 
Schlu« mitgetheilt. welche Ausdehnung für die 
Anlage von Wiesenflächen erwünscht sei behufs 
Verbcssening der landwiithschaftlidien Zustande 



bei io, 35 und 400/opigem Antbetl der Wiesen an 

der Anbaufläche, 

Auf .Seite 33 ist sodann das Verhältniss des 
\'oriiandenen Viehstandes nr Acker» und Wiesen- 
fläche erörtert und gefunden, dass die Ernährung 
des Viehes nur eine ungenügende sein könne, die 
Düngung der Eelder daher nicht in der noth- 
wendigen Weise vorgenommen werden konnte, was 
auch ans tlfn }-"rnti'crtra'.f''ti sii h r^rsi-ln-iA l.issi' Mit 
Seite 34 gelangt der Entwurf zu dem Ergcbniss, 
dass ein Verhftltniss von 35% Wiesen den Um- 
standen nach «rfoRferlidi emdieine, and daher (S. 49) 
die Schaffung von etwa 3700 ha neuer Wiesen in 
der Rheinel>ene zwischen Steinenstadt und Burk- 
hdm als wfinschenswerth angesehen werden müsse. 
.\uf der Str''rkf • bi rhalb Schliengen gestatte der 
Mangel an geeignetem Gelände nicht, dem vor- 
handenen BedOrfnisae GenQge »1 leisten und von 
Istein aufwärts mache die Höhenlage des Kanals 
eine Wässerung des durchflofisenen Gebiets un- 
mitglich. iS 49). Anlage j zum Entwurf weist de^ 
halb für firuppe T (llaltingen — Steinenstadt} ein 
titi ht qoilp rkii s Wic.senbcdürfniss von ha nach 

I und l)e/.iffiTi im (tanzen neu zu schattende Wiesen 
anf 3303 ha neben 2545 ha vorhandenen Wieseti, 

I zus;imm<>n alst> 5*^1^ ha Wiesen, welche durch 
einen Kanal durch 4fSufülirung von Wasser würden 
IwrgeateUt faezw. verbessert werden können. 
Davon wird erwartet: 

1. .\uf Grund einer verghnchonden Reinertrags- 
iierechnung (Anlage 5 und .Seite 77 und jS des Ent- 
wurfs) von 3 303 ha Wasserwiesen aus umgewandeltem 

\< k' rfcld clur- Reinertrags'^tf ii:tTung gegenüber 
den letzteren um i(X)M. pro ha imdj tlif — 330 3CioM, 

2. Von der vt»rgeseheiien VerbcssiT- 
ung von 2545 ha vorhandener Wiesen 

eine R<-inertr;igssteigerung VOn 60 M. 

pro ha und Jahr = 152 700 M. 

3. Durch bessere ßewirthücbaftuiig 
^stärkere Vi^ihaltung und bessere Don g- 

483000M. 
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ung) der verbleibenden i i2(>s In* Acker- 
fläche ein« Reinercrags^teigi-rung von 
to M. pro ha und Jahr » 112 680M. 

4. F:n("-\'('rtn"lining des \'ii'hstan<los 
um 3i>4.S Stück niit einein jährlichen 
Nutzen von 38 450 M. 

Mi^in (Tcsammtnutzcn von . . 634 130M. 

jahrlich. 

In Anlag« 4 zum Entwurf ist eine bercclinung 
der Kosten für die Anlage von Wawerwiesen bei- 
gegeben. 

A. Bedtlrihiss nach den im Projekt vorgesehenen 
Anlagen. 

Nadl dem Statistischen I li i buch S. 52 

Wiircn im Dun l.si linitt der Jahre i S((2 int 

Grüsshcrzogtiiuni baden von Ü3 7 ;!>o Ua ertragender 
landwifthschafüichen FlAdte 567 «30 ha Ackerfeld, 
i9H2h<i ha ^Vil•>^•t1. ,i4 40« hu sländiffe Weide und 
11 I20 lia Rebtand vurlianden. Von dem Acker- 
feld waren mit 

Kömer- und IlülienfirOchten . . 314320 ha 

Kartoffeln ......... 86 600 

1' uUerpflanzen 90210» 

Futterfaackfrfichten 28^20 « 

und in Nackfrucht mit 

l'Utterj)flan/r'n 1 ^ Vj<i 

Futlerluickfruelileu 49 130 * 

angebaut 

Von den Wiesen waren (IXircli>;rfini't l86^ <>2 
Jalu-bucli S. 64) rund 170000 tut xweiinälidig, d. b. 
trugen Hea und Oehmd. und der Rest mit rund 
18200 ha einmähdig, d. Ii. tru^ nur }{eu. 

Der Viehstand war tDurchsthnitt 1Ö83/93) rund 

Pferde '14 400 Stück 1 

Rindvieh verschiedenen 1 687 yooStflck. 

Alters . . . . . ^co ' 
Schweine. Schüfe etc. können liier füglidt ttu.ss<r 
Betracht bleiben. 

Das Verhältniss der Wiesenfl.'i' li'^ /i.r 'T.'saii-.int- 
anbaufUche sti llt sich alsu — ohne ßerüduichtigung 
der Weide gleich i : 3.9 oder die Wiesen betragen 
25.6'Vo der Gesamtntanliauflächc. Das \'erhaltni.ss 
der Wiesen ohne Weith- zur F*"läche des 
Ackerfeldes einsdiliesdich Reben ist gleich 1 ; 2,9 

Die i/t's.iinmte. <)r-'ii Futterbau ji;<nvi(Imete Mache 
ieiaschliessUch Wiesen und Futterhackfrüchte, aber 
ohne die Weiden) beträgt 381960 ha und, wenn 



I man die in Nacllfrucht mit buttergew aehsen bestellten 
i ninil ' 1; oou ha ausser Berechnung lässt, ,317 z^'O ha 
I gegenüber 442 460 lia soiUitiger .^Anpflanzungen 
<3 14 320 ha Kömer- und HfllsenfrOcbte und 20 420 ha 
i I lan«lelsgewachse und s'' 1 'i.i K irtofft ln, 21120 
Rebland.) Wird Weide, Xachfruditfutterbau und 
der Umstand, dass die Kartoffeln ebenfalls dictl- 
weisc verfüttert zu werden pflej;en, niitbeTücksichtigt, 
.so ergibt sich, da.«!» ebenso \ iel I-'lUche dem Futter- 
bau gewidmet ist, als anderen Kulturen. An Futter- 
pflanzen, Futterliack£nkclit«i» in Hauptfrucht und 
Nachfrucht sind 1 83 700 ha, al.si> f;ist ebensoviel an- 
I gebaut, als die Wiesentläche beträgt. 

Das Verhältniss des Viehstandes (Pferde und 
Rindvieh zusammengerechnet 687 700 Stückt ergibt 
auf I ha der in Frtrag befindheben landuirthschaft' 
lichpn Flache (« ,7 7 So ha) 0,8 StOck Vieh und auf 
I S-iirk X'i'-Ii i-iitf,ill<-ti (uhge>M-hen \i>m Uetreid^ 
.stroli und der^fieichen) ruriil ".i-, \\'i>'!''n und 
, «'twa ebensoviel sonstige Futterptlanzung, zusammen 
also 0,6 ha als Em&hrungaflache, 
Man rechnet als 

starke \'iehhaltung o.'^) Stück Vieh 

tnittiere > 0,45 0,6 
schwache » 0,30 — 0,44 > 3 

od<T .s— 3--2 Zentner lebend Gewicht auf ein ba 
1 landwifthsdwftlich benützter I '- k In 1 )ii \'it*hhajt«ng 
im ( irossherz«)gthum Ikulen ist (!■ mii. j Ii \ 1 rhältniss- 
mässig stark; im Vergleich zur l uturtiachc wohl 
etwas zu stark, was theilweise von der Art der 
; Ik'sitzvertlu'iluri nm! ili in ^^"■'^h(^^r•^^-hfM1 kli in- und 
I mittelbäuerlicher Betriebe herriiliren dürfte, - und, 
I wenn die auf ein StOdc Vieh neben der Qbllchen 
Kora- undStrohverwendunj^ entfallende l-xnährunjfs- 
flächc von rund o,^ ha für dos Stück \'ieh auch als 
im Durchschnitt eben noch ausreiclu tid erachtet 
werden kann, so ist ilieseJbe in Jahrgängen, welche 

liinsichtlich drr Futterertr.'ltr»* nnti^r Duri lis< fin-tl 
bleiben, unzureichend und l*utterklemme wohl nicht 
1 ausbleiblich. Das Jahr 1893 hat ifies deutlich geadgt. 

In V, irt Ii schaftlicher Hinsicht würde daher eine 
I massige Reduktion des Viehstandes bezw. üeibe- 
I halttmg des Viehstandes von 1894 oder aber eine 
« nt-spreclu nde Ausdehnung des Futterbaues, sei t« 
durch Steigerung der Roherträge auf dem bis- 
herigen Futtergelandf , sei es durch X'ermehning 
des letzteren angetnessen erscheinen. Denn so 
' wiins(ln-nsw4Ttii im .Ml^femeinon eine starke Vieh- 
1 lialtung »f»«ahl liinsichüich des statischen Verhält- 
I nisses in der Wlrtfaschaft ab auch mit RQck- 
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sieht auf die dermaBge Lage des Marktes für 

l,infhvirthscliaftlioln' PnxJukt«- zu iTachtiii ist, 
.VI ist dabei ducb VurausäuUutig, das» eine ilir 
entsprechende Futteiproduktion in der Wirthschaft 
j^esicliert sei. E.s pflogt avuli zu vvetii)„f beachtet 
zu werden, dass in Folge der Jalirxehnte langen 
IxzOvrlichpn BemOhungien die (jualität des voi^ 
handenen \'ieh.stHn<)es eine bessere und <las dunii* 
.'»chnittliclie I.ebendg'invicht pro Haupt Vieh ein 
höheres geworden ist. Letzteres ist aber ma&i>geb<:nd 
fOr den Futterbedaif der Thiere. 



Das im Landesdurchschnitt gefundene VerhAltniaB 
/^vis^-h' n ViVlih;dlnny und Futterbau. .sowie zwischen 
\ lehhaltung und landwirtlischafUiclier Anbaufläche 
(in letzterer Hinacht wäre das VerfaaltnisB ginstig) 
ist i-lii n mu h hinl;inj(lirli; jifh'iriiw 1 ilil k'u.nen freilich 
in den einzelnen (legenden und Wirtluichaften in 
dieser Hinacht prüs-sere oder gerinjfere MissverhSlt- 
nisse herrschen. l'<t"r die Anbauviiii.iltmsse, 
\'iehstand etc. der Amtsbezirke, «lenen die be- 
tlieiligten tiemeinden angehören, ergibt sich aus der 
Statistik Oahrbuch iftqi) folgendes Md: 
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Das \ erhältniss derWie&enflache zur gesainmten 
landwirthschafdichen Anbauflache aberlwlt in den 

Pn /irki-n [.itrrach, .Staufen, l-'n-mentiingen und Fr<"i- 
burg den l.andesdurch!M:linict, in MiüUietm steht e.» 
unbedeutend, in Breisach dagegi-n erheblicher ^ gen 
denselben zurück. 

Das \'erh.Ältniss d<"> ^'iehstandes zu der im Er- 
trag befindlichen landwirtltscliaftlichcn Flüche itu- 
sprieht in den Amtslwzirken MQllheim und Breisach 
dem I.aiidi^durchschnitt, in den Amtsh' zirki n Frei- 
burg und Emmendingen iibertrifft denselben und 
noch mehr ist dies der Fall in den Amtsbezifken 



: Lörrach und Staufen. Die auf ein Stück Vieh ent- 
fallende Wiesenfläche entspricht im Amtsbezirk 
MüUhelm dem Landesdurdudiidtt. in Lorracli. Frei- 

hurg und Emmendingen fiberholt sie densi-lben, 
während .sie in Staufen um wenii;«':^, iti P>ri is.u li da- 
gegen nicht unbedeutend liinter demselben zurück- 
bl^ Bei Berficlmditigung der WeideOache und 

N'arlifrurhtfi'.ttfTli.iiirs s1i-tk sir-li di(' T*'rnrihnntLr">- 
fläche pro Stück Vieh in siimmilichen obengenannten 
Arotsbeatirken mit Ausnahme vnn Breisach dem 
L.andejMlurclu>ehnitt mindesten.s gleich, wiUirend Brei- 
siich mit 1 000 ha Futterhackfrucht als Nachfrucht 
(StoppelrObon) und 300 ha sonstiger Xachfrucbtfuttcr-. 
pflanzen 1 1 i nsichtUchder Emahningsflildie den Landes- 
I durchschnitt schon wegen des gerinsren )-'utterwertba 

ider .Stoppelrüi)en nicht zu erreichen vermag. 
Das Md des Landwirthschaftsbetriebes in den 
für die Ivanalfrage in FV-tracht kommenden und 
im F^ntwurf verzeichneten firmelnden ijfestaitet 
sich nun nach der vom .Statistischen ttureau ge- 
fertigten Ueberaicht Ober Anbauverhflltnlase und 
Ernteertrage in denselben während d-T letzten zehn 
Jahre (Akten des Ministeriimis des Innern), nach 
den in Anlage 1 und 2 zum Entwurf enthaltenen 
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Xachweiscn und nach iU*n Erj^obnissen (l r \ ir h- 
zähl unn (siehe Anlagen zu diesem G utachten) folgender- 
ma&sen: 

Die Viehhaltung pm Hektar ist durchweg eine 

starlcr iJ.is \'erhiUnis>s von Wiesen zur j^csamnittn 
landwirtivsthafllicUeii /Uibaufldche bldbt in 22 Ge- 
meinden hinter dem Landesdurchschnitt und in 
manclien dorsolben sehr er!. ' !) !! zurikk; jfünsti).fer 
gestaltet sieb das Verhältnii>s dt;r Wiesenfläche zur 
betMuten Ackerfläche, obwohl derljindesdurdischnitt 
auch liier nicht erreicht wird. Die dein Aob.iu von 
Futtergewadisen j^ewidniete l-lilche reirlit in der 
Mehrzahl der (ivnieindc-n nicht uu», um mit der 
Wiesenfladie zusammen die auf 1 StOck Vväi im 
' ifi >sslii r/1 iL;ilnin; T'> ulrn ihirrhschnittlirh entfallende 
sehr massige Ernähruiigsflache vc)no.Ohazu erreichen 
und auch der theilwelse starke Anbau von Kartoffeln | 
sowie der ausgedehnte Anbau von Stoppelrüben , 
vermag diesen erhebliclieii Mangel nicht ganz zu | 
ersetzen, zumal die Ertrage auf Wi«^'n und l'^utter- I 
Ockern sowie an Stroh violfacii hinter dem l.ande^- 
durclisclinitt zurückbleiben; in trockenen Jahren wird 
dies besonder:» der Fall sein. Dazu kommt die zum 
Theil ganz bedeutende Ausdehnung des vid DOnger 
brauchenden Rebbaues vielfaf li '^i rail^' in ji iit n 
Cmndnden, welche wenig Wiesen und unzulänglichen . 
Putterbau haben. ' 

Nach der Vertheilung des Viehstandes herrschen 
die kleinbäuerlichen Wirthschaften w eitaus vor. \'iel 
Vieh, wenig Eutler, wenig Dünger! Abgobchen von . 
dem gelegentiichen Zukauf des nOtlügsten Ranh- 

futters (Ifo.il scheint ein regelmässiger ent.spr»H-hender 
Zukauf von Kraftfuttcrniitteln nur aitönahmsweise 1 
stattzufinden. Wenn also der Vieihstand auf sdner | 
bislieripen hohen Zahl erhalten und i1<t offenbar bis 
jetzt vielhu:h herrschenden höchüt unwirthschaftlicben 
Htingerwirthadiafl ein Ende bereitet werden soll, 
so muss zunächst allerdings eine stärkere Futter- 
(^xeugung auf Wiesen und Feldern ernstlich erstrebt 
werden. 

Die berechnete Fdilmenge an Putter bezw. an 

Dönger dem Rr-darf siegen über kann aber auf ver- 
schiedenen Wegen und nicht blos auf dem einen der 
Anbge ausgedelmterWiesenflacben beseitigt werden. 
Oft wird hiezu schon die Abstellung gröberer liewirth- 
schaftungsfelder genügen, welche in der betreffenden 
Gegend herrschen. Dies gilt im vorliegenden Paö 
nach mancher Hinsicht; so z. R. würde der in ein- 
zelnen f etni in 11 bekI.igtenNothwendigkeit.Vfin wi-i;- 
herimd ott theueres 1 Icugras zu steigern, in vielenl* älk'n 
dadurch abgeholfen werden können, daas Kraftfutter 



verw enrti t, der Futterbau auf dem eigenen I'ekle 
n)it kraftig<>r Dünjfimir. nothigenfalls Anwendung 
von Kunstdünger, sorgsamer betrieben und mehr 
attagedehnt würde. Der Ackerboden in den betreffen- 
den (temeinden ist frtst durchweg zum I-ulterh.iu 
geeignet, vielfach kleefähig, auch ist Esparsette mit 
Erfolg fortzubringen. Die Statistik bestätigt dies 
und die Erträge .sind nicht Lraii/ Tinhtfri. riiL;<-ii<le, 
wenn sie audi tbeilweise unter dem I^ndtsdurch- 
schnitt bleiben. Eine im Monat Juni d J. von dem 
I'nterzeichneten mit den Herren lumdtagsabgecwd- 
neten Wer Iis'. ', I andwirthschaftsinspektor \'incc>nz 
von Müllheim, Landwirthschaftsinspcktor Schmezer 
in Freifatirg, Gutsbesitzer MargeC in HOgdheim, so- 
ui'' ( )beringi'iii(*Mr I.uliberger vorgenommene Be- 
gehung der für den Kanal in ik'tracht kommenden 
Strecken hat ebenfalls gezeigt, dass, entsprechende 
Dünvrung und Hearbeitung vorausgesetzt, der Futter- 
bau das(>]bst recht befriedigende Ergebnisse zu liefern 
vermajf; gut behandelte Wiesen wigten auch fast 
aii--ri aliiii'-los einen guten I'utteistand. Allerdings 
ist d«-inselben die feuchtere Wittenuig d<^s Jahrgang«} 
ii>yj besonders günstig gewesen, indessen herrschen 
die feuchten bis nassen Jahrgange im Groasherzog- 

ttunv. Vtr-k,itintlic1i \.ir 

Einzelne Gemeinden, btt:>onders im Amtsbezirk 
Brnsacb, so z. ß. Gündlingen, Rothhaus, Hochstetten, 
1 i /en allerdings tbeilweise so flachgrQndigen Boden 
und der Kies stellt unter einer dünnen Ackerkrume 
mitunter so hoch an, dass in trockenen Jahren die 
Pflanzen auf den betreffenden Gewannen verdorren. 

B. Die Rentabihtat des Unternehmens in land- 
wirthschafUicher Hinsicht 

I. Äkhrertrag der in Wässerwiesen umgewandel- 
ten Ackerflächen (S. 77 des Entwurfs). 

Di ' Strecke oberhalb .Schliengen wird ausser 
Betracht bleiben kt^iiien, da tue vorerst niur ver- 
schwindend weni^ Waaser erhalten solL Im Ueb- 
rigen äussern sich (vgl. ,S. 2 des Entwurfs) die über 
das Prtijekt gehörten Gemeindevertreter folgender- 
masscn: 

Schliengen gibt für Gewann GrQn, wo 

die Wässerwiesen neu ^eM'haffen 
werden sollen, die Wertlissteigerung 
atif 400 M. pro Morgen = iioo M. 
prr. Hektar an. Schliengen wird (vgL 
Anlage ( zum Entwurf = .57 ha neue 
Wiesen erhallen, mitlüti beträgt die 
WerthserhOhung . 50 700 M. 
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Auggen beziffert dio Wertbaerhohung 

auf 6cM) M ]irn Morgen = 1700 M. 

pro llckUir und snll 2 ly lui erhalten = 372 jou M. 

Mallheim gibt den dermaligen Werth 
auf j^o— 500 = 425M.d»irclischnittlich 
pro Morgen an, 1 lüo M, pro Hektar, 
derjenige der Wiesen wäre 1,5 bis 
zmal so gross = 850 hozw. 2360 M. pro 
Hektar und soll 13B ha erhalten = ibzti^o - 

H a g cl b e i m fehlen Angaben über mutb- 
massllcho Werüiserhöhung. 

Bujfg'i fi 'j.fn dt^SLT^'i^'hi'n. 

Seefelden desgleichen. 

Hoitersheim desgleichen. 

H.schbach desgleichen, 

Thun sei desgleichen, 

Sien gen desgleichen, 

Hausen hat kein Interesse an dCT Sadic, 

Mengen fehlen Angaben, 

Munzingen desgleichen, 

Steinenstadt Angaben über Riuthmaaa- 
liehe Werlhserhöhung f'1il< n. 

Neuenbürg berechnet die Werthssteiger- 
ung auf 600—700 M. pro Morgen = 
durchschnittlich 1800 M. pro Hektar 
und soll 115 ha crbaiten = .... 20700 » 

ZienkenWerthBerh6h«ngauf6oo— 700M. 
pro Morgen = iHoo M. pro Hektar 
und soll 101 ha erhalt -ri = .... 181 800 ♦ 

ürissheim Wcrthserhoiiuttg fjoo— 700M. 
pro Morgen s 1800 M. pro Hektar 
und soll 313 ha erhalten = . . . . 563 20O » 

Üremgarten Wertliserliöbung 300 M.pro 
Morgen = 830 M. pro Hektar, soll 
241 ha erhalten = 199030 > 

Harthei in Werthserhöhung durchschnitt- 
lich 400 AI. pro Morgen « 1100 M. 
pro'Hektar und soll 147 ha erhalten « 161 700 > 

Fddkirch Werthserhöhung durchschnitt- 
lich 400 M. pro Morgen = 1 100 M. 
pro Hektar und soU 7b ha erhalten — S5IS00 

Grczh au %^r\ WerthserhObung 500 M. pro 
Morgen = 1 400 \f. pro Hektar und 
soll 42 h l erhalten = 58800 > 

Oberrirasingen Werthserhohung durch- 
schnittlich 300 M. pro Morgen = 830 M. 
pro Hektar und soll 1 10 ha erhalten = 91 300 ' 

N i e d e r r i m s i n g e n Werthserhölning 
yüo AI. pro Morgen = 2500 M. pro 
Hektar und soll 86 ha erhalten ^ . 215000 > 



<iündlingen Werthser}u>hung Ooo M. 
pro Morgen = lüöo M. pro Hektar 
und soll 138 ha erhalten = . , , . 219080 M. 

Ihringen Werthserhohung nicht ange- 
geben. 

Breisach Werthserhöhung 400 M. pro 
Morgen« 1100 M. pro Hdctar und 
soll 353 ha erhalten = 388300 » 

Ach karren fehlen Angaben, 

R o t h w c i 1 desgleichen, 

ßurkheim de^leidien, 

Merdingen Auskunft unbesümmt. 

Ys ist .ilsr. für 2117 ha eine WerthssleigiTinig 
von zusammen rund 2 947 ouu M. gleich rund 1400 M. 
pro Hektar erhofft und die Aniädit, dass ein grosser 
Theil der (für den Kanal) aufgewendeten Kosten 
durch die Zunahme des Steuorkapitals gedeckt 
würden, dürfte schwerlich zutreffen. 

Die Auskunftspersonen in Niederrim^ngen und 
Merdingen scheinen der Ansicht zu sein, dass aus 
schlechten kiesigen Aeckem lediglich dturch An- 
feuchtung gute Wiesen gemacht werden können; 
bisweilen und unter gewissen Voraussetzungi'n mag 
dies da und dort einmal angehen, für die vorliegenden 
X'erhältnisse werden aber diese Erwartungen zu hocli 
gegriffen sän. Immerhin ist mOglbA, dass audi 
anderwärts mitunter bei den .^uskiitiftsp'^rsoTH-n 
stillschweigend die gleiche Ansicht geherrscht liabu, 
CS erscheint daher der bn Entwwf eingeschlagene 
Weg der Ausführung einer vergleichenden Rein- 
ertragsberccluiung zwischen Ackerfeld und den zu 
cniti'artenden Wiesen ganz am Platz. IMeselbe ist mit 
grosser Sorgfalt gemacht, aber es sind dabei etliche 
irrthümliche Annahmen und l''«ilt.,'< rinijen nnter!;nifen 
und deshalb ist hinsichtUch der iJurchführung der- 
selben (vgL Anlage .5 zum Entwurf) Fügendes zu 
bemerken. 

a. Wenn das I'Xgebniss der vergleichenden 
lierechnung den Üiatsäclilichcn Verhältnissen möglichst 
nahe kommen «oll, so ist es unzulisHg, auf der einen 

Seite von Verhältnissen auszugehen, welche ainlfT- 
wärts, nicht aber in der zu betraclitenden Gegend 
bestehen. Die neunfeldrige Hohenhdmer Fruchte 
folge ist wohl in keiner der am Kanal eventuell 
bethetUgtcn Gemeinden üblich, sondern es herrscht 
überall <fie sog. veibesserte DreifcMerwIrtttschaft 
mit eingelxiuter Brache; diese Wirt!ischaftsweis*> ist 
;dso auch der Ri in'Ttr.igsberechnung zu (irunde zu 
legen. Der Zeitraum von drei Jahren dürfte um so 
mehr als genügend zu erachten sein, ak auch der 

«5 
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Ri iti«^rtr.is,'sl)i nil>ming für dfc Wiesen ein gleicher 
Zi'itraiim zu (inintl Hegt. 

b. Da OS sich mir iini t-im- bc t o n c Ii t <• n cK- 
Wirkun^f der Bcwasstrung handeln kann, so ist 
auf die Wiesen, zumal bei den vorliandcnon 
Boden vi-rhalt nibsi'ii liii- y !<'ii ln' 1 )(i n i,''u ti 
2u rechnen, wie auf das Ackerfeld. Mit 
wenigi-n FäSBcm Pfuhl «nd 8 Zentner Tbomasmel»] 
und Kalnit inncriialb drei Jahn n i>t ;aü dir Dauer 
nicht auszukomiTien; auch sind dif l';rnti k"stcn mit 
12 M. pro Morgen zu niedtr; da zweiimd gimalit 
werden muss, werden mindestens zo M. dafür ein- 
zusetzen S4>in. 

Aber schon wenn man sich iiHÜgiich daraut bo- 
schränlct. an dem !n Anlaf^e 5 des Entwurfs Ih^I Ite* 
ri-ehnniij.,' des mittleren l'lrtr.ii^s l iniT W.issitw ii sc y<»- 
fundencn Reinertrag die Kosti -n lor <«ine alle dn-i J.dire 
mcderkdireadc .StaJImtstdnnvfinij,'. welche nadi Laj^i- 
d<'rVerfaAltni»e1caain2u ni^, hon ist, mit etu.i 10.. M. 
iti Ab;'ut( ZU lirinifen und tiafiir den Aufw.uul für 
künsOiehen Dünger oder den für Juudie zu streichen, 
bldbt nur ein Reinertrag von 200 -i* 20— loo» 1 20 M. 
in dr. i J ilir' Ti = 40 M. im Jahr«' .si-ihst bei Annuhnic 
ein«--s i litipifises von 2 M. l'l«- fi"* «''^" Z<-ntn<'r. 

c Der Zentner Klceheu ist einerseits /.u z M.. 
das Wicscnheu = Ochmd andererseits zu 2 M, s< > ^'fiX^ 
gewerthei; fiir diesen l'nterschied Vu-^l kein ( tnind 
vor, das Kleclion steht seinem l'"nttenMTili nach 
dem dortigen Wiesenlieu gleieh. Hinsichtlich der 
Frage, wie hodi Oberhaupt der Zentner angerechnet 
<A ' ffli-n k<)nne. ist der in der ßrn-chmiiig .itiift-merkte 
Ibudurcltöcluiittspreis im Grosdieriogllmn» Baden 
1872— mit 3 M. 27 Pfg. nicht waW als mass- 
gebend Zu erachten. Das llen j^ehiirt im AUtietneinen 
2udensog.inarkdo.sen UuidwirtlischafüichenPnxiukten, 
deren Hauptbostimmunjr es ist, in der Wirtlisciiaft 
wieder verbraucht /.u \v -ni -Fi und weiche nicht in 
Ix-liehiijfMi Mi iivjen jederzeit Absal/, finden. Und 
wenn auch die marktlosen Produkte keineswegs 
gänzlich des Marktes und eines Marktpreises en4> 
hehren, .s<i befindet sicli d< r let/iere doch sehen in 
Uebereinstimmung mit dem laiidvvirthschaftlichen 
Gebrauchswerth (>Ver«'erthungspreisf ) derselben. 
Heu, Str<ih und die meisten Wurzel^eu .'ichse pr<f- j 
duzirt der i^andwirth nicht zum Verk.uif, sondern 
weil er sie fOr die eigene Wirthscliaft braucht. Nur 
ein sehr geringer Theil des (lesanitnter/euirnisses 
kommt auf den ^[.)rkt•, i!X'"issvrr .\leiii.;en kann der 
klütere regelmässig g;u- nicht 4iufuehmen. In l-oigo 
dessen tritt bezflglirh des Marktpreises dieser 



l'roihikte > eine Vcrs<dii< bung der natürlichen Ver- 
h.iltnisse ein. wenn auch Angebot und Nachfrage 
dabei mitentscheidend bleiben. Man darf dc^iolb 
bei der Bestimmung des (n>ldwertfaes der markt- 
losen Produkte nicht den .Marktpreis zu Grunde 
legen, sondern der i^idwirtli Icann fiir die in der 
Wirthsdiaft erzeugten uttd wieder verwendeten 
marktloscn Produkte ledivjlich il nji niifen (ieldwerth 
in AnsaU brini^en. welcher ilirem (iebrauchs- 
werth i« der eli,renen WMiKbaft entspricht 

Der (ieldwertli snarktloaer, in der Wirthsduift 
wieder zur \'<Twend»u)y kommet»d<'r IVfxlukte kann 
.dlenfalls auch in der Weise ermittelt w erden, das» man 
den (refafaudiswerth von andern Produkten vergleiclit, 
welche <li IT n,:-iiiichen Z\v«>ck il:r-]v>n, aber einen 
M.u°klpreis haben, 2. Ii. von tietreide. 

Dabei ergibt sich fOr Wicsenhen mittlerer Güte 
ein Werth vmi etwa 2 .M. für di n Zentner und für 
Kleiheu ebensoviel, für Kunktlii oo Pf.' 

d. Die Melliode, nach welcher die Prei.sberechnung 
des Düngers stattgipfunden hat (vgl. Anlage 5 An- 
merkung"! ist nicht g^anz zutreffend. Richtigerwi-ise 
wird der für Stalldünger anzusetzende Preis nach 
soinent GebrauchswerÖi bezw. nach seinem Vcr- 
werthun.i.rspreis bestimmt, indc-m man den (ieldwerth 
der einzelnen Best.indth(>i]e d<-s Stalldüng<TS durch 
< ine N'ergleichung mit dem Marktpreis derselben 
Itestandthede im ang. künstlichen Dünger ermittelt 
unil darnach den < iesamnitKeldwerth des Stalldüngers 
berechnet unter Zuschlag eines viUsprcf lienden Be- 
trags {ca. 1 5 Hg.) für den Gcidwcrth tler ]>hysikalischen 
Wirkung des .Stalldüngers, welche den künstlichen 
Düngern fehlt. 

Hiernach stellt sich der Werth des Zentners 
Dütti^i* auf durchschnittlich ca. 40—50 Pfg- 

Der .Selbstkostenpreis des Dungers stellt sich 
für den I^ndwirih idierdings mitunter hOhcT imd 
zwar um so mehr, je geringer die Vcrwerthuhg des 
auf'!.,'-cwendeien Putters durcli .mdervveitig«' Xutzungi-n 
aus der X ielüialLung (Milch, P'leisch, Arbeit; sich 
gestaltet, was namentücb bd unrichtiger Futter- 
TusammenatcUung uiul spärlicher Fütterung der Fall 
zu sein iifleirt. 

e. l'ür die Knnittelung des .Slr«.ihpreises gilt 
das tmter c. Gesagte. Der in derErtragsberochnung 
an!.;eni'tntnene Preis \ oii 2 M. so Pfg. für den Zentner 
Koggenstroh ist an und für sich hoch; da aber 
Rog^nstr« ih als bindstroh etc. beim Rebbau gesucht 
ist und für die andern Stmlisorten ((ircrstefS Wdzen-, 

V^l. \<m <1«r (inlu. Land«. Taxatinadchrc. 
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Haferstroh) ziemlich /.utreffcnde lYcisp finj^csctzt ! 
sind, so mag es bei dem angienommcncn Hreiae 
bleibeti. 

f. Die Kosten für Setzen der Runkcin sin^l 
ausser Acht gelassen. dicst-Iben 1n tr;i>i< ii c a. lo M. 
pro Mf>rjjfc-n. ebenso liic K<ist<'ii für liisumdliaJtuiijf 
dfcT lk;\viisserungs;inl.igen mit miudi^steiis 6 M. jdhr- 
Ikli pro Morgen. 

I :"tvi,r mun (l<'n Aufwand für Stcurni. Ziiisrn i-tr. 
und ausst rdr-m die Kosten der ersten Anlüge der ! 
zu erstellenden Wieden ausser Betracht, so ergibt | 
eine n.ich vorsteln'nilen rirundsiiizrn jinj^cstellt«' ver- , 
gleichende Reinertragsberechnung zwischen ^Vcker- 
feld und Wiese unter BerOcksicIitignnir der that- 
säclilidien F.rtra^'s- und lioileiuerliältnisse, SOWie ; 
der üblieiien \Virths< liaftsweise l olgetules: 

Ackerfeld Reinertrag tuu 23 ÄL pro Morgen 
r= 64 M. pro Hektar Wiesen (wasserbar), aber zu 
düngen wie Ackerfeld 5.5 M. pro Morgen = 93 M. 
pro Hektar, oder im Annahme einer Rente vqn 
3" o entsprechend einem Ks^talwertti von rund 
800 M. fUr den Morgen Ackerfeld und 1 100 M. 
fflr den Morgen Wiesen oder 2 zw M. pro Hektar 
Acker und 3000 M. pro Hektar Wiesen. 

Bei Annahme einer Rente (vgL Anlage 5 
zum Entwurf) = 1 (>l,ij ^I. pro Hdctar Adccr unc! 
2joo M. pro Hektar W'iusen. 

DcrWerthnnterschied bczw, dieWertfasteigerung 
wflrde (lemnarti <> Soo M. pro Hektar, im Mittel 
700 M, pro l Icktar beiragen. 

Der Melirertjuig der Wiesen gegenüber dem 
Ackerfeld stellt sich auf 93—64 = 29 oder rund 
30 M. [T.i Hektar und für ,vv'3 ha demnach auf 
3303 X jo = i>ij ui)o M. jahrlich. i 

2. Dur für 2345 ha bestehender Wiesen in der 
Xutzungsberechnung des Entwurfs ancrenommcnc 

Mehrertrag von '10 .M. j)ro iickt i 700 M. ist 

sehr hoch und wird U>at*achlich scliu eriich erreiclit 
werden, da es sicli bei den vorhandenen Wässer- 
ungen — ■ deren Einrichtimg etc. man iil>rigcns 
genau kennen müsste. um ein sicheres l'rtlieil zu gi - 
winnen wolü nur um Steigerung bezw. gruss>ere . 
Sicherstellung der anfeuchtenden Wirkuntf 
der Bewässerung wird handeln können. Dabei ist 
auch ein Heuprei» von 2 M. 50 Pf. lu Grunde 1 
gelegt, was aus den bereits erörterten Ghrttnden nicht j 
ganz angängig scheint. 

Aber auch wenn die.se für den Mehrertrag bc- 1 
rechnete Summe unbeanstand<.-t bleibt, würde der 
landwirthschaflliche Nutscn nur auf 99 090'!- 1 52 700 = 



2SI 7'"> M- für «las Jahr sich belaufen. Ob die IV- 
Ü»ciligten, f.dls sie darüber geJjürt wurden, zu einer 
dementsprechenden Gegenleistung (Kanalbaabci- 
trägen, Was.st^neins etc.) irgendwie bereit wären und 
nicht etwa voriluilhafter fänden, sich in anderer 
Weibe zu helfen, bleibt dahmgefiteOt. 

Den zu Ziffer 3 und 4 von Anlage s des Ent- 
wurfs schon in dem (iutachten des fierrn Oberbau- 
ralh Drach gemachten Bemerkungen kann der Unter- 
7.cichncte sich im Uebcigen anschliessen. Es ist 
insbesondere unthunltch, den nftmüchen M«>lirertrag 
an (Wiesen-) l'uttcr zur besseren nutzbringenderen 
iü'nälurung des bereits vorhandenen Vidistandes 
ta verrechnen und gleichzeitig die MOglicfakdt 
einer \'ermohrung des X'iehstandcs mit ent- 
s|)r<n hender Rente daraus zu folgern. 

\'on Wnuehrung des Vichstandes wird Ober- 
haupt keine l<<il>' siin k'»nnen, .sondern nur eine 
genügenden' Ernährung des demialen vorhandenen 
V'iehätandeä i>icli allenfalls erzielen lassen, was immer- 
hin nutzlningend und sehr wünscbenswerth sdn 
würde. 

Bezüglich (lerS. 7 7 "H desEntwurfs u.a. erwähnten 
Steigerung der Düngorproduktion und der daran ge- 
knOpften Folgerungen für die Geaammtwbliischaft der 
in IVage ktnnmenden Landwirthe wird itn Auge be- 
halten werden müssen, dass eine Vennehrung des 
Vidtstandes an dch eine nennenswerte Steigerurjg 
«ler Düngeqjroduktion nicht olme Weiteres mit .sich 
bringt, die h tztere vielmehr neben Art und Menge 
«1er \ tTvvt ndeten Streu der llauplsiiche nach von der 
Art und Menge und Qualität des verwendeten Futters 
-il^haiigt. Ks ist auch bc-kanntlich bcs.ser, ein .Stück 
\'ieh gut zu futtern, als zwei kümmerlich zu ernalu-en; 
im crsteren Falle ist die Nutzung grösser und auch 
der DOngcr, 'unbeschadet der Menge, wirksamer. 

j. Zur Berechnung <1<t Kosten für die Atdage 
voll Wiis&erw iesen v Anlage 4 zum Entwurfi ist /.u 
bemerken, da.s.s die Kosten für erslnialige I'lanirung 
des (i Claudes sich auf mindestens 300 M. pro Hektar 
belaufen dürt'ten. und dass es untiTkissen wurde, die 
Kosten für eine erstmalige, gleich bei der Ansaat 
bezw. vorher zu vollziehende kräftige StaOmist- bezw. 
Koni])o,stdünguiig — ohne welche bei den vor- 
handenen ijodenverhälmissen gute Wiesen nicht zu er- 
zielen sein werden — mit ca, 300 M. pro Hektar, 
sowie den w.ihrend der .Vusführung der Anlage ent» 
gellenden Krtrag und ebenso rleii im ersten Jahr nach 
Vollendung der Wiesenanlage immer noch zu er- 
wartenden Ertragsauafall, was wiederum auf zusammen 

15* 
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ca. »50 — 2fK» M. pn> llckt.ir sich hfl.iuftMi dürfte, 
rinzusctzcn. 1-ur Durchführung: der I VldbiTciiiiifuiif^ 
in den bcüiciligtcu Cicimirkunyeii ist Nichts uiigc- 
redinet. Diese Mnaarcgcl vfiMa aber onerttesBche 
V'nrhcdin^jiinj^ der Ausfüliruii^ dfs T-itf-rnnhiiicns 
in Inndwirthäciiafllicher Hingeht schon dcshaJb sein, 
weil nur dadurch (Iberiisupt sich «rmOgllchen Hesse, 
jedem l.andvvirth dt-r betht-ihi^tcn (Temarkunj^en ein 
entsprechendes ätück Land im Bereich der Bewässer- 
ung zu ttberwctsen, 

l-'ür (.]■'■ \ I r/insuM)!' und Aiii"ri;s,ai<>n des An- 
lajjfkapitals wurtie chi-nfalls Xi. l-is it\ An.schlajjf tic- 
bracht; trot/dem i&i nicht /.u oruarii n, diti>i> es durch 
Anlage des Kanals möglich sein wQrde, den I^nd- 
wirthcn auf billit^o Weise Futter /u verschafft wie 
auch die in land\virths>cbaftiicher Beziehung an das» 



Projclst geknu])ften wt'iteren Moffmingcn grOsstcn- 

thcils uncrfülit bleiben dürften. 

Die Ausiüiirung des l^rojeki*. kann \om land- 
wlrtlischafllichen Standpunkt als ein dringendes Bc- 
dürfiiisN nicht bezeichnet werden, &<> wünschenswerth 
unter den vorherrsclienden — in der badischen 
Rheinehene auch sonst noch hin und wieder be- 
stellenden Ikiden- etc. \'erh;dtnissen tlie Mög- 
lickeit ausgedeimterer Anlage bewü^scrbarer Wiesen 
erscheinen mag; der Erfolg würde dem Aufwand 
sc hwerlich entsprechen, die ^\nlajre vielmehr, sow<nt 
der landwirtliM haftliche X<it /i 1 in Metracht kommt, 
hiichst wahrscheinlich al.s unrvuLtbel sich erwei!»eii. 

Karlsruhe, den 2v .Vujjust lüg^. 
gez. Markt in. 
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